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Zürich, 
Druck und Verlag bon Orell, Füßli und Comp. 


1844. 


„Lehret und ermuntert euch felber mit Pfalmen, und Lobgefängen 
„und geifllihen Liedern, und ſingt mit Salbung dem Herrn in euerm 


„Derzen.” 
Eoloffer III. 16, 


Epift. St. Jakobi, Cap. V. 2. 13, 





Vorwort der Verleger. 





Die öftere Nachfrage nach diefer geiftreichen und falbungs- 
vollen Liederfammlung, die ſich in etlichen Auflagen vergriffen 
bat, Hat eine neue noͤthig gemacht, welche von Drudkfehlern 
und Sprachunrichtigkeiten möglichft gereinigt iſt, und mo auch 
viejenigen Lieder, welche ſchon im chriftlichen Geſangbuch vor⸗ 
fommen, wieder aufgenommen flub, weil fie dort beträchtliche 
Abkürzungen erlitten haben, 

Wenn auch einige Lieber in hohem Dichterflug ſich zu ver- 
fleigen und in Wortundeutlichkeit zu verbunften fcheinen, — 
wer will darüber mit dem fel. Verfaffer rechten, welcher vom. 
hehren Geift der Bibel und dem daraus herfließenden Chris 
ftenthum ganz durchdrungen und begeiftert war, und befien 
Leder dahcr fo ungemein viel Seelerhebenves und Herztreffendes 
haben, daß der Licht, Troft und Erbauung fuchenve Leſer 
3. B. nur das 7te, 12te und 79fte in der erften, und das 72fle, 
73fte und Yifte in der zweiten Sammlung auffchlagen darf, . 
um von dieſer Anflcht überzeugt und von dem wahren Sinn 
und Geift des thätigen Chriftenthums ergriffen zu werben. . 

Sm Juli 1843. 


Borrede des Verfaſſers. 





Die gegenwärtige Lieverfammlung beſteht theild aus den 
Fünfzig im Jahr 1771 herausgefommenen, wenig ober nichts 
veränderten, theils Bünfzig neuern, ober doch noch nie zu⸗ 
fanmengedrudten Liedern. Einige davon find einzeln, ober in 
andern Sammlungen des Verfafſers abgedruckt. Die meiften 
aber find ganz neu, und alle alten umgearbeitet. 

Ich glaube und hoffe nun zwar, im Aufblick auf Gott, 
daß dieſe geringe Arbeit nicht ganz fruchtlos, ſondern an 
mancher chriftlicden Seele gefegnet fein werde; und in biefer 
Abſicht kann bei der Herausgabe derſelben mein Gewiſſen ruhig, 
und in Gott vergnügt ſein. Allein, ich kann es auch nicht 
deutlich genug ſagen, wie unvollkommen ich dennoch dieſe Lieder 
groͤßtentheils finde; wie ſehr ich mir fo oft die Nachſtcht, inſon⸗ 
derheit der feinern Kenner audzubitten Urfache fehe. Ich Habe 
manche davon verfchienene Male umgegofien, und doch noch 
nicht ganz damit zufrieden werben Fünnen. Was ich hier 
aufrichtig fage, werde ich mir bei jedem befonvern Tadel von | 
jedem denkenden Beurtheiler gerne fagen lafien, und e8 dank⸗ 
bar annehmen. Ein chriftliches Lied, welches gemeinnüßig 
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fein fol, ſetzt wahrlich fehr viel voraus, das ich mir nicht zueige 
nen darf: — Gewiß noch mehr als Klopſtocks Schwung, 
oder, wenn ich ed fagen dürfte, feinen Triumphton; noch 
mehr als Gellerts Sanftheit, Klarheit, Ein- 
falt und fittlihes Gefühl — Kramers Kühnpeit 
und Fleiß! — Erleuchtung, eigne Empfindung, Erfahrung, 
Schriftfenntniß, ja tiefe, feine Schriftlenntnig — und himm⸗ 
liſche Salbung! Nicht zu gebenken, daß man der Sprache 
mächtig fein müſſe. 

Nur als einen ſchwachen Beitrag, nur als ein Schärflein 
zur Erbauung bitte ich alfo diefe Sammlung anzufehen; und 
ganz und gar nicht ald etwas durchaus Vollſtändiges. 

Man Hat nun diefe Ausgabe von Hundert zufammen 
abgedruckt, die erläuternden Anmerkungen hier beinahe durchaus 
weggelaffen, und nur im zweiten Fünfzig, das ber erfien 
Ausgabe beigefügt wird, vergleichen beigefebt. 

Alles, was man zu thun bier für nöthig hält, ift nachſtehende 
Erflärnng einiger Hedensarten für 
ungeübte Lefer. 

Sih zu Gott nah'n, ober nahen, vor Gottes 
Antlig treten, heißt: Seine Gedanken auf Gott richten; 
mit befonderer Aufmerkfamkeit und Sammlung der Gedanken 
an die Gegenwart Gottes denken; im Begriffe ftehen, ſich mit 
der Gottheit zu unterhalten. Sein Herz zu Gott erhe- 
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ben: Seine Empfindungen Gott, unter der Vorſtellung ſeiner 
Gegenwart, vortragen. 

Gott erhoͤh'n, oder erhöhen; feine Macht und 
Liebe erhöhen, heißt: Gottes Vollfommenheiten preifen ; 
fte fich felbft und andern groß und wichtig machen. 

Leidenſchaft, Fleifch, beveutet gemeiniglich fo viel als: 
Sinnlichkeit, unorbentliche Begierden, verborbne Neigungen, 
Gott mißfällige, dem Menfchen fchänliche Gemüthäbewegungen. 

Lab mi Gnade finden: Gieb mir foldhe Geſinnungen 
in’8 Herz, die dir gefällig find, und mich zum Empfange deiner 
Gnaden, zur freubigen Empfindung deiner Liebe gefchieft machen. 

Laß, o Gott, die oder jenes geſchehn, heißt: 
veranftalte, daß es gefchehe. Nichte ven Lauf ber Dinge alio, 
daß dieß oder jenes begegne. 

Mafhe mih von Sünden! Mad’ mich eben fo frei 
und rein von ber Liebe der Sünden, wie ein Gewafchener von 
feinen Flecken rein wird; oder auch: Befreie mich ganz von 
der Strafe, oder ben übeln Folgen ver Sünde. 

Dein Blut reinige mid von Sünden, heißt ent- 
weder: Befreie mich von der Schuld und Strafe der Sünde, 
fraft derjenigen Liebe, die du in der Vergießung deines Blutes 
und Menfchen beiwiefen haft; ober (weil die Ausprüde Blut 
und Leben in der Schrift gleichbedeutend find): Dein Gott 
geopfertes Leben befreie mich von der Schuld und Strafe der ' 
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Sünde, d. i. vom Tode; dein vergofjenes Blut fei auch für 
mich eine Urfache der feligen UnfterblichKeit. 

Die Sünde verfühnen; die Welt verföhnen; 
Bott verfühnen, Heißt: Die Strafen ver Sünde, d. i. bie 
ſchädlichen Folgen derſelben aufheben, vertilgen, ober vergüten. 
Bott zürnt, wenn die Menfchen die unangenehmen Folgen 
ihrer Lafer erfahren; er wird verföhnt, wenn diefe Folgen 
aufgehoben oder vergütet werben. 

Jeſus iſt unfer Fürſprech, unfer Vertreter, ift 
eben fo viel, als: Er iſt unfer Sachwalter, ver unfere Uns 
gelegenheiten beforgt, mit unferer Beforgung und geiftigen 
Erziehung zur chriftlichen Tugend und Geligfeit beſchäf⸗ 
tigt iſt. Diefer unfer Sachwalter ift beim Vater, d. i. im 
Simmel. \ 

Sid mit Gott, mit Ehrifto vereinen, heißt: in 
die genauefte Sreundfchaft mit Gott treten; fo, wie ein Zweig 
aus dem Stamme Kraft und Nahrung zieht, au Gott durch 
Ehriftum Kraft zur Tugend und Seligfeit fchöpfen; ganz von 
ihm fich befeelen und regieren, erleuchten, und zu allem Guten 
tüchtig machen laſſen. 

Höre mid, o Gott, gedenfe an mid! heißt: Er- 
höre mich! Laß das 'gefchehen, wofür ich dich bitte. Laß mich 
empfinden oder erfahren, daß bu mir gemogen feieft, daß mein 
Gebet dir gefalle! 


Seraphim, Cherubim, Thronen; find Namen von 
verfchiedenen Ordnungen ber Engel. 
| Kämpfen, ringen, heißt: Sich alle Mühe geben, alle 
Kräfte anftrengen, die Hinderniffe der Tugend aus dem Wege 
zu räumen, oder ein gewiſſes Gut zu erlangen. 

Hort, ift fo viel ala: Hoher Drt; Zufluchtsort, wo man 
vor feinen Feinden und Gefahren ficher ift. 

Es kann fein, daß ſich bei einigen dieſer Ausdrücke noch 
mehr denken laͤßt: Genug, wenn hierdurch ungeübtern Leſern 
einige Anleitung gegeben tft, fich im beflimmten Denfen, bei 
gewiſſen, obgleich gewöhnlichen, doch, vielleicht etwas dunkeln 
Ausdrücken, zu üben. 

Gott laſſe Alles gefegnet fein, durch Jeſum Chriſtum, ge⸗ 
lobet in Ewigkeit! Amen. 


Subalt. 
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I. 
Allgemeines Gebetlied. 


Mein Aug und Herz erhebe ſich 
Zn dir, mein Gott und Bater ! 

Hier, wo ich beie, fiehft du mich; 
Hier, hier bift du, mein Vater! 

Laß in der Wahrheit und im Geiſt 
Mich Findlich zu dir flehen, 

Und Heilig, wie dein Wort mich heißt, 
Bor deinem Antlitz ftehen ! 

Des Heuchlers Flehen Fannft vu nicht, 
O Seiligfter, erhören! 

Dich trügt Fein frommes Angeficht ! 
Dich taͤuſchen Feine Zähren ! 

Das Herz, das Herz.muß redlich, rein, 
Nur nach der Tugend ftreben ; 

Boll Demuth, Reu und Einfalt fein, 
Und Findlich dir ergeben. 

Ach! fchaff ein folches Herz in mir! 
Noch bin ich voll von Sünden. ' j 
Dich ſuch ich; ich Hin fern von bir; — 
Gott! laß mich bald dich finden ! 


Lavaters Lierer. l 
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Dem, der in Demuth dir ſich naht, 
Willſt du entgegen kommen; 
Der Feind von jeder Miſſethat 
Wird von dir angenommen. 

Ach! nimm der Sünden ſchwere Laſt 
Vom klagenden Gewiſſen! 
Und laß, wie du es gerne haſt, 
Der Buße Thraͤnen fließen! 

Die Sünde war mir, ach! fo lieb! 
Kannft du fie mir verzeihen? 
Sa, Gott, du fannft es! Gott vergieb 
Die Fehler, die mich reuen! 

Mach, Vater, durch den Sohn mich frei ! 
Mach durch den Geiſt mich heilig ! 
Der ganze Menſch — ach, wär er neu ! 
Waͤr' er wie Jeſus heilig! 

Zu ſtreben nach dem Himmelreich, 
Sei mein Gefchäft auf Erden ; 
Gleich Iefus dir an Tugend, gleich 
An Herrlichkeit zu erben ; 

Gott, groß und liebenswürdig ſtets, 
Gieb dich mir zu erkennen! 
Und laß im Eifer des Gebets , 
In Liebe ftets mich brennen ! 

Herr Gott! dein Evangelium , 
Wie göttlichfchön , wie richtig ! 
Das fei mein, Licht, mein Troſt, mein Ruhm, 
Und alles andre nichtig ! 

Ach! laß in deines Geiftes Licht 
Mich deine Wahrheit feben ; 


Und alles, was mein Schöpfer fpricht , 
Wie er's verfteht, verftehen ! 
D Gott, mein Heiland, taufe mid 
Mit Kraft und Licht und Feuer! 
Und jeden Tag erzeige ſich 
Mein Herz dir, Jeſus, treuer ! 
Du fenneft meine Leivenfchaft ; 
Du weißeit meine Sünben ; 
Ah, treuer Jeſus, gieb mir Kraft, 
Mein Herz zu überwinden ! 
Ad! laß im Kampf der Sünden nicht 
Mein Herz ſich frech verftoden ! 
Zeig’ Jeſus mir dein Angeficht, 
Wenn mich DBegierden loden ! 
Gieß Bruderliebe in mein Herz, 
Und himmelreine Triebe ! 
Mein fei fein Glück, und mein fein Schmerz ! 
Mein Thun, mein Herz fei Liebe! 
Ach! laß mich nie Fein Aergerniß 
Dem ſchwachen Bruder geben! 
Ein Licht fei in der Finfternig, 
Ein Helles Licht, mein Leben ! 
Den Himmel und die Ewigfeit 
Laß mich im Geift umfaflen ! 
Und, was mich nicht im Tode freut, 
Bon ganzer Seele haffen ! 
Schenk' Munterfeit und Weisheit mir 
Zum täglichen Gefchäfte! 
Fleiß im Beruf und Treu vor bir, 
Gefundheit, Luft und Kräfte! 
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Schau alles Elend gnädig an! 
Erbarm' dich aller Kranken! 
Gieb dem, den niemand troͤſten kann, 
Du, tröftliche Gedanken! 

Die heiligfte Religion 
Ad, laß empor fie Tommen! 
O flirf den Glauben, Gottes Sohn, 
Und mehre deine Frommen ! 

Und fegne den, der Gutes thut, 
Und Gutes’ reblich lehret; 
Durch Glauben und durch Heldenmuth 
Dem Wahn und Lafter wehret! 

Laß fleh'n zu Die ohn' Heuchelei, 
Gott, aller Herz und Hände! 
Der Frechheit und der Tyrannet, 
O Bater, mad’ ein Ende! 

Dieß ift mein Flehn, erhöre mich, 
Mein befter Gott und Bater! 
Mit warmem Herzen bit’ ich Dich ; 
Erhöre mich, mein Bater ! 


II. 
Diorgenlied. 


Preis und Dank! ich lebe wieder! 
Meinen Leib und meine Glieder 
Haft du, Vater, diefe Nacht 
Dor Gefahr und Schmerz bewacht ! 


Danf ihm Seele! Beugt euch Kniee! 
Gott ift mein Gott fpät und frühe ; 
Er drüdt mir die Augen zu; 

Stärft mi Müden, gönnt mir Ruh. 

Ohne Namen, ohne Schranfen, 
Gott, ift deine Güte! Danfen 
Soll die ganze Seele dir ! 

Bater, wie viel thuſt du mir! 
Niemals, niemals wirft du müde! 
Bater! Ach, mit welchem Liebe, 
Welchem Herzen preif? ich dich! 
Ah! Ich ſtammle: Staub bin ich. 

Und Doch darf ich vor Dich treten, 
Kindlih, Vater, zu dir beten, 

Sch, der ich auch dieſen Tag 
Nichts, nichts, ohme Dich vermag ! 
Gerne höreft du mein Flehen, 
Gerne willft du bei mir ſtehen; 
Mir, fo viel mein Herz nur faßt, 
Thun, was bu verheißen Haft! 

Gutes willft du mir viel ſchenken, 
Willſt mein Herz und Schieffal lenken, 
Willſt mein Stab fein und mein Licht; 
Vater, nun verzag ich nicht! 

Mas mir immer mag begegnen, 

Du, du kannſt und wirft mich feguen ! 
Immer ſchauſt du heut mir zu; 
Alles, alles Teiteft du ! 

Gott! Bor dir unfträflich wandeln 
Möcht' ih, und wie Jeſus handeln ; 


Seiner Liebe ſtets mich freu'n ! 

Bater! Hilf mir heilig fein ! 

Welch ein Glück! Gott! Welche Ehre, 
Wenn ich durch mein Beifpiel lehre, 
Welche Ruh und Seligfeit 

Sefus Chriftus uns gebeut ! 

Heilig fei mir jede Stunde ! 
Immer gleich mein Herz dem Munde ! 
immer ſei ich voll von dir, 

Lebe nie der Welt und mir! 
Jeder Hauch von meinem Leben‘, 
All mein Wirken und Beſtreben, 
Bater der Unfterblichkeit , 

Sei nur dir, nur dir geweiht! 

Laß mich fein ein Beifpiel allen ; 
Niemals wanfen, niemals fallen! 
Zieh mit deiner Liebe Blick 
Bon der Sünde mich zurüd! 

Schließ dem Lafter Herz und Sinnen ! 
Hilf mir jedem Neb entrinnen, 

Und bewahr' die Seele rein, 

Die dir will ergeben fein! 

Fühlen laß mich's, wenn ich ſage: 
Kurz und ſchnell find meine Tage ; 
Vielleicht fterb’ ich Heute noch ! 

Ad! Empfänd ich's tiefer doch ! 
Sterben, fterben kann ich heute! 
Wohl mir, wenn ich mich bereite, 
Immer gerne denken mag: 

Heut’ vielleicht mein Sterbetag ! 


Laß mich vor dem Ton nicht beben ! 
Rein! — frohloden! — ewig leben 
Soll ih Bater ja bei dir! 

Jeſus, der verſichert's mir ! 

Ewig leben — mich bereiten 

Hier zum Glück der Ewigfeiten ; 
Auf! mein Herz, zum Ziele hin! 
Auf, weil ich unfterbliy bin! 

Nicht genug kann ich's ermeflen, 
Würd’ ich's niemals doch vergeflen : 
Kurz if meine Prüfungszeit, 
Und mein Ziel — Unfterblichkeit ! 
Möchten’8 alle Menfchen wiſſen! 
Aber ah, in Finfternifien 
Wandeln Tanfende baher ; 

Vater, mach’ der Klugen mehr! 

Segen mehre fih auf Erden! 
Laß die Thoren mweife werben ! 
Sieb der Wahrheit nene Kraft! 
Hemme Liſt und Leidenfchaft ! 
Schaff der Tugend neue Freunde! 
Ach, befehre Chriſti Feinde! 

Heiße Wahn und Irrthum fliehn ! 
Laß Verſtand und Liebe blühn ! 

Laß die Irrenden und Blinden 
Heut auch treue Leiter finden! 
Jeder, den ein Elend drückt, 
Werde heut von dir ergnidt ! 
Bater ! tröfle die Betrübten! 
Fremden, Feinden und Geliebten 


Schenke deinen Segen heut, 
Bater der Barmherzigkeit ! 

Gieb mir Weisheit, Luft und Stärfe 
Herr, zu jedem guten Werfe ! 
Thue du, was ich nicht Tann ! 
Hör mich, fleht mein Herz dich an! 
Nichts, was einft mich wird gereuen, 
Nur, was ewig mid, wird freuen, - 
Vater, laß durch mich gefchehn ! 
Vater Chriſti Hör’ mein Flehn! 


III. 
Abendlied. 


Mit Preis und Danke nah’ ich mich 

Gott, dir, und falle nieder; 
Denn du erzeigteft heute Dich 
Auch mir als Bater wieder. 

Viel mehr, als ich erzählen Tann, 
Haft du mir Gutes heut gethan! 
Wie ſoll ich, Gott, dir danken? 

Du, der erhält, was er erfchafft, 
Erhielteft mir mein Leben! 
Gefundheit, Segen, Friede, Kraft 
Haft du mir heut gegeben ; 

Mich führte deine Vaterhand; 
Dein Wort, Herr, lehrte ven Verſtand, 
Und ftärkte mein Gemüthe. 


Du haft mich heute väterlich 
Gefpeifet und getränfet ; 
Behütet vor Gefahren mich, 
Zum Guten mid) gelenfet; 
Du halfit in der Berfuhung mir; 
Für jeden Anlap dank ich dir, 
Den du mir gabft zur Tugend ! 
Für jeden dir geweihten Trieb, 
Und nüglichen Gedanken, 
Tür jede That, o Vater, gieb 
. Mir Ernft und Kraft, zu danken! 
Du biſt's, der unfre Werke thut 
Wie gut bift du, mein Gott, wie gut! 
Wer Tann dich würdig preifen ? 
Dih, Schöpfer, der nur Gutes ſchaft, 
Dich Vater von uns allen? — 
Ach, thaͤt' ich's nur nad) meiner Kraft, 
Wie würd’ ich dir gefallen ! 
Do, ich erfülle meine Pflicht, 
Mein allerbefter Vater nicht; 
Ich fehl und falle täglich ! 
Auch heut’ hab’ ih, vor dir mein Gott, 
Unfträflich nicht gewandelt, 
Und habe wider dein Gebot, 
Und wider mich gehandelt. f 
Ach, ja zu oft vergaß ich dein, 
Und ſuchte nicht nur dir allein, 
Mein Schöpfer, zu gefallen. 
Ad! gieb mir, o Allwiffender, 
Die Sünde zu erlennen ! 
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Gedenk nicht meiner Fehler mehr, 
Laß, Vater, dich doch nennen ! 
Thu' meine Sünden fern von mir! 
Laß mich mit ganzer Seele dir, 
O Jeſus Chriſtus, leben! 
Ja, wenn ich redlich vor dir bin, 
So laß mich Gnade finden; 
O gieb mir Jeſus deinen Sinn, 
Und waſche mich von Sünden; 
Und laß mich ruhig dieſe Nacht, 
Von deiner Güte, Herr, bewacht, 
Und rein von Sünde ſchlafen! 
Auch bitt ich, beſter Vater, dich 
Um Gnade für die Meinen! 
Behüte alles vaͤterlich, 


Und teöfte die, fo meinen! 


Gönn’ allen Kranken fanfte Ruh ; 
Die Sterbenden erguide du, 


‚Und fegne, die da werben! 


Nun Vater übergeb ich dir 
Mich ganz mit Leib und Seele! 


Wachſt du, mein treuer Gott, bei mir, 


Was iſt dann, das mir fehle? 
Weck' Morgen mich zu rechter Zeit; 
Und laß mich heiliger, als heut, 
Vor deinen Augen leben! 


— mit... 
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IV. 
Brüfung am Abend. 


Sa, Gott fennt, Gott durchſchauet mich; 
Er weiß, was ich geihan ! 

Drum, o mein Herz, ach! prüfe dich, 
Und ſchau' dich redlich an, 


Hab’ ih, bei meinem Thun, an Gott, 
Und Böfes nicht gedacht ? 
Mit Ehrfurcht, was er mir gebot, 
Und kindlichfroh vollbracht ? . 


War ich in meiner Arbeit treu? 
Bor Gottes Aug’ ein Chriſt? 
Bin ich von allem Unrecht frei ? 
Bon Trägheit, und von Lift? 


Was Gutes hab’ ich heut’ gethan? 
Gelernet und gelehrt? 

Nahm ich mich des Verlaßnen an, 
Der Troft von mir begehrt? 


Hab’ ich in Liebe mich geübt? 
Dacht' ich ftets brüderlich? 

Ward niemand heut' von mir betrübt ? 
Seufzt niemand über mich? 


Bewacht' ich heut mein Herz andy ſtets, 
Und meine Leidenfchaft ? 

Sucht' ich, mit Eifer des Gebets, 
Zum Kampfe Gottes Kraft? 
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War ich in meinem Gott vergnügt ? 
Sm Glauben immer feft? 

Ein Kind, das Gott im Schooße liegt? 
Das Jeſus Ehrift erlöft? 


Wie! darf ich heute nichts bereun ? 
Kränkt mein Gewiflen nichts? 

Wird diefer Tag mir freudig fein 
Am Tage des Gerichts? 


Und — wie?.— Wenn Gott in diefer Nacht 
Mich fordert vor's Gericht ; 

Erfchred’ ich vor des Richters Macht, 
Und feinem Antlig nicht ? 


— — — — — 


V. | 
Ermunterung zum Lobe Gottes. 


Freudig will ih, Herr, dich ehren, 
Dich, der allbarmherzig ft; 
So geneigt, mid) zu erhören ; 
Duell, von dem nur Gnade fließt ! 
Bater aller Seligfeit! 
Höchfter Urfprung aller Güter ! 
Großer Schöpfer und Behüter, 
Der, was er erfchafft, erfreut! 
Di will ich, fo lang die Seele wird leben, 
Mit frohen, dankſagenden Liedern erheben ! 
O! wie bin ich frohen Muthes, 
Sing’ ih, Gott, ein Loblied dir; 
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Denf ich ſtille: Wie viel Gutes 
Kömmt Allmächtiger, von dir! 
Welche Luft ergießet fich 
Durch mein, Herz in flillen Stunden ; 
Wirſt du, Vater, du empfunden, 
Der den Sohn gab Hin für mid, ! 
Es jauchzet die Seele voll göttlicher Freuden, 
Und wünfcht im Entzücken vom Leibe zu ſcheiden! 
Vater! großer Vater! größer 
Als fein Lob dich preifen Fann ! 
Lobte doch mein Herz dich befier, 
Bät’ ich würdiger dich an! 
Ah! Im Staube dieſer Welt 
„Kann ich deinen Preis nur lallen : 
Doch wird dir mein Rob gefallen, 
Wenn ihm nicht Empfindung fehlt!. 
Drum lobe den Heren mit den himmlifchen Chören , 
Mein Geift! Denn auch dich wird fein Vaterohr hören! 
D wer nennet dad Vergnügen, 
Boll von Dank vor Gott zu ſtehn? 
- Auf dem Angeficht zu liegen, 
Gott, die Liebe, zu erhöhn? 
Seele! Seele! Eile du 
Oft vom lärmenden Getümmel 
In die Stille, wo der Himmel 
Dich Tat fehmeden feine Ruh! 
Im Himmel, im Himmel ſchon bin id auf Erden, 
Wenn meine Gefänge Empfindungen werden. 


v1. 
Danklied. 

Dank, beſter Vater, will ich ſingen, 
Dank dir, der mir nur Gutes giebt! 

Mit aller Kraft, vor allen Dingen, 
Sei du gelobet und geliebt! 

Dank, lauter Dank dir für mein Leben! 
Ich ſteh vor deinem Angeſicht! 

Du haſt mein Daſein mir gegeben! 
Wenn du nicht wollteſt, wär ich nicht! 

Du warſt mir, eh' ich war, gewogen, 
Und ewig auf mein Glück bedacht. 

Du haſt mich aus dem Nichts gezogen, 
Zum Menſchen haſt du mich gemacht. 

Ja, Vater! Dir gebührt die Ehre! 
Ich bin, was ich nur bin, durch dich. 
Dank, Dank dir! Der Gefchöpfe Heere 
Erſchufſt du, Vater, auch für mich. 

Dank dir, du gabſt mir Kraft zu denken, 
Und Willensfreiheit gabſt du mir; 
Vernunft, mein Leben hier zu lenken; 
Empfindung; ach, wie dank ich dir! 

Ich kann dich in der Schöpfung finden; 
Mich deiner großen Werke freun; 

Dank dir! Ich kann dich, Gott, empfinden. 
Wie freu ich mich, durch dich zu ſein! 

Für meinen Leib und alle Glieder 
Gebührt dir Dank! Mit jedem Sinn 
Fall ich anbetend vor bir nieder, 

Und danke laut dir, daß ich bin! 
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Du Haft mir Dad) und Kleid beicheret! 
Was fehlte, Vater, jemals mir? 
Haft du mich nicht bis jeßt ernähret? 
Bon ganzem Herzen dank id, dir! 

War ich umringet von Gefahren, 
Du hatteft, Vater, mid bewacht ; 
und immer fland mich zu bewahren, 
An meiner Seele deine Macht. 

Erwäg’ ih, Vater, alle Pfade, 
Die deine Hand mich durchgeführt ; 
So feh’ ich Weisheit nur und Gnade, 
Und fühle, daß dir Ruhm gebührt. 

Wie oft entriffeft du dem Weine 
Der Wahrheit und der Tugend mid) ? 
Für meine Eltern, meine Freunde, 
Für meine Lehrer preif’ ich Dich ! 

Du lenkteſt von der frühen Jugend, 
Durch viele Freude, wenig Schmerz, 
Zu deiner Kenntniß und zur Tugend 
O befter Gott! Verſtand und Herz. 

Für jede nüpliche Srfahrung , 
Für alles, was mich lehren Tann, 
Für Unterricht und Offenbarung, 
Bet ih im Staube, Gott, dich an! 

Im Dunkeln forfcht' ich nicht vergebens ; 
Du gabeſt mir dein Wort zum Licht! 
Du zeigteft mir den Weg des Lebens ; 
Mein Glück, mein Elend, meine’ Pflicht ! 

Nein, nein! Die Zunge kann nicht fagen, 
Wie unausfprechlich gut du bift! 
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Nun darf die Seele nicht mehr zagen, 
Die Seele, die unfterblich iſt. 

Unſterblich! — Vater! Emig leben 
Soll ih! Ich! Der nur Tod verdient ; 
Ich ewig fein! Du Haft vergeben, 
Haft.mit dem Sünder dich verfühnt ! 

Dein Sohn, (9 wer faßt dieß Erbarmen) 
Sntäußerte des Himmels fidh : 


Vom Tode zu befrein mich Armen 


Ward Er, der Sohn, ein Menfch, wie ich. 

Ein Menih, um Menfchen zu verfühnen, 
&r, der mich fhuf, und mich erhält. 

Er ſtarb, o fließet Freudenthränen ! 
Wie dank ich dir, dir, Herr der Welt ! 

Anbetung dir, und ewig Ehre; 

Und Danf, und Liebe, Iefus Chrift ! 
Bon mir, der ewig elend wäre, 
Und nun unendlich felig ift! 

Ya, Vater, Vater, ohne Schranfen, 
Und über jeden Ausdruck groß 
Sind deine Gnaden; wie dir danken? 

Ach, deine Huld ift namenlos! 

Dank fei mein Mund, mein Herz, mein Leben! 
Du bift die Liebe: — Nichts bin ich! | 
D du, der mir fo viel gegeben, 

Sieb mir noch Danfgefühl für Dich! 


VII 
Sountagslied 

Sa, Tag des Heren, bu follft mir heilig, 

Ein Feſttag meiner Seele fein; 

Gleich jenen erften Chriſten heilig 

Will ih den Tag der Ruhe weihn. 

Weit weg von allen eiteln Dingen, 

Zum Himmel foll mein Geift fich ſchwingen. 
Ja, Bater! fröhlich feir' ich heut 

‚Den Fefttag der Unfterblichkeit. 

Set ſtark und triumphir' mein Glaube, 
Nun weiß ich, daß du Wahrheit biſt! | u 
Emporgefchwungen aus dem Staube 
Des Todes hat fich Jeſus Chrift. 

Mo tft nun der Triumph des Spottes ? 
Sa! Wahrheit find, und Worte Gottes 
Sind deine Worte! Ja, dubift 0.0 
Der Sohn des Höchften, Jeſus Chrift ! 

Anbeten darf ich nun mit Freuden 
Don ganzer Seele, Jeſus, dich; 

Nicht eines Menfchen Tod und Leiven 
War dein Schmerz und dein Tod fir mich! 
Der Sohn hat Leben mir erworben! 

- Kein Sterblicder! Du bift geftorben;; 
Du auferftanden, Herr und Gott, 
Du, der der Welt zu fein gebot! 

Und diefen Tod, und biefes Leben 
Des Sohnes, des Heren der Herrlichkeit, 
Das follte nicht mein Herz erheben ? 


Dem füng’ ich Feine Lieder heut? 
Lavaters Lieder. 2 
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Wer tft, im Himmel und auf Erden, 

Werth mehr als du geehrt zu werben, 

Erbarmer Jeſus? Ich bin dein; 

Und Freud’ und Dank follt! ich nicht fein? 
Sa mit den heiligen Gemeinen , 

Die heut vor deinem Antlig ftehn, 

Soll meine Seele ſich vereinen, 

Herr , beine Liebe zu erhöhn. 

Mo fich die Heiligen verfammeln , 

Will ich dein Lob mit Ehrfurcht ſtammeln. 

Dort fing’ ich in der Engel Chor 


- &in Herzenslied mit Luft empor } 


An diefem Gott geweihten Orte 
Erfchallt ver Gnade Stimme mir: 

Sch höre, Jeſus, deine Worte, 

Und ftille ſeufzt mein Herz zu dir. 
Da; wirft du Lehrer mir und Tröfter ; 
Da Tann ich mich, ich dein Erlöster, 
Gottheiland! deiner Liebe freun, 

Da lern’ ich dir ergebner fein. 

Die Schriften Gottes fill zu lefen, 
Iſt heut mein Glück und meine Pflicht. 
Wie blind wär ich, allweifes Wefen, 
Berwürf’ ich deinen Unterricht ! 

Nein, nein, mit einfaltvoller Seele 
Erforfch ih, Vater, die Befehle, 

Die Ianter Licht und Leben find, 

Mit Danf und Demuth, als ein Kind. 

Und fammeln ſollſt du in der Stille 
Mein Geift, vor deinem Schöpfer dich“ 


Da frage dich: Was fucht mein Wille ? 

Was quält, und was beluftigt mic? 

Da, da ergründe bein Beftreben ! 

Wieg alle Reden! prüf’ dein Leben! 

Da, Seele, wenn du reblich biſt, 

Vergleiche dich mit Jeſus Ehrift! 

Da, da vergiß nicht beine Sünden, 

Die du vielleicht noch nie bereut, 

Mit tiefer Reue zu empfinden, 

Bis Gott dein ſchmachtend Herz erfreut! 

Da, da erwieg des Vaters Güte; 

Da danf mit Freude, mein Gemüthe, 

Dem Bater der Barmherzigkeit! 

Sa, tief im Staube danf ihm heut! 
Und ferne foll von meinem Munde 

Heut jede eitle Rede fein. 

Nein! Keine Gott beftimmte Stunde 

Will ich dem Tand der Erde weihn. 

Kein Weltbefuch foll mich zerftreuen ; 


Dit Srommen foll mein Herz fich freuen; 


Und wäre heut fein Menjch bei mir, 

So wär ich fröhlich, Gott, in dir! 
Als fanfter, brüderlicher Tröfter 

Will ich, Verlaßner, zu bir gehn; 

O mehr, als je, du Hülfentblößter, 

Soll heut mein Herz dir offen ſtehn! 

Mit Freude will ich, Kranker, eilen, 

Um meinen Schmerz mit bir zu thetlen ! 

Du follft in meinen Armen ruhn! 

Denn Sabathfel’r ift Gutes thun. 
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O Tag bes Herrn! Du Tag ber Wonne! 
Du Tag des Segens für mein Herz! 
Beftrahle mich, o Geifter- Sonne, 

So zielt die Seele himmelwärts ! 
Bott! — Segne meine Andachtsftille ; 
Erfüllt mit deines Geiſtes Fülle, 

Mit deines Angefichtes Glanz 

Mich heut, o Jeſus Chriſtus, ganz ! 


— — 


VIII. 
Lied am Aufange des Jahres. 


Wie bald, bald ift ein Jahr vergangen ! 
Schon wieder eins ift angefangen 
In deinem Namen, Jeſus Chriſt, 
Der ewig fein wird, war und iſt! 
An dieſes Tages Morgenſtunde 
Erheb' ich dich mit Herz und Munde; 
Wie gut, wie gnädig biſt du doch: 
Sch Bin, mein Gott, und Iebe noch ! 
Sch lebe heute, wie von neuen ; 
Sch will mic, meines Gottes freuen , 
Und alle Menfchen lad' ich ein: 
Wir wollen unfers Gottes fein! 
Ihm, der das Dafein uns gegeben, 
Nur ihm gehöret unfer Leben: 
Sein ift die Kraft, und fein die Zeit ! 
Nur ihm fei unfer Thun gemeiht ! 


Et ſei der Zielpunkt aller Kräfte! 
Der Endzweck jeglicher Gefchäfte ! 
Was unfer jeder wirken Tann, 

Sei nur für ihn, für ihn gethan! 

Der darf die Wege Gottes lehren, 
Der ift fo glüdlich, den zu hören; 
Der eim’ ift Herr, der andre Knecht; 
Set jeder weil’ und handle recht ! 

Hier ift ein Vater; dort find Kinder ; 
Hier ein Gerechter ; dort viel Sünder ; 
Hier Zänfer ; dort ein ftiller Ort; 

Hier treue Freunde ; Feinde dort ! 

Hier Arme, die nach Speife fchmachten ; 
Dort Reiche, die fie flolz verachten ; 

Hier Glückliche, die Gott verfchmähn ; 
Dort Leidende, die ihn erhöhn; 

Hier fchreien Kranke laut vor Schmerzen ; 
Dort weinen unfchuldvolle Herzen , 

Die unbefannter Jammer brüdt, 
Bielleicht Fein Fühler Trank erquidt ! 

Wie manches Schiefal! Wie verfchieden! 
Der mißvergnügt, und der zufrieden ; 
Doch forgt der Herr für alle gleich; 

Bor ihm ift feiner arm und reich. 

Zu Einem Glück find all erkohren; 

Sind all! aus Einem Blut geboren ; 
Ihr Leben ift ein Schattenfpiel ; 
Die Ewigkeit ihr Aller Ziel. . 

D prüfe jeder feine Kräfte: 


Was ift mein Wunfch? Was mein Geſchaͤfte? 
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Miet — Wuchrg ich mit meiner Zeit 
Nur immer für die Ewigkeit ? 

Das, Seele, follte jeden Morgen 
Dein Wunfch , die erfte deiner Sorgen, 
Das dein Gebet und Flehen fein, 

Der Ewigkeit did ganz zu weihn. 

Sep’ deiner Tugend Feine Schranten ; 
Prüf’ auch den leiſeſten Gedanken; 
Denn jeber ftellt am Weltgericht 
Sich lichthell vor dein Angeficht ! 

O flärle, Bater, mein Beftreben , 
Auf's nene meiner Pflicht zu leben! 
Bollführe du, was ich nicht kann; 

Und führe mich auf ebner Bahn! 

Und wanf ich oder finf ich nieder, 
Sp Halte du mich; richte wieber - 

Pit deiner Hand den Schwachen auf, 
Und leite mich in meinem Lauf! 

Laß alle täglich weiter Tommen ; 
Bermehre du die Zahl der Frommen! 
Kein Jahr fei diefem Jahre gleich; 

So herrlich mehre fich dein Reich ! 

Laß alle Menfchen hier auf Erden 
Im Dienft der Tugend glücklich werben ! 
Ach, möchten all’ in dir allein, 

Stich alle deiner Güte freun! 

Gott! fegne alle deine Kinder: 
Mach’ unfer Elend täglich minder! 
Bedeck' mit deiner treuen Hand 
Mein ganzes liebes Vaterland ! 
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Laß alle, die die Welt regieren, 
Mit Weisheit ihre Scepter führen ! 
Ihr Thun fei nur Gerechtigkeit! 
Nur Friede, was ihr Mund gebeut! 

Laß treue Hirten, fromme Heerden 
Ein Herz und Eine Seele werben! 
Laß jene weife Führer fein, 

Und alle, Iefus, dir fich weihn! 

Die Eltern, die heut zu dir flehen, 
Laß Freud’ an ihren Kindern fehen ; 
Und mach' durch deines Geiftes Kraft 
Sie alle weil und tugendhaft! 

Ach! fende, Vater, deinen Segen 
Dem Iüngling und dem Greis entgegen! 
Zeig’ deinen Arm, der Schwache trägt, 
Und freche Sünder nieberfchlägt ! 

Erhöre das Gebet der Deinen! 

Laß nicht umfonft das Elend weinen! 
Send’ eilend jedem Hülf’ und Rath, 
Der feinen Freund und Retter hat! 

Laß deine Liebe mich empfinden ! 
Bewahre mich vor allen Sünden! 

Sieb, dag mein Tugendeifer nen, 
Ich jeden Tag unfträflich fei! 

Auf dich foll feld mein Auge fchauen ! 
Auf dich nur, Herr, mein Herz vertrauen ! 
Bift du mein Freund, o Jeſus Chrift, 

So hab’ ich, was mir nöthig iſt. 

Dann führe mich durch Angft und Schmerzen ; 

Sch folge dir mit frohem Herzen ! | 
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Bift du mein Freund, o höchftes Gut, 
So wird mein Glaube Heldenmuth! 

Dann ſetz ih, Iefus, dir zum Preife 
Mit Freuden meine Pilgerretfe, 

Geſtärkt durch deiner Gnade Wort, 
Durch alle Dunkelheiten fort ! 

Dann Tann Fein Unfall mich erfchreden! 
Gott Tann, und Gott will mich bebeden ! 
Kaͤm' Elend, Unglüd und Gefahr, 

Und wär dieß Jahr mein Todesjahr! 

Drum, Bater, deiner Vatertreue 
Empfehl’ ich Leib und Seel’ auf's neue! 
Du giebft mir, ja ich zweifle nicht, 

Die Gnad' und Kraft zu jeder Pflicht. 

Die Sonne gehet auf und nieber ; 

Ein Jahr vergeht, ein Jahr koͤmmt wieder : 
. Nur du, der allgenugfam tft, 
Nur du bleibft ewig, der du bift! 
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IX. 

Lied am Ende des jahres. 
Ach! wiederum ein Jahr verſchwunden! 
Ein Jahre — und kommt nicht mehr zurüd ! 

Ay! mehr als achtmaltaufend Stunden 

Sind weg, als wie ein Augenblid. 
Meg meine Tugenden und Sünden! 
Do nein! — Der Richter aller Welt 
Last jegliche mich wieder finden, 
Wann Er vor feinen Thron mich ftellt. 





Gedanken! Worte! Thatenheere! 
Wie? — dürft ihr Gottes Licht nicht ſcheun? 
Wenn ich dieß Jahr geftorben wäre, 
Wo würd’ jetzt meine Seele fein? 
Stühnd ich verklärt bei Gottes Kindern? 
Wär’ ich von feiner Lieb’ entflammt ? 
Wie? oder hätte mit den Sündern 
Der Allgerechte mich verdammt? 

Den Gott, ver täglich Leben giebet, 
Hat ihn mein Undank nie betrübt? 
Den Gott, der ewig mich geliebet, 
Hab’ ich ihn redlich ſtets geliebt ? 
Lebt ich für Ihn, nach feinem Willen , 
Stets, als vor feinem Angeſicht? 
Fromm öffentlich, und fromm im Stillen? 
War ich ein Beiſpiel jever Pflicht? 

Wie? — barf ich den Gedanken wagen: 
Mär ich jebt reif zur Ewigkeit ? 
Mas würde mein Gewiffen ſagen, 
Wenn Gott mir rief: Du ftiebft noch heut‘ 
Wie? koͤnnt' ich heute froh erfcheinen 
O Allerheiligfter, vor dir? 
Hab ich dann nichts mehr zu beweinen ? 
Iſt Feine Sünde mehr in mir? 

Ah, Bater, du kennſt meine Sünden ; 
Wie viel find ihrer nur dieß Iahr! 
Mit banger Scham muß ich empfinden , 
Wie oft mein Herz dir untren war! 
Ja, Bater! es ift Gnade, Gnade, 
Wenn du nur noch ein Jahr mir fchenfit, 


Und von der Lafter Frummen Pfade 
Die Seele ganz zur Tugend lenfft. 

Nur Ein Jahr, Bater, noch auf Erden! 
Jetzt droht mir noch der Sünden Schuld. — 
Sch muß und will noch frömmer werben ; 
Ach, fehone, trage noch Geduld! 

Ad, ach vergieb! Kaum darf ich benfen, 
Wie oft ich dein Gebot entweiht: 

Doch, ah! Du willſt mir Gnade fohenfen ! 
Wenn mid die Sünde herzlich rent. 

Nein, Bater, fie find nicht zu zählen 
Die Sünden biefes Jahres ; nein! 

Wie kann ich's dir und mir verhehlen ? 

Ich bin nicht werth, noch Hier zu fein. 
Zu oft ließ ich mein Herz erfalten, 

Zu oft verlegt ich meine Pflicht! 

Ich darf vor dir nicht Rechnung halten, 
Ich zittre! — Geh nicht in's Gericht! 

Nein, Bater, fie find nicht zu zählen, 
Die Gnaden biefes Jahres; nein! 

Mie kann ich's dir und mir verhehlen ? 
Ich bin nicht werth, mehr hier zu fein. 
Mo fang ich an? Gott, welche Menge, 
Bom erften bis zum legten Tag! 
Ich weiß, daß, wenn ich Jahre fänge, 
Ich die zu danken nicht vermag. 

Wie manchen ruhevollen Morgen 

Erwacht’ ich munter und gefund ! 
Wie oft genoß, ohn' alle Sorgen, 
Die Speife, die Gott gab, mein Mund! 
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Wie viele ſchreckliche Gefahren 
Hat Er von mir hinweggewandt! 
Wenn Tauſend Andre elend waren. 


Erhielt mich ſeine Vaterhand. 


*) Ich darf nicht weinen, muß nur preiſen; 
Weil Fein vertrauter Freund mir ftarb. 
Dort Flagen Eltern, Wittwen, Waiſen; 
Ein Kind, ein Mann, ein Bater ftarb. 
Ich lebe noch bei meinen Lieben, 

Die mir mein Gott zum Segen gab; 
Gott wollte mich noch nicht betrüben, 
Und zog und noch zuräd vom Grab). 

(Das Wort des Herren konnt' ich hören, 
Mit Freiheit in den Tempel geh’n; 

Ihn öffentlich da zu verehren, 
Und nene Huld von ihm zu flehn). 
Wie oft erwachten fromme Triebe 
Zu befierm Eifer in der Bruft! 
Wie oft empfand ich feine Liebe; 
Und, ihn zu lieben, neue Luft! 

Und mußt’ ich auch mit Schmerzen ringen, 
So hielt mich feine rechte Hand; 

Bald konnt' ich wieder Lob ihm fingen, 
Meil ich gehoffte Hülfe fand. 

D Gott! dir danfet mein Gemüthe, 
Dich betet meine Seele an! 


*) Diejenigen Stellen, welche in () eingefchloffen find, ichiefen fich 


fönnen. 


niht für Alle; fie müflen erft geleien werten, ehe file gebetet werben 


28 


u 


Im Staube preif’ ich deine Güte, 
Die Undank nicht ermüden Tann! 
Verzeih' den Undanf, fchent Erbarmen ! 
Gedenfe meiner Sünden nicht! 
Und zeig’ dem Reuenden und Armen, 
Der Gnade fucht, dein Angeficht! 
Wie freudig will ich dann mein Leben 
Don nun an deinem Dienfte weihn! 
Mie eifrig will ich mich beftreben, 
Durch deinen Geift ein Chriſt zu fein! 
Sch danke bir für alle Gnaden, 
Die du dieß Jahr der Welt erzeigt. 
Ah! eil' das Blend abzuladen, 
Das noch der Armen Naden beugt! 
Und aller, aller Menfchen Seelen 
Soll dir mein Herz, o Jeſus Chrift, 
Die deinem Herzen all’ empfehlen, 
Der du ihr aller Heiland biſt! 





X, 
Erftes Weihnachtslied. 

Wie follen wir dir, Vater, danken! 
Nein deine Lieb’ ift viel zu groß, 
Iſt unausfprechlih, ohne Schranken ! 
Du giebft den Sohn aus deinem Schooß 
Dahin; den Sohn, den Eingebornen , 
Den fendeft du zu unferm Grab, 
Zu uns Berbrechern, uns Berlornen, 
Bon deinem Thron zum Staub herab! 
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Boll Freude flieg der Sohn hernieder, 
Ein Menſch, gleich uns ein Menfch zu fein: 
Der Sohn nennt Sünder feine Brüder, 
Und macht fie von der Sünde rein; 
Macht, daß wir wieder Gott gefallen, 
Bergießt für uns fein göttlich Blut ; 
Erwirbt Unfterblichleit uns allen ; 

Und Liebe nur ift, was er thnt. 

D! welch Erbarmen, welche Gnade! 
Er fam — gefegnet ſei der Tag! 

Daß er das Elend auf fich lade, 
Das auf der Sünder Naden lag. 
Entfernt von allen Himmelsfreuden 
Lebt ex ein Leben voller Qual; 
Erfchreclich waren feine Leiden , 
Und feine Thränen ohne Zahl. 

Das Glend, das du hier getragen, 
Das, Sohn, haft du vorhergefehn ; 

Du fahft die ganze Laft der Plagen, 

Die dir beftimmt war auszuſtehn: 

Und doch bift du herabgeftiegen,, 

Dom Thron des Baters. — Welche Huld ! 
Du wählteft Sammer für Bergnügen, 

Zu tilgen unfrer Lafter Schuld. 

D Lebe, Liebe! deinesgleichen 
Sf in der Schöpfung Gottes nicht! 
Kein Lobgefang kann fie erreichen, 
Nicht Sprachen, bie der Himmel fpricht. 
Mer thut fo viel für feine Freunde ? 
Und wir — wir hatten Tod verbient! 
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Mer hat fi je mit feinem Feinde , 
So fhön, fo evel ausgefühnt ? 

Ah, tiefgerührt find unfre Seelen , 
Und unfre Augen thränenvolf ! 
Mer kann der Gnade Wunder zählen? 
Wer danken, wie er danfen foll? — 


Des Himmels Herrlichkeit verlaffen , 


Um hier verfolgt, erwürgt zu fein! 
Mer kann die Huld, die Demuth faſſen? 
So lieben kann der Sohn allein ! 

Ah! daß wir ganz in Liebe brennten, 
Bu dir, Gott, in der Knechtsgeftalt ! 
Ah! daß wir beffer danken könnten! 
Die wärmften Herzen find zu Kalt. 

O würd' uns doch dein Geiſt entzünden! 
Gabſt du uns goͤttliches Gefühl! 
Kein Menfch kann würdig fie empfinden , 
Die Lebe ohne Maß und Ziel. 

Sähn wir in deinen Herrlichkeiten , 

Herr, dich nur einen Augenblick, 

Und daͤchten: Diefe Herrlichfeiten 

Ließ Jeſus lang für ung zurüd. 
Berfinfen müßten wir, und fchweigen , 
Säh’n gleicher Liebe feine Spur ; 

Und wüßten nicht, wie tief uns neigen, 
Und riefen: Liebe, Liebe nur! 

Nun wiſſen wir, Gott voll Erbarmen , 
Daß ewig pn die Liebe biſt! 

Zu beinen offnen Baterarmen 
Führt uns, Erlöste, Jeſus Chriſt. 
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Nun fließt von Gott nur Heil und Leben ; 
Nur Lebe: DO, wer liebt, wie Er! 
Ein Gott, der feinen Sohn gegeben , 
Ein folder Gott verfagt nichts mehr. 

Er, unfer Bruder, heißt uns beten: 
Und du erhöreft uns duch ihn! 
Durch ihn willft du vom Tod und reiten, 
Durch ihn dem Elend uns entziehn. © 
Weh uns, wenn wir nicht eifrig ftreben, 
Ihm treu zu fein mit feitem Muth, 
Und, wie Er lebte, hier zu leben; 
Ihm nachzufämpfen bis aufs Blut. 

Dieb ift der Dank für beine Liebe, 
Der Seele Tugend, und ihr.Heil; 
Wer jetzt, auch jetzt noch Sünder bliebe, 
Gericht und Elend wär fein Theil! 
Denn auf ven Wolfen wirft du kommen, 
Sohn Gottes und des Menfchen Sohn, 
Die Sünder richten — und die Frommen 
Erhöhn zu bir, auf deinen Thron. 
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XI. 
Zweites Weihnachtslied. 
Singt, Chriſten, ſingt und freuet euch: 

Der Herrſcher in dem Himmelreich, 
Zu uns iſt er gekommen! 
Er, der den Tod des Sünders haßt, 
Er, er hat unſers Elends Laſt 
Mit Luft auf fi genommen. 


Wie groß, o Gott, ift deine Hulp! 
Uns ängitigte des Todes Schuld, 
Uns, die gefündigt hatten. 
Doch nun, wir Sünder fterben nicht ; 
Es firahlet uns des Lebens Licht 
Herab in unſre Schatten. 
Frohlockt und fingt, und dankt ihm laut, 
Auf nnd hat Gott herabgefchaut ; 
Er fah uns im Berberben. 
Der Gott, der nichts als lieben kann, 
Nimmt fi voll Mitleid nnfer an, 
Und will nicht, daß wir fterben. 
Frohlock' und dank ihm, Chriftenfchaar ! 
Im Fleifche wird Gott offenbar ; 
Der Sohn erfcheint uns Sündern. 
Er zeigt uns feines Vaters Herz, 
Bringt Labfal uns für jeven Schmerz, 
Geht mit uns um, als Kindern. 
Hätt' uns der Mittler nicht befucht, 
Mir wären allzumal verflucht , 
Noch Sklaven aller Sünden; 
Was wüßten, und wie fönnten wir 
Ohn' ihn den Weg, o Gott, zu dir, 
Den Weg zum Himmel finden? 
Entwichen tft die Finfterniß ; 
Wir fehn ven Weg, und find gewiß, 
Der Menfch wird ewig leben! 
Zerftört wird, Satan, nun bein Weich; 
Mer Jeſu glaubt, mit ihm zugleich 
Soll er im Himmel leben ! 
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Die heiligfte Religion 
Iſt mit ihm von des Vaters Thron 
Herab zu uns geftiegen. 

Mir hätten fonft fein Teſtament, 
Die Tugend würde ſtets mißfennt, 
Das Laſter immer flegen. 

Nun ift uns alles klar befannt, 
Was und aus Gottes Reich verbannt, 
Was und mit Ihm vereinet. 

Es weiß nun ever: Gott regiert! 
Mei, was er ift und werden wird, 
Mann Jeſus Chriſt erfcheinet. 

Men das nicht ganz von Herzen freut, 

Iſt fern von feiner Seligfeit , 
Und taumelt im DBerberben. 
Mer diefem Lichte winerftxebt , 
Und fort. in feinen Laftern lebt, 

Wird ewig, ewig jterben ! 

Dem aber lohnt der Herr mit Ruhm, 

Der glaubt an's Evangelium, 
Und Freund’ und Feinde liebet ; 
Der immerdar, wie Iefus Chrift, 
Für Andrer Wohlfahrt thätig iſt, 

Und Brüder nie betrübet ! 

O würden wir bir Jeſus gleich ! 
Du wart bei Gott und göttlich reich ; 
Weit über alles Denken! 

Doch ließeſt du für unfer Glück 
Des Himmels Reichthum gern zurück, 
Uns ewig ihn zu fchenfen. 

Lavaters Lieder 3 
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Der ewig fein wird, ewig war, 
Entfernt fi von der Engel Schaar, 
Und eilt, und zu erretien! 

Wie leicht foll Arbeit, Müh und Bein 
"Uns nun für unfre Brüder fein, 
Die mit uns dich anbeten! 

O Jeſus Chriſt! Wie wünfchen wir, 
Zu fein ein Geiſt, ein Leib mit bir! 
D werd’ in uns geboren! 

Ach! Fleiſch von Fleiſch find wir und ſchwach. 
Beleb’ und ganz, zieh’ dir uns nad ; 
Sonft bleiben wir verlven! _ 

Erbarmer ! Mittler! Gott mit uns! 
Set du der Urgquell unferd Thuns, 
Lehr’ uns dir ähnlich denken! 

Mach' Jeſus Chriftus, hier in Zeit 
Uns tüchtig zu der Herrlichkeit , 
Die du uns kamſt zu fchenken ! 


XII. 
Jeſus auf Golgatha. 


Erhebe dich, mein Herz! Empfinde 
Die Liebe Jeſu, der die Sünde 
Der Welt verföhnt auf Golgatha. 
Entreiß’, entreiß’ mit allen Kräften 
Dich allen irdifchen Geſchäften, 
Und fuche Ruh auf Golgatha! 


Und fiehe Jeſum Chriftum leiden , 
Entzieh' dem Mittler feinen Blid ; 
Vergiß die Welt, lab alle Freuden 
Der Zeit und Erde gern zurüd, 

Bon Ferne, was er dort empfunden, 
Empfind’ ihm nah: Zu feinen Wunden, 
Zu feinen Qualen ſchau empor! 

Nicht Augenblide nur verweile 

Am Marterhügel, wo zum Helle 

Der Sünder er fein Blut verlor. 

Harr' aus, und fieh’ ihn ganz vergießen 
Sein Blut, den Richter aller Welt; 
Und laß des Danfes Thränen fließen, 
Die dein Crlöfer liebreich zählt. 

Mein Mittler geht in dem Gebränge 
Der tiefverflodten Sündermenge — 

Er ſchwankt! — Ach! er erlieget faſt! 
Das Holz des Fluch beugt ihn zur Erde; 
Mit ftilleleivender Gebehrbe 

Trägt er der Sünden größte Laſt. 

Er, dem die Ungewitter fchiwiegen, 

Der fchweigt, wenn Würger um ihn fieh'n. 
Schweigt, wenn, wo Mörberfchäbel liegen, 
Propheten Mörder ihn verfchmäh'n. 

Ihm vanfcht der Marterftunde Flügel; 

Nun fleht er auf dem Todeshügel; 

Mid und entfräftet fteht er da. 

Vom biutverlangenden Getümmel 
Umſtürmt, ſeufzt er empor zum Himmel, 
Und zittert bang auf Golgatha. 
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Mer? — Er, der Sohn! Ihr Himmel bebet, 
Und fohaut den Herrn des Himmels an! 
Ihr Thronen, Ihn! — durch den ihr lebet, 
Den Gott, der euch zernichten Tann ! | 
Sein Schweiß rollt von den Wangen nieder; 
Faft finfen die zermalmten Glieder — 
Sein Herz ift Nacht! Sein Antlig Gluth! 
Wie matt das Haupt! Die Dornenfrone! — 
Ab, Engel fingt, fingt ihr vom Sohne? — 
Noch fchleicht von feiner Stirne Blut! 
Do, wer, wer Tann ihn würdig fingen? 
Mer feine Liebe, feinen Schmerz? 
So hoch kann Fein Gefang ſich ſchwingen! 
Wie Gott, fo liebt fein göttlich Herz. 
Nun nähert fich mit frechem Spotte 
Dir, Jeſus, deiner Mörder Rotte — 


,„ Sie legen ihre Hand’ an ihn, 


Der Staub — doch ſchweigt der Herr der Welten ; 
Er ſchweigt und fchilt nicht, die ihn fchelten — 
Man führt ihn nah’ zur Schlachtbant hin — 
Er ſchweigt — indem fie ihn entfleiven ; 
Und ad! wie wild und ungeflüm, 
Und ach! mit welchen Höllenfreuden 
Entreigen fie die Kleider ihm! 
Er ſteht entblößt — mit matten Bliden, 


Boll Blut und mit zerfleifchtem Rüden. 


Geduld, die nichts ermüden kann! 
Ah, daß dich alle Sünder fähen 
Sp jammervoll beim Kreuze ftehen! 
Ich fehe Dich, und bete an! 


Die Unfchuld ſelbſt! — Ach, wie fie zittert! 
Gerechter! fchau von deinem Thron! 

Schau, wie fein Leiden ihn erfchüttert ! 

Bift du nicht Vater? Er nicht Sohn? 

Doch! Lebe! Weh! Ich muß mich wenden! 

Sie faſſen dich mit Kriegerhänden; 

Die Nägel raufchen um dich her. 

D meh den ausgefpannten Armen! 

Weh deinen Füßen! — Kein Erbarmen! 
Kein Schonen, feine Hoffnung mehr! 

Mein Gott! Ach ſchau, o Gott! Sie Heften - 
An's Kreuz die Liebe! Welche Wuth! 

Sie fehlagen mit ergrimmten Kräften 

Die Nägel tief! — Es ſpritzt fein Blut. 

D Andi! Marter! Qual und Iammer! 

D Schlag vom blutbefpristen Hammer, 

Wie tief zermalmeft du mein Herz! 

Es fließt fein Blut. Don Haͤnd' und Füßen 
Seh’ ich das Blut des Lammes fließen; 
Seh’ in ihm Liebe nur und Schmerz. 

Gott fieht — dein Vater ſchaut hernieder ; 
Es weinen alle Seraphim; 

Der Cherub findet Feine Lieber, 

Die Thronen felbft verftummen ihm. 

Es iſt gefcheh'n, gefcheh'n! Sie haben 
Ihm Hand’ und Füße durchgegraben. 
Anbetend finf' ich vor dir hir! 

Ach Iefus Chriſtus — deine Wunden, 
Erbärmlichfchön find deine Wunden, 
Durch die ich ewig felig bin! 
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Was duldeſt bu, mich zu verföhnen ! 

Du trägft — nur du weißt, welche Laft! 

D Herz, zerfließ mein Herz in Thränen, 

Daß du den Sohn durchſtochen haft. 
Noch liegt das Kreuz; es warten Alle: 

Man trinkt mit Effig dich und Galle; 

Und Satan fleht dich an, und lacht. 

„Ha”, jauchzt er, „ber Meſſtas bintet! 

„Haft du das, Ifrael vermuthet, 

„Bon ihm, der Blinde fehend macht?“ 

Der Himmel und die Hölle richtet, 

Ganz Juda nun fein Aug’ auf ihn; 


Denn nun — das Kreuz wird aufgerichtet. — 


Maria finft in Ohnmacht Hin. 

Du fiehft es! — Bon der Erd' erhöhet, 
Und ſchwebend, da dein Kreuz nun ftchet, 
Und blutend — Ach, was fieheft du? 
Die tiefe Menge, Jakobs Kinder ; 

Nicht zehen Fromme — tanfend Sünder 
Seh’n deiner Marter lachend m. 

O Jeſus, wie ift dir zu. Muthe? 

Mo ift dein Netter und dein Fels? 

Du bift bedeckt mit Schmach und Blute; 
Ein Fluch den Söhnen Ifraele. 

Und neben dir, du Gott der Götter, 
Dir, Unſchuld, bluten Miſſethaͤter; 
Verſchmachten möchte dir dein Geiſt — 
Gerechter Richter aller Welten, 

Du laͤſſeſt dich Betrüger ſchelten, 
O du, der heilig, heilig heißt! 
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„Wo ift dein Gott nun“, fpotiet jeder, 
„Wo nun dein Helfer? Auf’ ihn an! 
„Steig einmal von dem Kreuz hernieber! 
„Du, der die Tobten weden Tann!“ 
Doch Langmuth bleibft du ſelbſt am Kreuze, 
So fehr man dich zur Rache reize: 
Im tiefften Dulden will bu ruh'n! 
Mit unausſprechlich fauften Mienen 
Slehft vu: Vergieb, o Bater, ihnen; 
Sie wiffen ja nit, was fie thun! 
Wie ſchoͤn, wie göttlichfchön! O höre 
Mein Herz, Empfinde! Thränen fließt! 
Sprich‘ laut unfterblichfchöne Lehre, 
Wenn Sanftmuth je mein Herz vergißt. 
Es ſtroͤmt auf di von taufend Zungen 
Das Schwarze Gift der Läfterungen; 
Und jeder Sklave fpottet dein ! 
.Und deine Kreuziger — fie eilen, 
Im Spiele dein Gewand zu theilen; 
Du ſchauſt in ihren Spott hinein. 
Did Höhnt ein Mörder an der Seite: 
Nur Einer fleht noch Huld von bir; 
Und liebreich fprihft du: Wahrlich heute 
Biſt du im Paradies mit mir! 
D welch ein fanfter Strahl von Freude 
Ermuntert dich in Deinem Leibe, 
Daß wieder Einer felig ift! 
Du gehft auf deinen dunkeln Wegen 
Dem Tode freudiger entgegen, 
Weil du des Sünders Hoffnung bit. 
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Kein Schmerz erſtickt die edeln Triebe 
Der Großmuth, Herr, in deiner Bruſt! 
Dein Herz tft lauter Liebe! — Liebe 
Macht felber Leiden dir zur Luft. 
Dein mitleidvolles Auge findet, 
Bon Lieb’ und Wehmuth ganz entzündet, 
Geliebte noch auf Golgatha. 
Durch Angft und Nacht fahft du die Deinen, 
Die unter deinem Kreuze weiten, 
Und bift mit deiner Tröflung ba; 
Bift Freund, bift Sohn im tiefften Leiden, 
Und forgft für die, bie dich gebar, 
Der dein zu fehmerzenvolles Scheider, 
Ein Schwert, tief in die Seele war. 
O Labfal an dem Marterorte, 
O unausfprechlich füße Worte 
Des Sohnes: Siehe deinen Sohn! 
D Labſal an dem Marterorte, 
O unvergeßlih füße Worte: , 
Sieh’ deine Mutter, liebiter Sohn: 
Ah! Du, den Feine Tröftung kühlet, 
Sprichft Troft noch den Verlaßnen ein. 
Ein Herz, das hier nicht Größe fühlet, 
Iſt nicht mehr werth, ein Herz zu fein. 
Doch immer fohlagen neue Flammen 
Noch über deinem Haupt zufammen ; 
Stets finfft du Hin in tiefer Qual. 
Dem Himmel und zurüd zu bringen, 
Mit welchem Jammer mußt du ringen, 
Gedraͤngt von Leiden ohne Zahl! 


Wie ange leiveft du, wie lange, 
Wie Gotigelaffen, Jeſus Chriſt! 
Wie iſt, ach, wie iſt die fo bange, 
Daß dir dein Herz wie Wachs zerfließt. 
Dur fieheft allee Sünder Heere; 
Dich überfirömen Onalenmeere, 
Und ſchweigend ſchaut dein Gott dir zu! 
Sind denn der Finfterniffe Geifter, 
Sind fie des Himmelskoͤnigs Meifter? 
Jehova's Sohn, was leiveft du! 
D Liebe! Liebe! Mann der Schmerzen! 
Wie ganz vergiffeft du doch Dich! 
Wie liegt dir doch mein Heil am Herzen! 
Wie unansfprechlich liebſt du mich ! 
Du ſchmachteſt unter deiner Bürde, 
Die fein Erfchaffner dulden würde; 
Und noch tft Fein Erretter hier. 
Zermalmt find, Jeſus, deine Rräfte, 
Bertrörfnet alle deine Säfte; 
Die Zunge Hebt am Gaumen bir. 
Dein Haupt finft matt zum Herzen nieder! 
Dor Leiden möchteft du vergeh'n ; 
Es ringt empor; doch finft es wieder, 
Zu ſchwach, zum Himmel mehr zu fehn. 
Die Erde wankt! Wer will fie Halten? 
Die ewigfeften Felfen ſpalten, 
Und du, Natur, entſetzeſt dich! 
Die Sonne, die erft blutig funfelt, 
Erblaßt, und ſchwanket, und’ verunfelt 
Mit ſchreckenvollen Nächten ſich; 
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Und fürchterliche Schauer faſſen 
Den Blntenden! — Mein Gott! Mein Gott! 
Ah! warum haft du mid verlaffen! 
Ruft, der ſonſt der Natur gebot. 

Anbeten Tann ich nur, und weinen ; 
Verſtummen nur: — So fahe feinen, 
Der ſchuldlos war, der Himmel je! 
Sp viel auch aus den tiefften Tiefen 
Beklemmte je zum Vater riefen, 
Sp fihmachtete fein Sünder, nie! 
D Ewigfeit! du wirft mir fagen, 
Warum der Sohn die Onal erfuhr; 
Seht kann ich weinen nur und Flagen, 
Anbeten jest, und ſchweigen nur. 

Mich dürftet! rufſt du im Berfchmachten ; 
Und da noch Spötter deiner lachten, 
Grlabt dich nur ein Eſſigſchwamm: — 
Den Frummgefrämpften müben Rüden, 
Den ausgefpannten Körper drücken 
Die Schmerzen tief am Kreuzesftamm. 
Mer kann bie heißen Marter wiffen ? 
Wer, was dieß bange Schweben fei? — 
Noch tiefer, und noch mehr zerrifien, 
Schmerzt jede Nerve dich aufs nen! 

Doch endlich Fümmt die letzte Stunde, 
Verblutet hat zuleßt die Wunde; 
Doch endlich rufft du aus der Nacht, 
Da taufend Leiden du gelitten, 
Da bis zum Siege du geftritten, 
Du rufeft laut: Es tft vollbradt! 
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Nun fiehft du deiner Qualen Ende, 

Den Tod, den Gott dich fterben heißt; 

Sicht auf, und uff: In deine Hände 

Befehl ih, Vater, meinen Geift! 
Allmächtig ruft er es, und fchweiget, 

Erblaßt, und athmet aus, und neiget 

Sein Haupt zum Herzen, und iſt tobt. 

Die Erd’ erbebt! Die Felſen zagen, 

Da Engel weinend Engeln fagen: 

Der Herr der Herrlichkeit ift todt! 

Mird gleich dem Lamm Fein Bein zerbrochen, 

Todt ift es! Blut und Waſſer fließt 

Ans feiner Seite, die burchflochen, 


\ 


- Ein Zeug’ des großen Todes ift. 


Todt Jeſus Chriſtus! todt das Leben, 
Vom Bater uns herabgegeben! 
Der Todtenwecker, Tod, dein Raub! 
Jehova's Bild! Jehova's Wonne! 
Der Leib des Herrn, der wie die Sonne 
Auf Thabor ſtrahlte, todt wie Staub. 
Er ſchwebt in tiefer Todesſtille, 
Der Tempel, den der Herr bewohnt; 
Der Sohn, in dem der Gottheit Fülle 
Leibhaftig, ganz und ewig thront. 

Todt Er? — Wo will ih Worte finden? 
Wo neue Kräfte zum Empfinden? 
Der Sohn, der bei Gott war und Gott! — 
Der Sohn, der Himmel hieß und Erden, 
Staub, Wurm, und Licht, und Engel werben, 
Mich werden hieß! — Der Sohn ift tobt! 
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D tiefer Abgrund, dichte Nächte, 
Die Fein Verſtand durchdringen kann! 
D Hohes Wunder deiner Rechte! 
Jehova, ach wie bet’ ich an! 

D Wunder ohne Namen, Keiner, 

Nicht Ein Erfchaffner, auch nicht Einer, 
Ergründet Jeſu Chrifti Tod, 
Nur dieß vermag mein Geift zu denfen: 
Ein Gott muß uns nun alles fchenfen , 
Der feinen Sohn gab in den Tod. 
Menn Jeſus Chriftus ftarb für Feinde, 
Wie groß ift meine Hoffnung nun? 
Mas wird er nun für feine Freunde, 
Mas Gott für feine Kinder thun? 

D Liebe, Liebe! Heilig, heilig! 

O Unausfprechliher! Wie heilig, 
Wie unerforfchlich ift dein Rath! 

O Liebe, Liebe! Welt ver Sünder! 
Du wirft nun eine Welt voll Kinder; 
Berföhnt tft deine Miftethat ! 

Frei follft du ewig vom Berberben, 
Sollſt Heilig fein wie Jeſus Chrift; 
Wie Er unfterblich; Gottes Erben, 
Wir felig fein, wie Er es tft. 

Mit welcher Zunge, welchem Herzen 
Danf ich, dir, Herr für deine Schmerzen; 
Für jede mir verborgne Laft; 

Kür jeden Kampf, den dur geftritten, 
Für jeden Tod, den du gelitten, 
Bekaͤmpft und überwunden haft! 
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Wer fennt ver Leiden Laft und Menge? 
Wer fieht der Seligfeiten Ziel? 

Mer giebt mir Zungen, wer Gefinge? 
Wer meinem Herzen g'nug Gefühl? 

Da, wo bein Blut herabgeflofien, 
Lieg' ich im Geift dahingegoſſen; 

Da möcht ich ganz Anbetung fein! 
Gehorfam bis zum Kreuzestode 
Warſt pn! Gehorfam bis zum Tode 
Soll ich, wie du, dem Vater fein! 
Hier Jeſus, Hier find meine Kräfte! 
Hier ift mein Leben! Nimm es an! 
Dich Tieben, dieß fei mein Gefchäfte 
Wenn ich mit dir nur flerben fann! 

Gekreuzigter! Dein Leiden ſtaͤrke | 
Mich ftets in jedem guten Werke! N 
Im Tugendkampfe ſtaͤrk es mich! | 
Sp fehr mich Luft zur Sünde reize, 

Ich fliehe nur zu deinem Kreuze, 
Umfaffe, Mann der Schmerzen, did: 
Da ſoll mein eigner Wille. brechen, 
Da heft’ ich ihn mit Nigeln an; 
Da will ich meine Lüfte fchwächen, 
Die feine Kraft fonft fchwächen kann. 

Ach, fühlte doch von deinen Wunden, 
Der Qual, die du für mich empfunden, 
Nur einen Schatten oft mein Herz ! 
Wie würd’ ich, Sohn, die Sünde haffen, 
Saͤh' ih vom Vater dich verlaffen, 
Fühlt' ich von fern nur beinen Schmerz! 
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Mie könnt ich fehn dich, Jeſus biuten ! 
Wie feh'n dein ausgefpannt Gebein, 
Uud nicht mit aller Kraft dem Guten, 
Und bir nicht ganz ergeben fein ? 

Wie nun nicht alle herzlich lieben? 
Wie nun nur Cinen noch betrüben, 
Für den du litteft, Iefus Chrift? 
Mie nun nicht Gutes thun mit Freuden ? 
Mie nun nicht gern für Brüber leiden, 
Für die du, Herr, geftorben biſt? 
Wie nun, auch nur von Unrecht fprechen? 
Wie noch dem Schuldner ftrenge fein? 


Wie mich am ärgften Feinde rächen? 


Wie nun — bloß fiebenmal verzeih'n ? 
Auf Golgatha will ich mich ſchwingen, 

Wenn Nacht und Leiden mich umringen, 

Will da im Geiſt vor Jeſu ſteh'n; 

Will da dich, Unſchuld, ſtille fchmachten, 

Das Kreuz erbulden, Schmach verachten, 

Da bluten dich, und fchweigen fehn: 

Will da mit allen Seelenfräften 

In deine Leivensnächte ſchaun, 

Mit dir mid) an dein Kreuze heften, 

Und gleich dir lernen Gott vertrann. 
Und wenn mich meine Sünden frünfen, 

So will ih an dein Leiden denken, 

Nur fliegen fehn dein göttlich Blut. 

Für mich auch ift dieß Blut gefloflen, 

Wer zu dir fommt, wird nicht verftoßen: 

Du ftarbit auch mir, auch mir zu gut! 


Auch ic) kann Gnad' und Leben finden: 
Mein Gott bleibt feinem Worte treu, 
Vergibt auch mir die fchwerften Sünden, 
Macht mich, auch mich vom Lafler frei. 
Und in den bangen Todesftunden 
Did’ ich empor zu deinen Wunden, 
Und fürchte nicht dein Strafgericht. 
Menn ich, wie du, nun heilig lebe, 
Nur dich zu lieben mich beftrebe, 
Dann bleibft du meine Zuverficht ! 
Dann darf ich freudig zu dir blicken, 
Wenn alles dunfel um mid fft! 
Dann wirft du meinen Geift erquiden, 
Wann mir der Tod die Augen fchließt. 
Dann, dann wird alle Angit verfehtwinden ! 
Dann werd’ ich muthig überwinden, 
Und überfliegen Tod und Grab! 
O unausfprechliches Entzücen, 
Bon Angeficht den zu erbliden, 
Der in den Tod für mich fich gab. 
Den Sohn! — Ihn, der mit feinem Blute, 
Mid, ewig macht von Sünden rein — 
Gott! Gott, wie wird mir dann zu Muthe, 
Wie werd’ ich Danf und Wonne fein? 
D Freude jener Ewigfeiten, 
Wo ich dich anſchau'n, dich begleiten, 
Dich hören, dich umfangen kann! 
Für deine Lebe fonder Schranfen, 
Lamm Gottes, wie will ich dir danfen! 
Wie bet’ ich, Liebe, dort dich an! 
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O Ewigfeit der Ewigkeiten, 


An deiner Seite, Iefus Chriſt — 


Der, mich zum Himmel hinzuleiten, 
Auf Golgatha geftorben ifl ! 


XIII. 
Die Auferftehung Jeſu. 
Erftes Ofterlien. 


Jeſus, die erlösten Sünder, 
Alle Chriften danfen heut, 
Dir, du Topesüberwinder ! 
Dir, du Herr der. Herrlichkeit ! 
Der du tobt warft, lebeft wieder ; 
Mit dir leben alle Glieder: 
Uns, die Tod und Grab erfchredt, 
Hat Gott mit dir auferwedt. 
Nieder kamſt du auf die Erde, 
Gottes Sohn, von Gottes Thron! 
Trugeit jegliche Beſchwerde, 
Litteft Schmerzen, Spott und Hohn. 
Menſchen haßten dich, du Befter! - 
Aller Armen Hülf’ und Tröfter! 
Dich, du Labſal jeder Noth, 
Drängten fie bis in den Tod! 
Willig, Herr, trug deine Seele 
Mancher Leiden Schwere Laſt, 





Bis zum Tod und in ber Höhle 
Sag bein müder Leib erblaßt. 
Endlich frei von aller Plage, 
Ruht er bis zum dritten Tage; 
Da kam in das flllle Grab 
Gottes Herrlichkeit herab. 

Und der Todte lebte wieder! 
Dir fang aller Engel Chor; 


‚Alle Thronen fanfen nieder ; 


Herrlich gingft du, Herr, hervor! 
Alle, die dein Grab beſchützen, 
Sinfen tobtblaß vor den Bligen 
Deiner neuen Majeftät, 

Die fich Sunnen gleich erhöht. 

O, mit welchen Gottesfreuden 
Strahlſt du aus des Grabes Nacht ! 
Ewig fern ift alles Leiden, 

Ganz dein großes Werk vollbracht! 
Liebreich eileft on, den Deinen 

Im Triumphe zu erfcheinen: 

„Seht mich, Freunde, die ihr bebt! 
„Sauchzet! Euer Jeſus lebt! “ 

Lebend, zu verfchtennen Stunben , 
Sah'n fie, Herr, dich dort und hier; 
Sie berührten deine Wunden, 
Sprachen, aßen oft mit Dir. 

Deinen Troft und deine Lehren 
Ließeft du fie wieder hören; 
Freudig beteten dich am, 

Die dich wieder lebend fahn. 


Lavaters Lieber. 4 
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Sa! Du lebſt, o Sefus, wieder, 
Hallelnja ! ewiglich! 

Mehr als fünfmalhundert Brüder 
Sahn mit ihren Angen did) ! 
Lieblich rebeft du mit ihnen, 

Warſt dem Sanlus felbft erfchienen : 
Dein, und deiner Freunde Feind 
Sahe dih, und war dein Freund. 

Jeſus! deines Lebens Zeugen 
Sagen laut: Er lebt, der Welt: 
Ihm foll jedes Knie ſich beugen: 

Er iſt's, der Gericht einft Hält! 
Rufen laut in Schmerz und Banden : 
Jeſus ift vom Tod erflanben ! 

Site, die lebend dich gefehn, 

Hießen Todte auferlichn ! 

Sünder mit Gott zu verfühnen , 
Kamft du auf die Welt herab; 
Starbit — o flteßet Freudenthränen! 
Standeft auf aus deinem Grab! 
Jeſus — dankt verfühnte Sünder! 
Sft des Todes Ueberwinder ; 

Heil ift feiner Leiden Lohn ; 
Sefus ift des Höchften Sohn! 

Jeſus ift von Gott gefommen, 

Der bei Gott im Anfang war ! 
Bebt ihr Sünder, jauchzt ihr Frommen: 
Alles, was er fagt, ift wahr ! 
Alles, alles wird gefchehen: 
Himmel werben eh’ vergehen, 
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Eh’ ein Wort von Jeſus Chrift 
Nicht mehr wahr und göttlich if. 
Jeſus lebt! Wer an ihn glaubet, 
Ob Er ſtürbe, flirbet nicht. 
Keiner, der ihm treu verbleibet, 
Keiner fümmt in fein Gericht. 
Wer hier ſtarb, wird auferftehen, 
Wird unfterblich Iefum ſehen; 
Freudig, wer ſich ihm ergibt; 
Zitternd, wer ihn Hier nicht Tiebt ! 
Ewig feift du angebetet, 
Gott, der unfer Bater ift; 
Du haft uns vom Tod errettet, 
Uns gejendet Jeſum Chrift; 
Uns durch Iefum nen geboren ; 
Ewig wären wir verloren, 
Haͤtt' Er nicht vom Thron herab 
Sich verfentt in Ton und Grab. 
Mär’ Er nicht vom Tod erftanden, 
Würden wir nicht auferftehn ; 
Aber, nun er ift erflanden, 
Werden wir auch auferfiehn ! 
Unfer Leib foll von Befchwerben 
rei, dem feinen ähnlich, werden; 
Himmliſch, berrlih,, Iauter Licht 
Stehn vor deinem Angeficht. 
Unfer Leben, unfer Leben, 
Gott der Menſchen, Jeſus Chriſt, 
Unſer Herz ſei dir ergeben, 
Der du auferſtanden biſt! 
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Frei und rein von allen Sünden 
Laß uns, daß du lebſt, empfinden. 
Tief im Staube fingen wir 

Dank und Halleluja Dir! 


—— 





— 


XIV. 
Die Auferftehung Jeſu. 


Zweites Oſterlied. 
Freudenvoll ift meine Seele, 
Weil ihre Heiland, Iefus Chriſt, 
Wieder aus der Topeshöhle 
Herrlich anferftanden iſt. 


Sa, du auferftandft, mein Leben! 
Und die Wahrheit ftrahlt mit dir, 

Bon Unfterblichkeit umgeben, 
Stegreich aus dem Grab herfür. 


Nun, ich weiß es, großer Lehrer, 
Jeſus! Du bift Gottes Sohn, 
Der verheißne Welibefchrer , 
Und dein Thron tft Gottes Thron! 


Nun, ich weiß, an wen ich glaube; 
Nun, ich fühle, Wahrheit, dich; 
Sefus jchwang ſich aus dem Staube, 
Jeſus lebt, und lebt für mid. 


Heil mir, du bift auferſtanden! 
Nun, ich bin mit Gott verföhnt; 





Di Hat nad den tiefften Schanden 
Gott" mit Herrlichkeit gefeönt. 


Mein Exlöfer lebt! Ich werde 
Shn in feiner Schönheit fehn; 

Werde durch ihn, aus der Erde, 
Schön, wie Er ift, auferftehn. 


So viel haft du mir erworben, 
Allerliebfter Jeſus Chriſt, 

Du, der ſelbſt für mich geſtorben, 
Für mich auferſtanden tft. 


Nun, ich werde nicht erſchrecken, 

Seh' ich meine Todesgruft: 

Du Verweſung magſt mich decken, 
Weil mir Jeſus wieder ruft. 


Zeig' mir, Todesüberwinder, 

. Nur dein offnes Grab im Top; 

Und dein Leben, Heil der Sünder, 
Tröfte mich in jeder Noth! 


XV. 


Die Auferfichung Jeſu. 
Drittes Oftgrlieb. 
Dein erblaßter Leichnam lag, 
Herr, bis an den dritten Tag 
In des Fühlen Grabes Nacht; 
Da bift du vom Tod erwacht. 
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Du, der und vom Tod erlöft, . 
Bit im Grabe nicht verwef't; 
Dich, den Tod und Grab bevedt, 
Hat dein Vater auferwerkt. 

Heil mir, Heil mir! du erhebft 


Im Triumphe dich, und lebſt 


Bei dem Vater; ſtirbſt nicht mehr! 
Meine Seele freut ſich ſehr. 

Gläubig bet' ich, Herr, dich an, 
Der unſterblich machen kann. 

Die entzückte Seele weint 
Freudenthränen dir, mein Freund! 

Deines Vaters große Huld 
Schenkt mir meine ganze Schuld; 
Schenkt mir Leben für den Tod, 

Der mir fürchterlich gedroht. 

Kömmt, o Herr, dein Tag, ſo ruft 
Deine Macht mich aus der Gruft; 
Dann werd' ich auch auferſtehn, 
Dann, mein beſter Freund, dich ſehn! 

O, wie kann ich g'nug mich freu'n! 
Ich bin ewig, ewig dein; 

So gewiß du Jeſus Chriſt 
Von dem Tod erſtanden biſt! 
Lob dir Vater, Lob dir, Sohn, 
O wie will, vor deinem Thron, 
Ich nach meinem Auferſtehn 
Ewig, ewig, dich erhöhn! 


— — — —— — — 
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XVI. 
Die Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


Erſtes Himmelfahrtslied. 
(Ein Kirchenlied.) 


Dir, Jeſus, fingt die Chriſtenheit 
Hinauf in deine Herrlichkeit! 
Aus Einem Herzen, Einem Munde 
Singt dir dein Volk zu dieſer Stunde! 
Mit allen Engeln beugen wir 
Tief unſer Knie, und ſingen dir, 
O hocherhöhter Mittler! 

Du ſaßeſt ewig, Gottes Sohn, 
Im Himmel, auf des Vaters Thron; 
Und warſt, eh' Welt und Meuſchen waren, 
Das Ebenbild des Unſichtbaren! 
Doch, und vom Tode zu befrei'n, 
Stiegft du herab, ein Menfch zu fein, 
Bom Htmmel aller Himmel. 

Sn eines Menſchen Angeficht 
Verbargſt du, Herr, der Gottheit Licht. 
Uns gleich an jeglicher Gebehrde, 
Schienft du ein Menfchenfohn von Erbe, 
Und lebteft hier zu unferm Heil; 
Nahmſt an ver Menfchen Elend Theil, 
Und warft doch Herr des Himmels. 

Stillſchweigend trugft du jede Noth; 
Gehorfam warft du bis zum Tod; 
Unfchuldig, ftill, gleich einem Lamme; 
Gehorfam noch am Krenzesftamme ; 
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Daß flets wir all in aller Bein 
Geduldig und gehorfam fein 
Des Baters beftem Willen. 


Drum bat dich Gott, dein Gott, erhöht 
Weit über alle Majeftät ; 
Dir feinen Thron, dir Tod und Leben, 
Anbetung, Weisheit, Macht gegeben! 
Und alles, was erfchaffen ift, 
Ward ewig dir, dir Jeſus Chrift, 
Zum Eigenthum gefchenfet. 


O fchöner Tag, o Tag voll Pracht, 
Da du das große Werk vollbracht! 
Welch unausfprechliches Entzüden 
Entftrömte, Jeſus, deinen Blicken, 
Da Gottes Wolfenwagen Tam, 

Did im Triumph der Erd’ entnahm , 
Die du vom Fluch befreiteft ! 


Noch fprachft du Segen zu der Schaar, 
Die auf dem Berg verfammelt war; 
Die helle Wolfe ftrahlte nieder, 
Es glänzten alle deine Glieder; 
Sie beteten im Staub dich an, 
Da fie dich auf der Wolfe fah'n, 
Gefrenzigter Verklaͤrter! 
Heil dir! Vollendet tft dein Lauf! 
Dein Thron, der Himmel, nimmt dich auf; 
Die Engel jauchzen taufend Segen 
Dem neuen König froh entgegen: 
Heil, Heil dem Mittler Jeſus Chrift , 
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Der aller Himmel Herricher ift, 
Dem Exben aller Welten ! 

Zu unferm Hell und Gottes Chr, 
Erniebrigteft dur dich fo fehr; 

Nun wird von unzählbaren Zungen 
Ein ewig Loblieb dir gefungen. 

Zu unferm Heil und Gottes Chr 
Erhöht ſich drum dein Gott fo fehr, 
Du, aller Getfter Leben ! 

Zur Rechten Gottes fikeft du 
In unausdenklich füßer Ruh; 

Im Meere namenlofer Freuden 
Siehft du die Früchte deiner Leiden. 
Dich beten alle Himmel an! 

Der Weltfreis ift dir unterthan, 

O ewiger Erlöfer! 

Berföhnt haft du die Welt mit Gott, 
Lebft ewig nun, und wareſt tobt; 
Ein göttlich Heil ohn' alle Schranken 
Hat dir, nur dir, die Welt zu danken, 
D Himmel für dein großes Herz, 

O hoher Lohn für deinen Schmerz, 
Der Sünderwelt Erlöfung ! 

Mit heißen Freudenthraͤnen fehn 
Wir dich in deinen Himmel gehn; 
Denn du, o Here der Herrlichkeiten , 
Willſt dort uns einen Ort bereiten; 
Denn dort, bei deinem Vater bift 
Du unfer Fürſprech, Jeſus Chrift ! 
Auch dort noch unfer Bender ! 


Dort, dort ift unfer Baterland ; 
Dort Hin führt, Herr, uns deine Hand. 
Nun find des Himmels Pforten offen; 
Wie viel darf unfer Herz nun hoffen ! 
Zwar Majeftät und Himmelsglanz 
Umgibt dich, Jeſus Chriftus, ganz; 
Do fohauft du auf uns nieder. 

Du Tennft und. Moöcht' auf dich allein 
Stets unfer Sinn gerichtet fein! 

Sa, auf zu Iefus! Auf ihe Herzen! 

In Hoffnung fröhlich, ſtill in Schmerzen! 
Dahin geftrebt, wo Jeſus Chrift 

Der Leiden hohen Lohn genießt, 

Das Heil der Ewigkeiten. 

O wohl dem, ber dir, Jeſus, gleich 
Allein fucht Gottes Ehr' und Weich, 
Für andre lebt, und alle Sünden 
Belämpfen will und überwinden ! 

Dem gibft du einft, o Gottes Sohn, 
Mit dir zu herrfchen auf dem Thron, 
Wie Gott dir gab zu herrfchen ! 

So herrlih du auffuhrft, fo ſchoͤn 
Wird jenes Menfchenaug’ dich fehn, 
Mit taufend Engeln, taufend Frommen 
Herab zur Erde wieder fommen. 

Dann flieht vor deinem Angeficht 
Der Himmel und du haͤltſt Gericht, 
Du, aller Welten Richter! 

Ad, Jeſus Chriſtus, zeig’ dich bald 

Der Welt in göttlicher Geftalt ! 





Ad, komm', denn meine Schafe weinen: 
Ad, wann wird unfer Hirt erfcheinen ! 
Ad, käme doch der Tag heran, 

Da jeder Fromme jauchzen kann: 

Gr fommt, dem wir vertranen ! 


— 





XVII. 


Zweites Himmelfahrtslied. 


Frohlock' mein Herz, weil Jeſus Chriſt 

Zum Himmel aufgefahren iſt, 

Der Todesüberwinder! 

Die Wolke glänzt herab. Er ſchwingt 
Sich auf fie Hin; der Himmel fingt: 
Preis dir, du Heil der Sünder ! 

Des Himmels Herr, des Menfchen Sohn 
Wird im Triumph zu feinem Thron 
Bom Bater aufgenommen. 

Die Seraphim, die Cherubim 
Sie fallen alle hin vor ihm; 
Ihm jauchzen alle Frommen. 
Welch jubelvolles Stegsgefchrei : 
Daß Jeſus ewig König fei! 
Es ſchwanken alle Thronen. 
Der Gottmenſch kömmt! O welche Freud’ ! 
Er Fümmt: in feiner Herrlichkeit ‚- 
Im Himmel nun zu wohnen, 

Ihm beugt fich aller Engel Knie; 

Meſſias Jeſus, rufen fie, 
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Heißt Menfchen Engel werben ! 

Er hat das große Werk vollbracht! 
Sein tft die Weisheit, fein die Macht 
Sm Himmel und auf Erden! 


Mie herrlich bift du, Herr, mein Heil! 


Sch hab’ an deiner Klarheit Theil; 
Für mich fuhrft dn zum Himmel. 
Du Hoherpriefter gehft mit Ruhm 
Für mich auch in dein Heiligthum; 
Dir folg’ ich in den Himmel. 

Du, defien Wort die ganze Welt 
Allmächtig rief, allmächtig Hält, 
Herr, Herr, durch den wir leben! 

So lang ich wall’ im Staube hier, 
Soll fi) mein ganzes Herz zu bir 
Vom Staub empor erheben. 

Entreiß’ durch deines Geiftes Kraft, 

Die alles allenihalben ſchafft, 

Mein Herz dem Tand der Erde; 

Daß ich mit Muth vor deinem Thron, 
Sohn Gottes und des Menfchen Sohn, 
Im Kampf geftärket werde. 

Ja du, du fchauft auf mich herab, 
Du, der für mich dahin fih gab; 
Laß dieß mich ſtets ermeſſen! 

Du kannſt, obgleich du, Jeſus Chriſt, 
Im Himmel aller Himmel biſt, 
Doch meiner nicht vergeſſen. 

Hab' ich vollendet meinen Lauf, 

So nimm mich in den Himmel auf, 
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Daß ich dich, Jeſus, fehe! 
Daß ich an deiner Herrlichkeit 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit 
Bor deinem Throne ftehe. 

Frohloc® mein Herz, weil Jeſus Chriſt 
Zum Himmel aufgefahren tft, 
Der Tovesübermwinber ! 
Sing ihm, wie ihm der Himmel fang, 
Da er fih auf die Wolfe ſchwang: 
Breis dir, du Hell der Sünder! 


XVII. 


Pfingſtlied. 

Dir, Vater, dankt mein Herz und fingt, 
Daß du den Sohn gegeben, 
Den Sohn, der Heil uns Sundern bringt, 
Und unzerbrüchlichs Leben; 
Sch danfe dir, daß du den Gelft, 
Der deinen Sohn durch Wunder preist, 
Zur Erbe haft gefendet ; 
Der Geift ver Wahrheit Tam herab, 
Der deinen Knechten Stärke gab, 
Das fie dein Werk vollendet. 

Sie waren alle brüberlich 
Bor ihrem Gott beifammen ; 
Da rauſcht' er her, und zeigte fich, 
Und taufte fie mit Flammen. 
Biel ſprachen, die fie nie gehört, 





Hat plötzlich fie der Geiſt gelehrt ; 
Gelehrt, Gedanfen fehen *). 
Sie hießen plößlich Lahme gehn, 
Die Tauben hören, Blinde fehn, 
Die Todten auferſtehen. 

Erfüllt mit Gottes Wunderkraft, 
Gehu fie die Welt zu lehren; 
Der Geift, der neue Herzen fchafft, 

, Hilft ihnen fte befehren. 

Der Gnadenlehre Freudenſchall 
Erfüllt den Erdkreis überall; 
Vernunft und Wahrheit ſiegen. 
Die Blindheit und das Lafter flieht: 
Und wo man Gottes Finger fieht, 
Muß Satan unterliegen. 
„  Umfonft, daß er noch wilder tobt, 
Und fchäumt auf Blutgerüften ; 
Umfonft; — fei du mein Gott gelobt, 
Es fiegt die Treu der Chriſten! 
Der Geift ver Stärke ftärfte die, 
Die litten ; unterftüßte fie 
In Martern und im Tode. 
Ihr Glaub' und Eifer wurden neu; 
Sie blieben ihrem König treu 
Im martervollften Tode. 

Du haft mit deinem hohen Arm 
Das Chriſtenthum erhalten ? 
Erftorbne Herzen machſt du warm, 





*) Mpoftelgefch. V. 3-9. 41. Cor. XIV. 24—25. 


Und kannſt fie umgeftalten. 
Biel Millionen find durch dich 
Bekehrt, und lafien kindlich fich 
Bon Jeſus Chrift regieren. 
Du fannft mit deiner Gottesmacht 
Durch vieler Zeiten dunkle Nacht 
Zum Licht die Kirche führen. 

Noch jet bift du der Geiſt der Kraft, 
Noch jet der Menfchen Lehrer, 
Der Iefu treue Jünger fchafft, 
Der Leidenschaft Zerftörer. 
Sn Sündern wirkt du Rew und Leid! 
In frommen Seelen Troft und Freud‘, 
Und Muth im Kampf der Sünden! 
Sn bangen Stunden fchenfeft vu, 
In Todesängften, Seelenruh; 
Du, du Hilft überwinden ! 

Des Vaters und des Sohnes Geiſt, 
Du Quell erbabner Triebe , 
Den Jeſus Betenden verheißt 
Bei Gottes Baterliebe ! 
Mer dich nicht bat, der ift nicht fein. 
O fomm auch in mein Herz hinein, 


Mir feinen Sinn zu geben! \ 


Schaf du in mir ein neues Herz , 
Gieb wahre Buß’ und Sündenſchmerz, 
Sei meiner Seele Leben! 

Komm über mich in vollem Map , 
Wie über jene Chriften ; 
Und Hilf mir, Hilf ohn' Unterlag 
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Auf jenen Tag mich rüften, 

Wo Iefus, einem Blitze gleich, 
Mit Engeln berfömmt in fein Reich. 
Huf mir im Glauben beten! 

In trüben Stunden tröfte mich ; 
Und zeige voll Erbaͤrmen dich 

Mir einft in Todesnöthen ! 


XIX. 
Lied vor der Communion. 


Jeſus! Mit der Schaar der Frommen 
Und der Sünder will ich kommen 
Zu des neuen Bundes Mahl! 

Alle Chriſten find geladen, 
Heiland Aller! Deiner Gnaden 
Iſt Fein Maß, ift Teine Zahl. - 

Namenlofe Seligteiten 
Willſt du, Jeſus, uns bereiten ! 
Hüpfe Herz in Iefu Huld! 

Menn dich Sind und Elend drücket, 
Gott ift hier, der dich erauidet, 
Dich entladet deiner Schuld. 

Jeſus! Darf ich Sünder nahen, 
Gnab um Gnade zu empfahen, 
Sch, der nichts als Fluch verdient ? 
Darf ich Armer vor dich treten, 
Tief im Staube dich anbeten ? 

Haft du mich, auch mid verföhnt? 


Ja, auch mir bift du geftorben, 
Haft auch Leben mir erworben ; 
Mich auch ladeſt du nun ein, 

Herr, dein Sterben zu bevenfen ; 
Mir auch willft du Gnade fchenfen ; 
Deiner foll auch ich mich freun ! 

Aber prüfen in der Stille 
Soll ich mich: Dieß tft dein Wille; 
Heut! Nicht Morgen! Heute noch! 
Seele! Prüfe deinen Glauben, 

Laß dir feine Stunde rauben: 
ins ift noth! Ach eile doch ! 

Glaub’ ich, daß von Gott du fameft, 

Jeſus, unfer Bild annahmelt; 
Für uns lebteſt, für und ſtarbſt? 
Glaub’ ich, daß du wieder lebeft, 
Sündern Sünden gern vergebeft, 
Seligfett für fie erwarbft ? 

Will ich dein Gedächtniß feiern? 
Will ich meinen Bund erneuern, 
Ganz mein Herz nun bir zu weihn? 
Mill ich deine Lieb’ empfinden? 
Herr! Herr, deinen Tod ausfiinden? 
Ich dein treuer Jünger fein? 

Mill ich deine Brüder lieben ? 
Immer mich im Wohlthun üben ? 
Leben, aber nicht für mi? 

Auf dich ſehen, wenn ich leide? 
Dir zum Ruhm, und dir zur Freude? 
Leben immer nur für dich? 

Lavaters Lierer. 5 
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Hab’ ich einen felfenfeiten 
Glauben, daß auch mir zum Beften, 
Ewiglich dein Opfer gilt? 

Merden Freudenthränen fließen , 
Seh’ ich dich dein Blut vergießen? 
Iſt mein Herz von Danf erfüllt? 

Müßt' ich nicht mit Wehmuth ringen? 
Könnt’ ich wohl den Schmerz bezwingen , 
Wenn noch heut mein treufter Freund 
Hin zum Martertode ginge, 

Mich zum lebtenmal umfinge, 
Und an meinem Halfe weint’ ; 

Und für mich nun wollt!’ Er ſterben, 

Und er nennte mich zum Erben, 
Und vergöffe dann fein Blut? — 
Und ich hätt’ ihn kalt geliebet, 
Und ich haͤtt' ihn oft betrübet ; 

Herz! wie wäre bir zu Muth? 

Ach! wer zählte meine Thränen! 

Ach, wie heiß würd’ ich mich fehnen, 

Nach dem Freunde, der fich tremnt, 

Noch die legten Augenblide 

Sich vergißt, und für mein Glüde 

Sorgt; noch fierbend — Freund mich nennt? 

Wie? Wenn er mich felber bäte: 
Freund gedenke früh und fpäte 
Meiner: Ach vergiß mich nicht! 

Lief’ nur täglich meine Schriften, 
Noch will ich ein Denfmal ftiften : 
Mich zu lieben, fei dir Pflicht ! 
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Größter aller Menfchenfreunpe , 

Jeſus! So liebſt du die Feinde, 
Wie fein Herz fie lieben kann! 
So — du Schöpfer aller Welten, 

Statt und Rache zu vergelten, 

So nimmft du dich unfer an! 

"Ad, wie muß dein Herz erglühen ! 
Brüder willft du dir erziehen, 
Himmelderben aus dem Staub! 

Sohn Jehovahs! Friedensbote! 

Lebensfürſt, du ſtirbſt für Todte; 

Nimmſt dem Satan feinen Raub! 
Gottgeopferter Erbarmer, 

Darf ein Sünder, darf ich Armer 

Unter deine Freunde ſtehn? — 

Schmüdt mich nicht der Tugend Seide? *) 

In der Demuth Tranerkfeide 

Will ih, Mittler, zu dir gehn. 

Tief bei’ ich dih an im Staube — 
Zwar noch bebt und wanft mein Glaube. 
Sefus! ftärfe mein Vertrau'n, 

Wie einft jener Chriften Schaaren , 
Die, wie ih, auch Sünder waren, 
Und doch glaubten, und jebt ſchau'n. 

Den Gedanfen darf ich wagen, 
Darf ihn laut voll Freude fagen: 

Sch foll Eins mit Jeſus fein ! 
Diefes Heil mir zu erwerben, 


*) Offen. Iohannis. XIX. 8. 
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Wollt' er für mic) Sünder fterben. 
Ewig, ewig bin ich dein! 

Ja, wer kann die Liebe faffen ! 
Jeſus wollt! am Kreuz erblafien. 
Zeuge bift du Nachtmahlbron ! 

Blut des Herrn, du wollteft fließen ; 
So gewiß wir Wein genießen, 
Sp gewiß ift, Herr, dein Ton! 

„Sur die Ewigtodten leben 
„Sit mein Leib vahingegeben; 
„Nehmet, effet!” xuft dein Mund! 
Todt find wir feit Adams Falle ; 
Aber du rufſt: „Trinket alle 
„Leben! Leben ift mein Bund! 

„Nehmt zum Heil Euch, mir zum Breife, 
„Seelenlabfal, Geifterfpeife! \ 
„Brod, des Lebens Brod, bin ich. 

„Ich, ich kann mit Leben tränfen; 

„Sch Unfterblichfeit Euch Schenken ; 

„Nehmt mich an, und glaubt an mich!“ 
Gnade Jeſu fonder Schranken, 

Di erreichen nicht Gedanken! 

Werden foll ich, was er tft! 

Himmel find für mich zu wenig: 

Jeſus, aller Himmel König, 

Gott ift mein in Jeſu Chriſt! 

Nicht mehr fterblich, nicht verloren 
Iſt der Chrift, tft neu geboren, 

Kein für Gottes Baterland. 
Halleluja! nicht mehr Sünder, 


% 
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Gottes Freunde find wir Kinder: 
Diefe Zeichen find das Pfand! 

Pfand von Chriftt Tod und Leben; 
Wenn wir ihm, nicht uns mehr, leben; 
Siegel unfrer Seligfeit! 

Aber Siegel des Gerichtes, 
Wenn wir flieh'n den Weg des Lichtes, 
Wenn uns noch die Sünde freut! 

Liebe! Liebe komm hernieder ! 
Gott ift Vater! Wir find Brüber ! 
Erd’ und Himmel ift vereint! 
Himmelsfürften, Seraphinen, 

Geifter, Menfchen, alle dienen — 
Einem Schöpfer, Einem Freund ! 

Seele, denk' an deine Würde, 
Drüdt dich diefes Lebens Bürde; 
Sefus felber ift dein Lohn! 

Meine Freudenthränen; ftreite, 
Ringe, halte feft die Beute; 
Dort am Biele ſteht dein Thron! 

Aber Fimpfen wider Sünden 
Mußt du bis zum Weberwinden, 
Seele, kaͤmpfen bis zum Ton! 

O fo ſchwoͤr' ihm reblich Treue, 
Jeſu Chriſto! Seele freue 
Dich, dein Bruder ift dein Gott! 

Ach, wie kann ich dich erheben; 
Mas dir, Jeſus Chriſtus geben ; 
Deine Liebe, wie erhöhn? 

Alle Wort’ und Bilder fliehen ; 
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Ach, umfonft tft mein Bemühen; 

Stumm nur muß ich vor dir fiehn! 
Gebt mir, Engel, Eure Schwingen! 

Leiht mir Harfen, lehrt mich fingen, 

Sänger vor Jehovahs Thron! 

Jubel will ich, Dank verbreiten, 

Ewigkeiten, Ewigkeiten, 

Gott dem Vater und dem Sohn! 


0 


XX. 
Lied nach der Communion. 


Lob und Dank ſei dir mein Retter, 
Mein Erbarmer, mein Vertreter! 
Wer, o Tilger meiner Sünden, 

Wer kann deine Lieb' ergründen? 

O, mit welch' erhabnem Herzen 
Wollteſt du die tiefſten Schmerzen, 
Schmach und Spott für meine Schulden, 
Ja den Kreuzestod erdulden! 

Herr! Ich falle vor dir nieder, 
Danke dir und finge Lieder! 

Was du willſt für Gnaden ſchenken, 
ueberſteiget alles Denken. 

Meine Sünden willſt du decken! 


Willſt mich Todten auferwecken! 


Willſt ein ewig ſelig's Leben 

Mir, wenn ich dir glaube, geben! 
So gewiß ich Brod empfangen, 

Biſt du an dem Kreuz gehangen; 
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So gewiß ich Wein genoſſen, 
Iſt dein Blut für mich gefloſſen! 

Wenn ich, Heiland, hier im Staube 
Dich anbet' und an dich glaube, 
Kann ich Theil an deinen Gaben, 
Theil an deinem Himmel haben. 

Nun ſo ſei der Bund erneuet; 
Ganz ſei dir mein Herz geweihet! 
Wie du hier gelebt, zu leben, 

Will ich täglich mich beſtreben. 

Dir gelob’ ich: Deine Glieder 
Jeſus Chriſt, als meine Brüder, 
Immer mit den reinften Trieben, 
Immer, wie mich felbit, zu lieben! 

Ich gelobe dir von Herzen: 
Meiner Brüder Noth und Schmerzen 
Täglich brüderlich zu lindern, 
Elend, wo ich kann, zu mindern. 

Ich gelobe dir mit Freuden : 
Auch das Unrecht ftill zu leiden, 
Ungeduldig nie zu Hagen, 

An dir niemals zu verzagen. 

Was du haſſeſt, will ich haſſen; 
Ganz von dir mich leiten laffen; 
Nie mit Vorſatz dich betrüben ; 
Alles was bu liebeit, lieben. 

Welt und Tand, und alle Güter 
Eitler fündlicher Gemüther 
Sollen nie mein Herz verloden ; 
Mein Gewiffen nie verftoden. 


Zwar ich kenne meine Schwäche, 
Jeſus, da ich dieß verfpreche, 
Morgen hab’ ich oft gebrochen, 
Mas ich heute Dir verfprochen. 

Darum Hilf mir du, und ftärfe 
Mich zu jevem guten Werke ! 
Komm, und eile, mich vom Böfen, 
Das ich thun will, zu erlöfen! 

Hilf den erften Reiz der Sünden, 
Den, ach den, mir überwinden ! 
Laß mich Aug’ und Herze fchließen, 
Eh der Geiſt wird hingeriſſen! 

Laß mich ihre Folgen fihreden ; 
Des Gewiffens Freuden fchmeden, 
Die mein Herz fo oft empfunden, 
Mann ih Sünden überwunden. 

Laß mich deine Treu ermeffen, 
Deiner Liebe nie vergeffen ! 

Laß mich, wankt mein Herz im Guten, 
Herr, dich fehn am Kreuze bluten ! 
Liebe fchlug dir deine Wunden, 


- Das foll mich in dunkeln Stunden, 


Wenn mid Angft und Zweifel drücken, 
Mit erhabnem Troft erquicken. 
Gieb, daß ich, und alle Chriſten 
Sich auf deine Zufunft richten ; 
Daß, wenn heut bein Tag fchon Fäme, 
Keiner, Herr, vor dir ſich ſchaͤme; 
Schaf, o Heiland aller Sünder, 
Dir viel Jünger, viele Kinder, 
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Die zu leben, leiden, fterben, 
Deine Herrlichkeit zu erben! 
Komm, die Juden und die Heiden, 
Jeſus Chriftus bald zu weiden; 
Daß Ein Hirt fei, Eine Heerde 
Bald aus allen Bölfern werde! 
Großes Abendmahl der Frommen, 
Tag, des Heild, wann wirft du Tommen ; 
Daß wir mit der Engel Choͤren, 
Herr, dich ſehn und ewig ehren! 
Halleluja! Ewig leben 
Alle, die ſich dir ergeben. 
Halleluja! Welche Freuden 
Sind die Früchte deiner Leiden! 
Ewig ſeiſt du angebetet, 
Jeſus! Du haſt uns errettet! 
Danfet, danket, fromme Herzen, 
Ewig ihm für feine Schmerzen! 





XXI. 
Bußlied. 


Ach, nein! Mein Auge darf ich nicht 
Zu dir,-mein Gott, erheben! 
Bor deinem Sonnenangeficht 
Muß ich, ich Sünder beben! 
Ad) Gott, was hab’ ich, Gott gethan! 
Mer nimmt fi) meines Jammers an, 
Per will ſich mein erbarmen ! 
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O Allerhetligfter du bift 
Verzehrend Feu'r dem Sünder ! 
Der Mittler, Jeſus Chriſtus, ift 
Mir Frechen es nicht minder. 
Ein Gränel, unrein, Gott, bin ich, 
Ein Fluch! Wie kannſt du Richter, mich, 


Vermeßnen Sünder, dulden ! 


Ch fünf in Staub der Himmel hin, 
In Staub die Sternen alle, 
Eh ich, fo lang ich Sünder bin, 
Dir, Heiligfter, gefalle ! | 
Und, adj! ein Sünver bin ich noch! 
Und, ach! der Leivenfchaften Soch 
Drüdt mich noch mächtig nieder ! 

Was foll ich thun, was fang’ ih an! 
Was foll ich zu dir ſagen? 
Wie das, was Uebels ich gethan, 
Beweinen und beklagen ? 
AH! wie wird mir mein Herz fo fchwer ! 
Wo nehm’ ich Wort und Seufzer her; 
Mo Thränen wahrer Buße? 

O konnt' ich die Abfchenlichkeit, 
Den Gräuel meiner Sünden, 
Den Fluch, den dein Geſetze dränt, 
Mit tiefem Schmerz empfinden ! 
D Gott gieb, daß mein Herz voll Reu', 
Und voll des frommen Tranerns fei; 
Ganz Scham, und ganz Zerfnirfchung ! 

Nein, Vater, mein! Ich bin nicht werth, 
Dich, Vater mehr zu nennen! 





Ach, deinen Ruf hab’ ich gehört, 
Und wollt ihn doch nicht kennen! 
Du, lehrteſt, Herr, mich durch dein Wort; 
Doch Iebt ich in der Sünde fort, 
Als wenn fein Richter wäre. 
Umfonft war deine Huld an mir, 
Bergeblich dein Bemühen ; 
Mein böfes Herz, es floh von Dir, 
Und will noch immer fliehen: 
Sp freundlich deine Gnade Ipricht, 
Das falfche Herz will deiner nicht. 
O Gott, erbarm dich meiner! 
Mic, drückt der Sünden fehwere Laſt: 
Doch wird's mir ſchwer, zu haflen, 
Mas der gerechte Richter haßt; 
Schwer, Sünde, dich zu laflen. 
Ach! welche Macht erlöst mich noch 
Bon biefem eifenfchweren Ioch, 
Das ich fo gern doch trage! - 
Biel tiefer als ich's fagen Tann, 
St, Herr, Herr, mein Verderben. 
Ach! nimmft du meiner dich nicht am, 
So muß ich ewig fterben ! 
Doch gern verſchiebſt du dein Gericht, 
- Und wilfft ven Tod des Suͤnders nicht ; 
Willſt meinen Tod nicht, Bater ! 
Ah! Jeſus Chriftus Heißt auch mid, 
Mich Sünder zu fi Tommen ! 
Mär feiner gleich fo ſchlimm, wie ich, 
Doch würd’ ich angenommen ; 
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Menn nur mein Gerz recht redlich ift ; 
Menn ich an dich, o Jeſus Chrift, 
Bon ganzer Seele glaube! 
Sa, fo verberbt ich immer bin, 
So werth der Hölle Flammen, 
Ich werfe doch vor dir mich hin; 
Da wirft mich nicht verdammen, 
Wenn ich, ih Sünder, Staub, ich Fluch, 
Bei dir aufrichtig Gnade ſuch', 
Und Eifer, dir zu leben! 
Bon dir, der dn die Liebe biſt, 
Darf ich Vergebung hoffen ; 
Dein Vaterherz, o Vater, ift 
Auch mir durch Sefum offen. 
Mer immer fich ihm hinergiebt, 
Wen tief fein tiefer Fall betrübt, 
Kann Gnade bei dir finden. 
Der Rene Thränen rührten dich, 
Stets, Vater, zum Bergeben ; 
Auch ich, ich weine bitterlich, 
Und fleh’ um Gnad' und Leben. 
Der größte Sünder fteht vor dir, 
Und fleht: Vergieb, o Vater, mir, 
Um Jeſu Chriſti willen ! 
Umfonft fleht dich mein Herz nicht an: 
Ich weiß, an wen ich glaube: 
Ich weiß, daß Jeſus helfen Tann ; 
Drum lieg’ ich hier im Staube, 
Und fleh’, und ruf, und ſchweige nicht, 


— — 
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Bis Jefus Chriftus zu mir fpricht: 
Dir ift die Schuld vergeben ! 

O flärfe meinen Glaub’ an dich, 

Menn ich die Laft ver Sünde, 

Des Satans Klagen wider mich, 

Mit heißer Angft empfinde! 

Sieb neue Kraft mir dann zum Flehn, 
Und lag für mich dich bluten ſehn 
Am Kreuze, Jeſus Ehriftus! 

Bergeben Tannft du: Ach, vergieb ! 
Ich falle dir zu Buße! 

Vergeben willit du: Ach, vergieb! 
Verwirf nicht meine Buße ! 

Zwar groß ift meine Sündenfchuld; 
Doc grenzenlos ift deine Huld, 

O Bater Iefu Ehriftt ! 

Hier lieg ich tiefzermalmt vor bir, 
Mit Sünd und Fluch beladen! 

Ad! neige doch dein Ohr zu mir, 
Du Vater allee Gnaben! 

Vergieb mir, wie dein Wort verheißt : 
Bergieb, und ſchenk mir deinen Geiſt, 
Zu einem beffern Leben ! 

Ad! ohne dic vermag ich Nichts ; 
Drum gieb mir Luft und Stärfe! 
Bon dir nur, Vater alles Lichts, 
Kömmt Kraft zum guten Werke! 
Drum bitt' ich, beſter Vater, dich, 
Ad, tauf' durch Jeſum Chriftum mid 
Mit deines Geiftes Fülle! 


XXII. 


Ermunterung zur Tugend. 


Ermuntre Seele, dich, und ſei 
Dem Gott, der dich geſchaffen, treu, 
Und folge dem Gewiſſen! 

Nie, glaub es, wird es dich gereun, 
Haft du, unfträflih fromm zu fein, 

Aufrichtig dich befliffen. 

O, horche nicht auf Bleifch und Blut; 
Gehorche Gott! Gott meint es gut; 
Was Er gebeut if Segen. 

Er liebt ung Menfchen väterlich, 
Führt durch Geduld und Tugend dich 
Dem höchften Heil entgegen. 

Gott theilt dir feine Stärke mit; 
Drum gehe ſtets mit feftem Schritt 
Fort auf der Tugend Pfade. 

Die Luft verführt; die Tugend nie; 

Und Gott, dein Gott, befrönet fie 
Mit namenlofer Gnade. 

Laß dir die ſchreckenvolle Bein 
Der Sünde hell vor Augen fein, 
Wenn fie dich lockt zu Freuden. 
Gott Tennt den quälenden Verdruß, 
Der auf die Sünde folgen muß, 
Und will fie dir verleiven. 

Gott fieht der Ewigkeiten Nacht, 
Mo Sünder, die ihn hier verlacht, 
In tiefem Jammer ſchmachten. 


Gott kennt der Tugend hohen Werth; 
Und den hat Iefus dich gelehrt, 
Und den willft du verachten ? 

Nein! Wach’ und fampf’ und bete du; 
Dein Gott, dein Richter fchaut dir zu; 
Einft wird Er dich belohnen. 

O bleib ihm treu und wanfe nicht ; 
Denf' an den Tod, und an's Gericht, 
Und an die Siegeöfronen ! 


XXIII. 
Das Leben Jeſu. 

Ja, Jeſus lebt! Er lebt! Ja, Amen! 

Es muß in Jeſu Chriſti Namen, 
Ernſt muß dir nun, o Seele, ſein! 
Geſtorben iſt am Kreuze, Jeſus 
Erſtanden iſt vom Tode, Jeſus! 
Gott und die Ewigkeit iſt mein! 

Anbeten will ich nun, und danken, 
Nun keinen Augenblick mehr wanken: 

Er lebt, unſterblich bin ich nun! 
Er lebt! o hohe Seelenruhe! 

Er lebt! was ich nun immer thue, 
Will ich in ſeinem Namen thun. 

Ja, du lebſt, Jeſus! ſiehſt und weißeſt 
Mein Herz, mein Thun; was du verheißeſt, 
Iſt ewig wahr: Dein, dein bin ich! 

Dir glaub' ich ganz, dir folg' ich ſtille; 
Hier, Jeſus Chriſtus, iſt mein Wille! 
Von nun an ſeh' ich nur' auf di. 
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Ja, Iefus lebt! ihm will ich leben! 
Sein ſei mein Denfen, mein Beftreben, 
Und Gräuel mir, was ihm mißfältt ! 
Mas Er nicht thät' an meiner Stelle, 
Mas Er verbietet, fei mir Hölle! 

Und billigt’ es die ganze Welt! 

Umfonft foll alles meiner lachen, 
Kein Satan foll mid) wanfend machen 
Du bleibeft ewig, ber du bift! 

Im Himmel bift du! Herr, ich glaube 
Dir felfenfeft: Kein Wurm im Staube, 
Kein Spott vertilgt dich, Jeſus Chriſt! 

Ja, Sefus lebt! Mein Herz empfindet, 

Menn es ihn gläubig fucht, und findet: 


Der tobt war, liegt nicht mehr im Grab! 


Je mehr ich ihm anbetend finge, 
Se mehr im Geift ich in ihn bringe, 
Je mehr blidt Er auf mich herab! 

Sa, Jeſus lebt! viel taufend Herzen 
Empfanden in den bängften Schmerzen 
Den hohen Troft, daß Jeſus lebt! 

Im heißen Kampf mit Lieblingsfünden, 
Im heißen Todeskampf, empfinden 
Biel taufend Seelen, daß Er lebt! 

Du lebit, o Jeſus! welche Freude, 
D welch ein Labfal, wenn ich leide! 
O welch ein Troft in jeder Pein ! 

Du lebft, du lebft! in jenen Höhen 
Wird dich mein Aug’, dieß Auge fehen, 
Dort ich mit dir unfterblich fein ! 
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XXIV. 
Die Kraft des Glaubens und des Gebetes. 


Nachſtehendes Lieb darf ja nicht bloß etwa als eine poetifche Bes 
fhreibung von der Kraft des Glaubens und des Gebetes angefchen 
werden. Es ſoll nichts anders fagen, als was bie Schrift felber 
ſagt. Man bittet alſo alle wahrheitliebende Leſer, basfelbe genau, 
und allein nach der Schrift zu prüfen. Und damit es auch ben Un- 
gelehrten deſto leichter werde, dieſe Prüfung vorzunehmen, fo findet 
man gut, die wefentlichen .Gebanfen, welche darin enthalten find, 
bier abfonberlih und in ber gemeinen Kanzelfprache, ohne Reime 
vorzulegen. 


„Der Berfall ves Chriſtenthums ift ſchr groß. Chriſten, an denen 


„ſich das Siegel des H. Geiſtes auf diejenige Weiſe zeigt, wie an 
„ver erften Chriſten; bie ihren Glauben in übernatürlichen göttlichen 
„Werken beweifen ; Satan, fi, und die Welt überwinden; nad 
„den Beifpiel Jeſu unfträflich leben, und für ganze Länder und 
„Bölfer in den Riß ftehen, find dem DBerfaffer feine befannt. Der 
„achte alte Glaube ift einem verdorrten Baume gleich. 

„Zwar jeder meint den rechten Glauben zu haben; aber feine 
„Kraft kommt nicht zum Borfchein. — Glauben ift Annehmung 
„des göttlichen Zeugnifies. Glücklich if, wer Gottes und feiner Ge- 
„fandten Zeugniß annimmt. Es ift Weisheit, feine Cinftchten den 
„Einfichten Gottes, feinen Willen dem Willen Gottes zu unterwkr⸗ 
„fen; Weisheit, allenihalben um ſich her Glückſeligkeit zu verbreiten, 
„und in allen Wiverwärtigfeiten zu empfinden, daß Gott vüterliche 
„Sefinnungen gegen uns hat. Dieſe Weisheit tft die der Gläu- 
„bigen. 

„Alles darf der fromme Gläubige von Gott Hoffen, wenn Gott 
„ſelbſt zweifellofes Zutrauen in feinem Herzen wirkt. 

Lavaters Lieber. | 6 \ 
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„Durch den Slauben übermanden die Glaubenshelden Spott und 
„Schmerz: Sie litten alles um der Auferftiehung und des ewigen 
„Lebens willen. Durch den Glauben verrichteten fte die größten 
„LBunderwerfe: — Dem Glauben tft nichts zu fchwer. 

„Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, verfichert Chriflus, wer an 
„mich glaubt, der hat das ewige Leben. — Er wird die Werke andy 
„thun, die ich thne, und wird größere denn biefe thun. 

„Tief möchte der Verfaſſer es allen feinen Lefern einprägen, was 
„Chriſtus fo klar und deutlich gefagt hat: Alle Dinge find dem, ber 
„da glaube, möglih. Es ift nur ein Glaube. — Wer den bat, 
„der wird, nach Maßgabe feiner Umstände und Bebürfnifie, denfelben 
„wie jene Glaubenshelden, deren Hebr. XI. gedacht wird, beweiſen 
„Tonnen. Bei Gott gilt Fein Anfehen ver Perſon. (Luther fagte:) 
„Glaube wie Abraham, fo bift du Abraham. 

„Gwig ficher vor der Verdammniß; Theilhaber au den göftlichen 
„Berheißungen ; Freunde Gottes; Väter, deren Söhne gefegnet fein 
„werden ; Seher der Herrlichkeit Chriſti; vermögend durch den hei- 
„figen Geift zu beien, und die Sünde zu überwinden, find, wie 
„Abraham, alle, die in die Fußftapfen feines Glaubens eintreten. 
„Bor Gott ift Fein Unterſchied. Ein jeder, der an ihn glaubt, wird 
„nicht zu Schanden werben; benn es ift hie zwiſchen Juden und 
„Heiden Fein Unterfchied, fintemal ihr aller ein einiger Herr ift, veich 
„genug für alle, die ihn anrufen. — Wer die Wahrheit und Gottes 
„Wort liebt, wird fehen müflen, daß fein Unterſchied der Nationen 
„sder der Zeiten bei Gott in Betrachtung kommt ; daß der Glaube 
„aller Zeiten und Völfer im Grunde einer und ebenderfelbe ift, und 
„diefelben Bortheile und Belohnungen zu erwarten hat. — Alto darf 
„jeder fich die Worte Ehrifti gefagt fein laſſen: Bittet, fo werdet 
„ihr empfangen: Suchet, fo werdet ihr finden: Klopfet an, fo wird 
„euch aufgethan werden. — So lang ich alfo mit Glauben und nach 


„ben Trieben des heiligen Geiſtes, und nach dem geoffenbarten Willen 
„Gottes bete, darf ich In feiner Roth verzagen. — Un Gottes Wort 
„will ich mich halten; die Welt meiner lachen laſſen; fortbeten und 
„fortglanben ; redlich im Kleinen fein: Mer ba Hat, dem wird ge: 
„geben werden. Wer Gott ehrt, den wird ex auch ehren. Sollte 
„Bott feinen Auserwählten nicht Rechnung ſchaffen, die Tag und 
„Nacht zu ihm fchreien? — Lang mußte Jakob im Gebete ringen, 
„bis Gott ihn Ifrael naunte. Mfo will ich wicht müde werben im 
„Gebete: Herr mehre mir den Glauben !“ 


Ad, wie tief biſt du gefallen, 
Volk des Herrn, erwählt, vor allen 
Seine Wunder anszufünben! 

Sag’, wo kann ich Chriſten finden? 
Floͤg' ich über Thal und Hügel, 
Mo fünv’ ich des Geiſtes Siegel ; 
Mo des alten Glaubens Kraft, 
Der mit Gott gerftört und ſchafft? 

Weh uns! denn ich finde feinen 
Glaubenshelden; ach, wicht Cinen 
Der durch jeven Zweifel bringet, 
Satan, fi, umb Welt bezwinget ; 
Keinen der unfträflich wandelt; 
Keinen, der wie Jefns handelt; 
Defien Glaube, deß Gebet 
Segen einer Welt erfleht! 

Ach! du Troft in trüben Stunden, 
Glauben, adj! du biſt verſchwunden! 
Feſten Stab auf ſteilen Wegen! 
Reiner Quell von Acht und Segen! 
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Ehrner Schilo in den Gefahren: 


Großes Pfand des Unfichibaren! 
Ach, wie du verborret bift, 
Hechter Glaub’ an Jeſum Chriſt! 

Zwar, es rühmt fich jeder deiner ; 

Aber deine Kraft Hat Feiner ! 
Ueber böfe Zeiten Elagen, 

Herr, Herr, nur zu Jeſus fagen ; 
Sich auf Ehrifti Top verlaffen ! 
Aber Chriſti Tugend Hafen — 
Ferne, daß dieß Glaube fet! 
Glauben ift nicht Heuchelei! 

Gottes Lehren richtig Tennen, 

Erft nach Prüfung göttlich nennen ; 

Keine fündern! — Stille fehweigen, 

Sprit Gott, fprechen feine Zeugen ; 
Sich mit Leib und Seel und Leben 

Seinem Willen bin ergeben, 

Gehen, wo er heißt uns gehn ; 

Bill Er, plöglich ſtille ſtehn; 

Trotz der tägfichen Erfahrung 
Bau'n anf Gottes Offenbarung ; 
Alles ſtehn und fahren laffen, 

Gott nur und fein Wort umfaffen; 
Wo wir nichts als Nächte fchauen, 
Wie bei hellem Tag ihm trauen — 
Iſt von Anbeginn der Welt 
Glaube, der dem Herrn gefällt. 

Glaube, glaube, Gottes Worte! 
Ruft die Schrift an jedem Orte. 


Blanbe jedem, den ich fende! 
Nuft von Anfang bie zum Ende 
Gottes Stimme. Glüdlich leben 
Soll, wer mir Gehör will geben! 
Ewig gilt, was Gott verfpricht : 
Sch, Jehovah, Tüge nicht. 
Weisheit ift es, Gottes Lehren 
Still anbetend anzuhören ; 
Menfch, in deinen Finfterniffen, 


Wurm im Staub, was fannft du wifien? 


Aller Welten Herr und Meifter, 
Bater, Lehrer aller Geifter! 
Der Berftand und Willen weihn, 
Sollte das nicht Weisheit fein? 
Weisheit nicht, auf alle Seiten 
Licht und Leben zu verbreiten? 
Sm Getümmel, in der Stille 
Stets zu trinken Gottes Fülle? 
In der Welt, ver Welt entrifien, 
Unansfprechlich es zu wiſſen: 
„Stömven Welten wider mid, 
„Gottes, Gottes Kind bin ich!“ 
Altes will dem frommen Glauben 
Gott von ihm zu flehn erlauben. 


Det im Glauben, Chriſti Jünger! 


Dich bezwingt fein Weltbezwinger ; 
Deinem Helvenglaubensflehen 
Kann fein Satan widerftehen ; 
Wenn bie Allmacht zu dir ſpricht: 
Ich bin bei dir, zage nicht! 
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Durch ven Glanben überwanden 
Helden Gottes Schmerz und Schauden. 
Weg von hier im jenes Leben 
Drang ihr mächtiges Beſtreben. 
Auferftehung ! Deine Freuden 
Machten zum Triumph ihr Leiden! 
Glanbe, o wie ftrömieft du 
Jedem Stärke Gottes zw! v 

Tage kämpfen, Nächte wachen, 
Toͤdten und lebendig machen ; 
Schweigen, wenn Tanzen wirchen, 
Durft und Hunger weggebieten; 
Sturm und Ungewitter ftillen, 
Sterben um ber Tugend willen ; 
Mond und Sonne heiten ſtehn, 
Glaube, das fannk du erfiehn! 

Alles Iernen, alles lehren; 

Mandeln auf empörten Meeren ); 
Bei den Löwen, wie bei Schafen, 
Ruhig wachen, ſicher ſchlafen ); 
Nieſen ſchlagen **), Heere zwingen Ti 
In den Flammen Gott lobfingen ti)‘ 
Nichts, wenn's. auch noch größer wär, 
Glaube, dir iſt nichts zu ſchwer! 

Mer dem Sehne glaubt auf Erben, 
Soll dort ewig felig werken HIT) ! 


*) Wie Jeſus und Petrus, Matth. XIV. 23. 31. ”*) Wie Daniel. 
we) Wie David. +) Hebr. Xr. 30. 1. Sam. XIV. 12. tt) Dan. 1. 26. 
td) Iob. VI. a2. 





Nohrli, wahrlıd 
Mi ihn Eins iR 
Dem mittheikt &h 
Der thut größre 
Als, nach Gottet 
Ehriftus ſelbſt aı 
(Lant, wie Si 
Ruft’ ich's gern 
Auf aus meines 
Ruf's noch in de 
Moͤglich iſt dem 
Was Gott kann, 
Deckt die Nacht 
Ruf's mein Lied 
Nur Ein Glan 
Der gefällt Gott, 
Wer deu hat, ber 
Mas der Glaube 
Bor dem Richter 
Können keine Naı 
Glaubt' ich heut, 
Heute wir ih A 
Ewig ficher vo 
Goͤttlicher Verheii 
Freunde Gottes, 
Ehrifti Seher, G 
Melt: und Sünd 
Abraham, find. de 


*) Job. XIV. 12. **) Marc. 
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Seber, der. Gott glaubt, wie Er, 
Siehet Wunder, täglich mehr. 
Sefus, das find deine Lehren ! 
Dich will ich, nicht Menfchen hören! 
Meinen, ah, noch fehwachen Glauben 
Deu foll mir fein Satan ranben! 
Feſt halt ich an deinem Worte ; 
Jederzeit, an jedem Orte, 
Gilt dir gleicher Glaube gleich, 
Aller Herr! für Alle reich! 
Mahrheit! Laß dich fehn und finden ; 
Gib dich Herzen zu empfinden, 
Die nach deinem Lichte fchmachten, 
Alles außer bir verachten! 
Wahrheit, Wahrheit! fomm, zernichte 
Wahn und Nacht mit deinem Lichte! . 
Mahrheit, du bift hell und fchön! 
Kindereinfalt muß dich fehn. 
Allen Ehriften aller Zeiten, 
Ruft der Herr der Ewigfeiten : 
Biel vermag das Flehn der Frommen; 
Mer zu feinem Gott will kommen, 
Der muß glauben, daß er lebe, 
Allen alles Gute gebe, 
Mas fein Wort uns EHar verfpricht ; 


- Glauben muß ex, zweifeln nicht! 


Bitte nur: Du wirft empfangen! 
Suche nur: Du wirft erlangen ! 
Klopfe, laß nicht nach im Klopfen! 
Sollte Gott fein Ohr verftopfen ? 
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Mußt du leiden: Bete, bete! 

Nuft mich an, fpricht Gott, ich veite, 
Wenn fonft niemand retten kann; 
Ruf’ in jener Noth mid an! 

Trübſal ſei mie noch jo bitter; 
Zehentaufend Ungewitter 
Mögen über mir fih fammeln, 

Kann ich nur im Glauben ftammeln, 
Kanu ich durch den Geift nur beiten, 
Bag ich nicht in tiefen Nöthen ; 

In der töbtlichften Gefahr 

Hilft der Herr mir wunderbar. “ 

Mögen die, die Gott nicht Tennen, 
Meinen Glauben Thorheit nennen; . 
Fleh' ich nur: Herr Hilf dem Schwachen ! 
Denn fie meiner Kühnheit lachen ; 
Halte nur, trotz alles Spottes, 

Immer feſt am Worte Gottes ; 
Achte Teine Kreatur, 
Fürchte mich nicht, glaube nur. 

Muͤßt' ich gleich oft troſtlos weinen, 
Bät’ ich fort, wär treu im Kleinen, 
Gott wird meinen Muth erheben: 

Wer da hat, dem wird gegeben! 
Glaube! Laß den Muth nicht finfen ; 
richt zur Rechten, nicht zur Pinfen: 
Schau nur Gott an, und fein Wort: 
Glaube redlich, bete fort! 

Fort, und laß nicht nach im Flehen ; 
Mas du bitteft, wirb gefchehen ; 


Mer Gott liebt, den will ex hören ; 
Mer ihn ehret, wieber ehren. 
Seine Auserwählten follte 
Der, der für fie fterben wollte, 
Wenn fie Tag und Nächte fchrein, 
Zoͤgert Er glei, nicht erfreun! 

Jakob! Ad! im Nachtgebete 
Wie er rang, und weint und flehte, 
Bis er Gottes Herz durchbrungen, 
Bis er Segen fich errungen! 
Pte die müde Seele Bramnte, 
Bis Gott Ifrael ihn nannte; 
Bis mit Gotigeflärkter Hand 
Seinen Gott er überwand ! 

Dieß erfahren, dieß empfinden; 
Weberwinden, überwinden 
Will ich, Gott, dich! Jeſus, Heute 
Weich ich nicht von deiner Seite! 
Morgen, übermorgen wieber, 
Alle Tage fall ich nieder, 
Wein und flehe Taut zu bir : 
Mehre meinen Glauben mir! 


XXV. 
An den Nichter der Welt. 
Du koͤmmſt, o Richter aller Welten, 
Mit Wettern angethan, den Sünder zu beſchelten, 
Und Böſes ihm für Boͤſes zu vergelten; 
Du Richter der Gerechtigkeit; 
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Getren, wenn er verheißt, und wahrhaft; wenn er draͤnt 
Mit veiner Herrlichkeit wirft du, mit Freuden, 
Gerechter Gott, die überfleiden, 

Die bier für dich, für Recht und Wahrheit leiden. 
Mer hier in Demuth fiel der Tugend fi befliß; 
Auf dich nur ſah' und fich verlachen ließ, 

Iſt deiner Huld, die fein Verſtand ergründet, 

Für die fein Engel Worte finbet, 

Sf deines Himmels, Gott, gewiß! 

Laß vor der Sünde mir das Herz im Leibe zittern ! 
Ein Donnerfchlag von jenen Ungewitiern, 

Sn denen du mit deinen Engeln einft. 

Schnell, wie ein Blitz, der Sünverwelt erfchetnit, 
Ein Donnerfchlag foll in mein Ohr erfchallen, 
Menn ich ein Nebe ſeh' und in das Netz will fallen! 
D hört’ ich dann der reinen Geiſter Schaar 
Anbeten dich, der ewig heilig mar; 

Der bald in Fluthen Tam, und bald in Flammen, 
Den frechen Sünder zu verbammen. | 
D Seele fürchte dich! Thu redlich deine Pflicht! 
Vergiß, wenn Luft dich lockt, vergiß es, Seele, nicht ! 
Gott ift gerecht! Gott koͤmmt und hält Gericht! 


XXVI. 
Ruhe in Gott. 


Ich lobe dich mit froher Seele, 
Mein Gott! du bifl's, ven ich erwähle; 
Mein Erb und met Theil! 


Dich will ich Aber Alles Tieben, 
Und freudig dein Gebot ausüben ; 
Und nie mit Undanf dich betrüben, 
Mein ewiges Heil! 

Wie freu ich mich in ftilfen Stunden ! 

Ich habe Ruh in dir gefunden, 
Die himmliſch entzückt! 
O Luſt, zu dir ſich zu erheben: 
Mit jedem Athem und Beſtreben 
Dich zu empfinden, dir zu leben, 
Der goͤttlich erquickt. 

Wie elend der, der deine Gnade 
Stets ausweicht, und auf eignem Pfade 
Der Sünde zurennt! 

Ad! lange floh’ ich deinen Frieden, 
Und ſuchte Ruh und Luft hienieden ; 
Du ließeft Alles. mich ermüden, 
Was von dir nur trennt! 

Da Haft du mich zu dir gezogen, 
Zum Guten durch dein Wort bewogen, 
Mich gnädig gelehrt: 

Du gebeft dem, ber dich umfangen, 
Und kindlich nur an dir will bangen, 
Mehr, als fein Fühneftes DBerlangen, 
Nur immer begehrt. 

So’ fet denn hoch von mir gepriefen, 
Mein Gott, dag du mich unterwiefen, 
Stets felig zu fein! 

Die will ich mich nun einverleiben, 
Mich die zum Eigenthum verfchreiben, 
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Und ewig tren an bir verbleiben, 
Stets deiner mich freun ! 

Laß nur nicht zu, daß ich zur Erbe 

Bon bir hinweggelocket werbe, 

Mein Herr, und mein Gott! 

Hilf ſtets mir den Betrug der Sünden 
Dur den Gedanken überwinden, 

Daß alle Dinge bier verfchwinden ; 
Nichts bleibet im Top! 

Herr, du bift ewig! Deine Freuden 
Sind, gleich dir, ewig, und fein Leiden 
Beraubt uns der Ruh. 

Leicht find dem Frommen felbft Befchwerben. 
Wenn alle Dinge bier auf Erden 

Bergehn, und efelhaft ung werben, 

So bleibeft doch du! 


XXVIL 
Wurnſch nach dem Frieden der Seele. 


Bater! meine Seele Tennet 
Dich, und ehrt dich gern, und nennet 
Gut und heilig bein Gebot: 
Ewig wünſcht fie, dich zu lieben, 
Alles Gute auszuüben, 
Dein allein zu fein, o Gott! 

Ohne dich iſt doch Fein Friede, 
Und die Seele rennt fich müde 
Nach dem Schattenfpiel der Zeit! 
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Ihren Durſt kanuſt du nur ſtillen! 
Moͤgteſt du fie ganz erfüllen, 
Gott, in Zeit und Ewigfeit! 

Gieb, dag mir der Tann der Erde 

Täglich efelhafter werbe ! 
Keines Wunſches ift er werth! 
Tugend iſt das Glück ber Seele: 
Gieb, daß ich nur dieſe wähle, 
Gott, der mein Gubet erhoͤrt! 

Friede werd’ ich im Gewiſſen, 
Hier den Himmel fchon genießen, 
Lieb’ ich herzlich dich allein, - 
Such’ ich, Vater, mehr als allen, 
Sud’ ich dir nur zu gefallen, 

So find deine Freunden mein! 

Mag die Welt mich immer haflen, 
Kann ih Gott im Geiſt umfaflen, 
Und verdammt mein Herz mid) nicht; 
D, fo bin ich voller Frende, 
Glücklicher, je mehr ich leide, 

Bleib’ ich treu nur meiner Pflicht. 

Laß den Reiz ver Eitelfeiten 
Nie von bir mein Herz ableiten ! 
Bleibe du mein hoͤchſtes Gut ! 

Hilf mir den Beirug ber Sünden, 
Bater, redlich überwinden! 
Schenk mir Chriftenhelnenmutg ! 

Lenfe du all mein Beſtreben 
Weg von bier zum befiern Leben ! 
Lehre mich, mich in der Zeit 


Nur am Ewigen ergößen ; 
Hier den Werth der Dinge fchägen, 
Wie einft in der Cwigkeit! 


XXVIII. 
Verlangen nach Jeſu. 


Wie feurig, wie brünſtig iſt doch mein Verlaugen, 

Dich, Jeſus, vom Leibe befreit, zu umfangen, 

Und dich, dem ich glaube, mit Augen zu ſehn! 

Zu ſehn dich, mein Mittler, der ewig mich liebte; 
Auch dann noch, wenn ich ihn mit Sünben betrübte; 
Mich dürfte, mich bürftet, dich, Jeſus zu fehn ! 

Du fiehſt, o Erbarmer, das brünflige Schuen 
Der ſchmachtenden Seele, die flehenden Thränen, 
Mein Heiland, mein Bruder, mein zärtlichfier Freund ! 
Ad! ſchan doch, von deinen unendlichen Höhen, 
Erbarmend herab auf mein glänbiges Flehen, 

O du, ber einft felber auf Erben geweint! 

Die ſchmachtet, o Herr, von den bornigten Wegen 
Der Tugend die Fämpfende Seele entgegen ! 

Ad, fäh' fie dich, Iefus, von Berne doch nur ! 
Ach, Eönnte fie näher mit dir fich vereinen‘ 

Ach, müßte fle nicht mehr fo fern von dir weinen, 
Gedrückt von der Laft der verborbnen Natur! 

Mann wirft du mich, der ich im Staube noch walle, 
Mit Elend noch kaͤmpf', und in Suͤnden noch falle, 
Wann mich von ber Sünd’ und vom Elend befrei'n ? 
Ad! Rab den Gedanken mich wiemal verlieren: _ 


Sch werde bald ewig bei dir triumphieren, 
Und bei dir, und in dir, mich ewig erfreum. 
Hier, Iefus, Hier werd’ ich nicht lang mehr verweilen ; 
Ich fehe die felige Stunde ſchon eilen, 
Da zu dir die jauchzende Seele fich fchwingt. 
Drum will ic, Herr, niemals ans Ungeduld Flagen, 
Weil deine Erbarmung nach wenigen Tagen 
Zum Throne des Vaters unfterblich mich Bringt. 
Dann fchenfft du für Sorgen, und Thränen, und Leiden 
Mir Ruhe, mir Fülle der himmlifchen renden ; 
Giebft mehr, als ich bat, und verfiehen kann, mir. — 
Wie herrlich wirft du mich, mein Jeſus, belohnen ! 
Ich nenne dich Bruder, Beherrfcher der Thronen, 
Und bin mit unzähligen Brübern bei dir! 
O Jeſus! mit welchem erhabnen Entzüden 
Werd' ich dich im Himmel der Himmel erblicken; 
Mit welcher Anbetung entgegen bir gehn! 
Pie werd’ ich, wenn du mich dem Elend entriffen, 
Der Seligkeit ficher, in Wonne zerfließen! 
Ad, koönnt' ich noch heute, noch heute Dich fehn! 


XXIX. 
Gebetlied um deu Heil. Geift 
zur 


Beftreitung meiner Leidenfchaften. 
Die Lieb ift, wie das XXIV. von der Kraft des Glaubens und 
des Gebetes, ein perfönliches Lied. — Der Berfaffer hat es zuerft 
unmittelbar für ſich felbft verfertigt. Es muß alfo vorher gelefen, 
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und von jedem befonders unterfucht werben, was für ihn nachzubeten 
ſchicklich ſei. Es kann fein, daß es fich für einige nicht wohl paßt: 
Defto näher und eigentlicher wird es aber dann für die brauchbar 
fein, welche noch nicht zur Herrſchaft über ihre Leidenfchaften durch: 
gebrungen find, ein fehnliches Verlangen darnach tragen, und nicht 
glauben, Chriften zu fein, bis fie „ihr Wleifch, fammt den Ans 
„fechtungen und Gelüften gefrenzigt haben“, d. h. ihre fünblichen 
Neigungen und Leivenfchaften unter ihre Gewalt gebracht, von ihren 
Anfällen eben fo wenig, als von ver Macht eines Gefrenzigten zu 
befürchten haben — dabei aber mit ungezweifelter Zuverficht glauben, 
dag dem ChHriften ein göftlicher Geift verheißen fei, deſſen Geſetz, 
d. h. deſſen Herrſchaft fie von dem Gefeh, d. h. der Herrfchaft der 
Sünde und bes Todes frei machen fönne und werde. — Wenn in 
dieſen Liede gefagt wird: Man dürfe Gott nichts mehr verfprechen: 
Ran dürfe feinem beften Vorſatze nicht trauen: So will man da⸗ 
ducch nichts weniger als ernftlihen Borfügen zur Tugend ihren 
wahren Werth benehmen. Man ift vielmehr überzengt, daß ohne 
ernfllihen und feften Borfap gewiß bei feinem Menfchen je etwas 
ans der Tugend werben wird; David, Hiob und andre heilige Män- 
ner Gottes find uns auch mit guten Entfchliegungen als Beifpiele 
vorgegangen. — Man wollte nur ſehr lebhaft empfinden lafien, wie 
wenig man fich kenne, wenn man ohne beitändiges Gebet biefelben 
ins Werk zu fegen meint. Wenigftens konnte der Berfaffer in feiner 
eignen Perfon anders nicht vor Gott reden, und ift auch feſt über: 
zeugt, daß die beſten VBorfäge, wenn fie entweber nicht in Gebete 
verwandelt werben, oder mit einem durchgeſetzten Glaubensgebet 
immer verbunden ſind, zu weiter nicht viel dienen werben, als den 
Menſchen von dem tiefen Verderben feiner Natur zu überzeugen. 
Wenn aber gefagt wird: Dan follte nichts thun, als beien, fo ver- 
ſteht fich wohl von felbit, daß damit die rebliche und gewifienhafte 
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Anwendung aller, auch der natürlichen Kräfte, ja nicht ausgefchloffen, 
fondern vielmehr als unentbehrlich vorausgefegt werde, „weil nur 
bem, der da hat, gegeben werben wird.“ 


Bater! Heilig möcht! ich Ieben, 
Rechtthun wäre meine Luft; 
Aber LFüfte widerſtreben 
Dem Gefek in meiner Bruft. 
Ach! mein Herz iſt mir verbächfig ; 
Selten bin ich meiner mächtig ; 
Hart drüdt mich der Sünde Joch ; 
Mas ich nicht will, thu' ich Doch. 
Ach, ich kann's nicht weiter bringen ! 
Meinem Borfak trau ich nicht ; 
Lockende Begierden bringen 
Zwiſchen mich und meine Pflicht. 
Selbft ven füßen Andachtsſtunden, 
Da, ich Bater, dich empfunden, 
Nur von Freud’ und Liebe fprach, 
Folgen Sündenftunden nad. 
Taufendmal hab’ ich gemweinet, 
Schmerzlich meinen Ball bereut; 
Und der Sünde Macht beweinet, 
Und des Herzens Flüchtigfeit. 
Tief bog mich die Sünde nieder — 
Aber dann vergaß ich wieder 
Meine Thrinen — Bater, Did — 
Und mein Fleiſch beſiegte mich. 
Nichts mehr darf ich dir verfprechen: 
Meint’ ich’s auch fo reblich noch, 


Picht mehr mein Gelübd zu brechen — 
Ich vergäß’, ich bräch’ es doch. 

Ah! Ich muß, ich muß empfinden, 
Daß die Wurzel meiner Sünden, 

Das die Leidenfchaft noch jetzt 

Tief in meinem Herzen fikt. 


Nein! Ich will mir’s nicht verhehlen : 


Ohne deines Geiſtes Kraft 

Seh’ ich mich fchon wieder fehlen, 
Siegen ſchon die Leidenfchaft. 
Nein! Zu oft Hab’ ich's erfahren 
Mas Gelübd' und Thränen waren; 
Ach, oft, eb’ ich mir's verfah, 
War die Sünde wieder da! 

Nun, ich weiß nichts anzufangen, 

Als in tiefer Demuth dir, 

Dir nur flehend anzuhangen : 

Tödte du die Sünd' in mir! 

Rei die Wurzel meiner Schmerzen, 
Reif die Sind’ aus meinem Herzen! 
Tief im Staube fleh’ ich dich: 
Heilige du felber mich! 

Pater, du, du kannſt mich retten, 
Menn mid niemand reiten kann! 
Beten will ich, immer beiten: 
Schau mich mit Erbarmen an! 

Laß mir nichts die Hoffnung rauben! 
Unterftüge meinen Glauben, 

Meinen Eifer im Gebet, 

Das um nichts als Gnade fleht! 
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Nichts, als deines Geiſtes Gnade, 

Nichts, fonft nichts verlangt dein Kind; 
Dann geh’ ich auf rechtem Pfade 
Sicher, muthig und geſchwind. 
Dann kann ich mein Fleifch bezwingen, 
Dann des Geifles Früchte bringen ; 
Dann, mid, Vater, deiner freu'n ; 
Dann des Heiles ficher fein: 

Darum bieg’ ich meine Kniee, 
Bete, Heiligiter vor dir ; 

Flehe, Vater, fpät und frühe: 
Schenke höh’re Kräfte mir ! 

Schau! ich dürfte nach dem Guten; 
Laß mein Herz nicht länger bluten ! 
Ziehe mich mit Kraft mun an, 

Daß ich alles Gute kann! 

Jeſus Chriftus, ſchau mein Schmachten ; 
Höre mich, o Seelenfreund! 

Soltteft du ein Herz verachten, 
Das nach deinem Geifte weint? 
Dich will ich im Geift umfaffen. 
Sollteft du mich ſchmachten laſſen? 
Jeſus! Jeſus! Nein mein Flehn 
Kanuſt du länger nicht verſchmähn. 

Diele Taufend wurden Chriften, 
Herr, durch deines Geiftes Kraft; 
Widerſtanden fchlimmen Lüften, 
Tödteten die Leidenfchaft ; 

Glaubten dir, als ob fie fähen 
Did von Todten auferftehen, 


Seins, denn aus deiner Hand 
Hatten fie ven Geiſt zum Pfand. 

Biſt du denn nicht reich für alle? 

Biſt du aller. Heiland nicht, 

Der geftorben tft für alle, 

Allen feinen Geift verfpriht? — 

Ich! Ich glaub’ an dein Verſprechen; — 
Laß mich Feinen Zweifel fchwächen ! 

Gieb mir, was dein Wort verheißt, 

Gieb mir, Jeſus, deinen Geiſt! 

Sende bald den Geiſt des Lebens 
Bater Jeſu Chriſti mir! 

Oder iſt mein Flehn vergebens? 
Dringt mein Schreien nicht zu dir? 
Soll ich dann nicht neugeboren, 
Soll ich ewig dann verloren, 

Ewig Stay der Sünde fein, 

Ewig ſchmachten mein Gebein ? 

Nein! Wenn durch dich Weſen werben ; 
Menn du auch mein Schöpfer bill; 
Wenn von deinem Thron auf Erben 
Sefus Ehrift gekommen iſt; 

MWenn er hieß die Todten ‘leben, 
Wirſt du und duch Jeſum geben, 
Der für uns fich töbten ließ, 
Geben, was er uns verhieß. 

Väter, böfe Väter, ſchenken 
Brod den Kindern, wenn fie flehn; 
Bater, und ich follte denken: 

Du, du fönnteft mich verſchmaͤhn? 
Könnteft erit den Sohn uns fenden, 


102 


Und dein Aug doch von und wenden, 
Gaͤbſt nicht auf die Deinen Acht, 
Flehten fie gleich Tag und Nacht? 
Bater, nein! Du hört mein Flehen, 
Meine Thränen fieheft du! 
Soll ich dann in Angft vergehen? 
Sprichſt du feinen Troſt mir zu? 
Nein, ich werde überwinden ! 
Nein, du wirft von meinen Sünder 
Durch den Geift mich ganz befrein : 
Bater, du wirft Vater fein ! 
Nein! du kannſt mich nicht verfioßen! 
Wahrheit ift es, was bu lehrſt; 
Feft ift num mein Herz entfchloffen, 
Fortzuflehen, bis du Hörft ! 
Nein, ich will von die nicht wandten ; 
Mer dir glaubet, wird bir danken: 
Nein, ich ruh’ und ſchweige nicht, 
Bis dein Geift mir Muth einfpricht ! 


XXX, 
Gebetlied um Erbörung überhaupt, 


inſonderheit 

in dringenden Fällen. 

Ach, Vater, Bater! höre, 
Mas ich von dir begehre! 
Ach, neige doch dein Ohr! 
Aus meiner Seele Tiefen, 
Wie je Beklemmte riefen, 
Schrei ich zu die empor! 


Begnadiger der Sünder, 
Erbarmer deiner Kinder, 
Erbarme meiner dich ! 

Gedenk an dein Berfprechen ! 
Mir will mein Herz zerbrechen ! 
Erhör, erhöre mich ! 

Schau, Helfer aller Armen, 
Mit göttlichem Erbarmen 
Scan meine Thränen an! 

Du bift die Kraft dee Schwachen, 
Kannft Tobte lebend machen ; 
Du bift’s, der Alles kann! 

Laß diefen Troftgedanfen 
Nicht in der Seele wanfen ; 
Er fet mir Licht und Kraft! 
Laß, Bater, diefen Glauben 
Dir duch Fein Zweifel rauben : 
Du biſt's, der Alles fchafft ! 

Gieb, daß ich zu Dir flehe, 
Als wenn ich Hier Dich fähe, 
Der du unfichtbar biſt! 

Sa, du bift in der Nähe, 
Menn ich dich gleich wicht jehe, 
O treuſter Iefus Chrift ! 

Drum will ich. nicht verzagen, 
Dir kindlich alles fagen, 

Was meine Seele hofft. 
Laß deine Macht mich jehen! 
Erhör mein beftes Flehen; 
Du hörteft mich ſchon oft! 
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Wie viele taufend Herzen 
Halt du von großen Schmerzen, 
Haft du vom Ton erlöst! 

Gern hilft du den Betrübten! 
Halfit allen, die dich liebten, 
An dir halt ich mich feft! 

O Allmacht, Weisheit, Güte, 
Erquide mein Gemüthe ! 

Bit du nicht ſtets dir gleich? 
Gewohnt, die heißen Zähren 
Der Deinen zu erhören, 
Nicht unausfprechlich reich ? 

Oft thuſt du über Flehen, 
Mehr, als wir Menſchen ſehen, 
Und mehr als wir verftehn *)! 
Und jetzt ſollt' ich vergebens 
Zum Vater meines Lebens, 

Zu meinem Heiland flehn ? 

Nein! Sch will dich nicht laſſen, 

Sm Glauben dich umfaflen, 

Als ftühndeft du vor mir! 

Sch weiß, du börft mein Sehnen ; 
Sch weiß es, meine Thränen 
Sind fchon gezählt von bir! 

Ruf mich an, mich, in Nöthen, 
Sprichft du: Sch will dich reiten! 
Harr' meiner im Gebet! 

Du haͤltſt, was du verfprochen, 


*) Eph. III. 20. 
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Haft nie dein Wort gebrochen, 
So lang die Erde fteht ! 

Sollt’ ich dann dir nicht trauen, 
Nicht Finvlich zu dir fchauen, 
Nicht fern von Zweifeln fein? 
Ja! Retter aller Srommen, 

Von dir wird Rettung fommen: 
Du wirft mich bald erfremm. 

Zeig, lebit du, daß du lebeft, 
Auf Menfchen Achtung gebeft, 
Und Herr im Himmel feift! 

Steh, Sieh mein Herz erbeben ! 
Wie will ich dich erheben, 
Menn du mein Herz erfreufl. 

Wie troftlos müßt ich Elagen, 
An deiner Huld verzagen, . 
Erhörteft du mich nicht! 

Menn Sünder meiner lachten, 
Müßt' ich, Herr, nicht verfchmachten 


- Bor deinem Angeficht? 


Es würden freche Rotten, 
Herr, beiner felber fpotten, 
Als Hörteft du nicht mehr! 
Drum laß dich überwinden, 
Und laß fie bald empfinden, 
Gin Gott fei, der erhör ; 

Ein Bater, der die Seinen 
Nicht troſtlos laſſe weinen ; 
Ein Fels der Zuverſicht! 
Ab! Laß mich's bald empfinden! 
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Gedenk nicht meiner Sünden ! 
Ich laß, o Herr, dich nicht! 
An dir halt ich midy feſte: ’ 
Sch weiß, du willft das Beſte, 
O Gstt, erbarme dich! 
Reiß mich aus meinen Nächten! 
Du fteheft mir zur Rechten ; 
Erhör, erhoͤre mich ! 


XXXI. 
Stärkung in tiefer Dunkelheit. 


Dieß Lieb iſt für Leute, bie von Gott verlaffen zu fein glauben, 
feines heitern Gebanfens, feines Troftes fähig, und überhaupt geneigt 
find, jeden Ausdruck auf eine traurige Weiſe zu verftehen. Für 
dieſe Leute wäre freilich eine eigene befondere Liederſammlung nöthig, 
wodurch fie mit Gottes Hülfe zu der Ueberzenugung gebradt werben 
follten, daß Gott ihnen, afler ihrer Sünden ungeachtet, dennoch 
gewogen, und ſie zur Buße, zum Glauben, und zur Seligkeit zu 
leiten geneigt ſei, u. f. w. 


Fortgekaͤmpft und fortgerungen, 
Bis zum Lichte Durchgebrungen 
Muß es, bange Seele, fein ! 
Durch die tiefften Dunkelhetten 
Kann dich Iefus hinbegleiten ; 
Muth fpricht er den Schwachen ein. 
Bei der Hand will er dich faſſen, 
Schein du gleich ‚von ibm verlafien ; 


" 107 


Glaube nur, und zweifle nicht! 
Bete, kaͤmpfe ohne Wanken; 

Bald wirft du voll Freude danten ! 
Bald umgiebt dich Kraft und Licht ! 

Bald wird dir fein Autlig funfeln; 
Hoffe, harre! glaub im Dunkeln ! 
Nie gereut ihu feiner Wahl! 

Er will dich im Glauben üben ; 
Gott, die Liebe, Tann nur lieben: 
Wonne bald wird deine Qual. 

Meg von aller Welt die Blicke! 
Schan nicht feitwärts, nicht zurüde ; 
Nur auf Gott und Ewigkeit! 

Nur zu deinem Jeſus wende 
Aug’ und Herz, und Sinn und Hände, 
Bis er himmliſch dich erfreut. 

Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat dich oft Heransgezogen 
Seiner Allmacht treue Hand. 

Nie zu Furz ift feine Rechte ; 
Mo tft Einer feiner Knechte, 
Der bei ihm nicht Rettung fand? 

Schließ dich ein in deine Kammer ; 
Geh und ſchütte deinen Sammer 
Aus in Gottes Vaterherz: 

Kannft du gleich ihn nicht empfinden, 
Worte nicht, nicht Thräuen finden, 
Klage fchweigend deinen Schmerz ! 

Kräftig if dein tiefes Schweigen ; 

Gott wird ſich als Vater zeigen; 
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Glaube nur, daß er dich Hört! 
Glaub’, daß Jeſus dich vertrittet; 
Glaub', daß alles, was er bittet, 
Gott, fein Vater, ihm gewährt. 

Drum, fo will ich nicht verzagen, 
Mich vor Gottes Antlib wagen; 
Komm ich um, fo fomm ich um! 
Do: Ich werd’ ihn überwinden ; 
Wer ihn fucht, der wird ihn finden: 
Er bringt nur die Heuchler um! 


XXXII. 
Stündliches Gebetlied. 


Bewahre meinen Geiſt vor ſündlichen Gedanken, 
Vor eiteln Lüſten mein Gemüth! 

Laß Gott im Guten nie, mich nie im Glauben wanken; 
Auch dann nicht, wann kein Menſch mich ſieht, 
Auch dann nicht, wann man meiner lacht, 

Und mir die Tugend bitter macht; 

Auch dann nicht, wenn ich Herzgeliebte 

Durch reine Tugenden betrübte! 

Laß mich das Gute ſtets gleich gut, 

Mas bös ift, immer böfe finden; 

Und gieb mir Redlichkeit und Muth, 

Die fchönfte Luft zu überwinden ! 

Die Tugend tft allein doch ſchoͤn! 

Hilf mir mit unbewegtem Schritte 

Auf ihrem Pfade weiter gehn; 
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Und, wenn ich noch fo vieles lite, 
Doch niemal, niemal ftille ftehn. 

Du fennft, mein Schöpfer. ja, des beiten Herzens Schwäche; 
Du weißt, wie ich fo oft ſchon fiel: 
ie oft ich mein Gelübde breche, 
Zurüde geh von meinem Ziel! 

Doch du, du kannſt die Seele ſtaͤrken, 
Und Muth fprichft du den Schwachen ein; 
Läßt oft zu großen Heldenwerfen 

Ein Herz voll Einfalt mächtig fein! 
D laß mich deinen Beiftand merken, 
Und fprich zu meinem Flehen: Ja! 
Laß mich nicht fallen,nicht verzagen, 
Bin ich dem Neb ver Sünde nah! 
Laß deinen Geift zu meinem jagen: 
„Sei ftark und redlich! Ich Bin da!“ 
Die fanfte Stimme laß mich hören, 
Ach, weiche Jeſus nicht von mir! 
Ganz wende fich mein Herz zu bir, 
Und hüte fich, dich zu entehren, 

Der du allgegenwärtig bift, 

Und fiehft, was tief verborgen ill, 
Und allen einft macht offenbar, 

Was hier der Welt verborgen war! 
O laß mein Herz ganz revlich fein; 
Stets lieben dich, und dich allein ! 
Bewahre mich vor Sünden! 

O ftärfe meinen Glaub’ an dich, 

Und laß, o mein Grlöfer, mich 

Stets deine Lieb’ empfinden: 
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Und nur auf dich, mein Vorbild, fehn; 
Den Weg nur, den bu gingeft, gehn, 
Und ftets mich deiner freuen ; 
Gedenken ftets in ſtiller Ruh: 
Mein Herr und Heiland flieht mir zu; 
Wenn ich ihm glaub’ und Gutes thu', 
Wird's niemal mid, gerenen ! 





XXXIL. 
Ermunterung zur Geduld. 


Bon dir, o DBater, nimmt mein Herz 
Glück, Unglüd, Freuden, oder Schmerz, 
Bon dir, der nichts als Lieben kann, 
Vertrauensvoll und dankvoll an. 

Nur du, Allweifer, ver du bift, 
Nur du weißt, was mir heilfam tft; 
Nur du fiehft, was mir jedes Leid 
Für Heil bringt in der Ewigkeit. 

Die furze oder längre Pein 
Kann nie umfonft erduldet fein ; 

Der bittern Wurzel Frucht iſt füß, 
Und einft quillt Licht aus Finfterniß. 

Iſt alles dunkel um mid; ber, 

Die Seele müd und freudenleer, 

Biſt du doch meine Zuverficht, 

Bift in der Nacht, o Gott, mein Licht. 

Berzage, Herz, verzage nie! 

Gott Tegt die Laft auf; Gott kennt fie; 


Er weiß den Kummer, der dich quält; 
Und geben kann Er, was dir fehlt. 

Wie oft Herr, weint’ ich, und wie oft 
Half deine Hand mir unverhofft: 

Dft jammert’ ich untröftbar heut, 
Und Morgen fchon warb ich erfreut. 

Oft fah ich Feinen Ausgang mehr; 
Danıı weint’ ich laut und Flagte fehr: 
„Bo bift du, mein Gott! fchaneft du 
„Denn meinem Elend gar nicht zu?“ 

Dann hörteft du, o Herr, mein Fleh'n, 
Und eilteft bald, mir beizufteh'n! 

Du öffneteft mein Auge mir: 

Ich fah mein Glück, und dankte dir. 
Pie vielen Seelen hat die Nacht 
Der fehwerften Trübfal bang gemacht ; 
So viel haft du zu rechter Zeit, 
Mit deiner Gnade, Herr, erfreut! 

Sagt's alle, die Gott je geprüft, 

Die ihr zu ihm um Hülfe rieft; 
Sagt's Fromme, wenn &r das Gebet 
Geduldigleidender verfchmäht ! 

Die Stunde fümmt früh oder fpät, 
Mo Danf und Freud’ aus Leid entfteht; 
Mo Pein die Stunden nur gewährt, 
In Freudentage fich verkehrt. 

Du ernteft deiner Leiden Lohn 
Bielleicht in diefem Leben fchon ; 
Bielleicht, daß, eh du ausgeweint, 

Dir Gott mit feiner Hülf' erfcheint. 
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Schau deinen Heiland gläubig au; 
Wenn niemand dich erauiden kann, 
So fchütte du in feinen Schooß 
Dein Herz aus; feine Huld ift groß! 

Einft hatt! er auch, der Menfchenfreund, 
Im Thraͤnenthale hier geweint. 

Auf deine Thränen giebt er acht, 
Und bir zu helfen hat er Macht! 

Und helfen will er: zweifle nicht.: 
Er hält getreu, was er verſpricht: 
Nicht laſſen will ich, Seele, dich: 
Sei guten Muthes! Glaub’ an mid! 


— — —— nn u — 


XXXIV. 
YAufmunterung in allerlei Leiden. 


Klag nicht, mein Herz, wenn alle Freunden 
Des Lebens ferne von dir fliehn; 
Nicht, wenn dir Angft und ſchwere Leiden 
Zuwellen allen Troft entziehn. 
Grhebe dich vom Staub der Erbe; 
Umfafie Gott im Geift, und werde 
Werth jener hohen Herrlichkeit, 
Die Iefus, der für dich geftorben, 
Bei feinem Vater dir erworben. 


- &in Traum doch nur ift diefe Zeit! 


Wirft du gefränft, wirft du vom Glauben 
An Gott und Jeſum weggelacht, 
Sei Hark, und laß ihn dir nicht rauben! 
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Ein Gott iſt Doch, der Dich gemacht ; 
Ein Jeſus, der, troß alles Spottes 
Unfterblich fibt zur Rechten Gottes, 
Und aller Frommen Zuflucht if; 
Ein Herr und Richter aller Welten, 
Bereit, dir's ewig zu vergelten, 
Wenn bis zum Tode treu du biſt! 
Verachten dich der Tugend Feinde, 
Wenn du in Einfalt Tugend übft; 
Berlachen dich felbft deine Freunde, 
Weil du Gott mehr, ald Freunde liebft: 
Set ſtandhaft! laß dich nur verachten; 
Bor allen, bie dich hier verlachten, 
Wirſt du von Gott geehret fein. 
Einft wird dich Jeſus doch erkennen, 
Did Freund, dich Sohn, dich Bruder nennen; 
Di ewig lieben und erfren’n. 
- Bemühft du dich der Deinen Segen, 
Des Baterlandes Glück zu fein! | 
Steht dir die ganze Welt entgegen, 
“Laß dein Bemüh’n dich nicht gereu'n! 
Laß feine Lift, fein Spott von Sündern 
Did je an weiſem Wohlthun hindern: 
Es ift ein Himmel, Seele! Dort 
Wird jede Treu, geübt auf Erben, 
Zehntaufendfach vergolten werben; 
Drum fei beherzt, und fahre fort. 
ort, wenn man dich auch Henchler nennet, 
Wenn deine Tugend Lafter heißt; 
Verzage nicht, wenn Gott dich Fennet, 
Lavaters Lierer. 8 
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Gott, der ven Rath der Herzen weiß. 
Er wird von deiner Unfchuld zeugen ; 
Und deine Läftrer werben fchweigen, 
Wenn Er aufrichtig dich erklärt. 
Set fill! dem Herrn gehört die Rache, 
Er fennt und führt der Unſchuld Sache, 
Und ehret ewig, wer ihn ehrt. 
Mupt due mit Beidenfchaften ringen, 
Verwunden Satans Pfeile Dich ; 
Bift du zu ſchwach, dein Fleifch zu zwingen, 
Empsrt in dir die Sünde ſich; — 
Wahr ifl’s, dieß iſt dem befiern Herzen 
Ein Duell von nnzählbaren Schmerzen — 
Doch bete! Gott Hilft. Bet’ und frei! 
Hier ift der Kampfplatz. Streit und leide! 
Erfiege dir des Himmels Freude! 
Gott Hilft. Den!’ an die Ewigkeit: 
Wenn Traurigkeit dein Herz erfüllet, 
Und du vor Angft nicht leben magft; 
Wenn Gott fein Angeficht verhüllet, 
Dich nicht erhöret, wenn du klagſt; 
Menn für dich jeder Troft des- Lebens 
In deiner Bangigkeit vergebens, 
Und jedes Labfal Wermuth ift: 
So darfft du dennoch nicht verzagen ; 
Dein künftig Schickſal wird dir fagen, 
Daß du noch Gottes Liebling bifl. 
Sei flarf, mein Geift, in jedem Leiden; 
Dein Glaube Tämpfe ritterlich ! 
Sei redlich, Laſter ftets zu meiden; 
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Der herbſten Trübfal rühme dich: 

Sei flarf! Gott nennt die Ueberwinder 
An jenem Tage feine Kinder, 

Sept fie auf feines Sohnes Thron! 
Kein Engel kann die Freuden denken, 
Die Iefus wird dem Sieger ſchenken. 
Sei flarf! Gott felber tft dein Lohn! 


XXXV. 
Todesgedanken. 


Dieſes Lied ſchickt ſich nur in dem Mund eines aufrichtigen Chris 
Ren, der ſich ſeinen Tod aus chriſtlichen Abſichten vergegenwaͤrtiget. 


Wie ſchnell verfließen meine Tage! 
Wie kurz iſt jede Luſt und Plage; 
Ach, jede Schoͤnheit welket bald! 
Bald muß ich dich, o Welt, verlaſſen; 
Mir iſt, ich ſeh' mich ſchon erblaſſen, 
Ich fühle mich ſchon ſtarr und kalt. 
Wenn ich genug geſtritten habe, 
So ruht mein Körper fanft im Grabe. 
Bon allem Schmerz und aller. Roth, 
Don allem Rampf und allem Leiden, 
Erhebt mich zu dem Duell der Freuden, 
Bringt, Jeſus, mich zu dir der Tob. 
Nie foll das Grab mein Herz erjchreden, 
Da, Iefus, wirft mich auferwecken, 
Du, der vom Tod erftanden bift! 
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Du wirft, was bu verfprachft, erfüllen ; 
Dein Wort ſoll meinen Kummer ftillen, 
Wenn mir der Ton die Augen jchließt. 
Sch bin nicht fern von meiner Bahre, 
Menn auch das höchfte Ziel ver Jahre 
Mein. Gott auf Erden mir beftimmt. 
Es fei mir wohl, es fei mir bange; 
Es währt, o Seele, nicht mehr lange,- 
Bis dich dein Heiland zu fich nimmt. 
Ich will mich meinem Gott ergeben, 
gang, oder nicht lang mehr zu leben; 
Genug, ich bin in feiner Hand! 
Genug, ich lebe oder ftexrbe, 
Er Hat ein unverwelflich Erbe 
Durch feinen Sohn mir zuerfannt. 
Drum muthig, Seele, nur geſtritten! 
Drum ausgeharrt, und fortgelitten! 
Auf deine Arbeit folget Ruh’! 
D bald ift jene Kron errungen, 
Bald ift ver Tod in Sieg verfchlungen; 
Drum Seele kaͤmpf' und fiege du! 


XXXVI. 
Zodesgedanken. 





Dieß Lied ſchickt ſich hauptfächlich für Leute, die noch in Sicher> 
heit dahin leben ; fich vielleicht um einiger Tugenden oder Borzüge 
willen, die fie allenfalls bejigen, einbilven, daß es mit ihrer Se- 
ligfeit feine Gefahr habe, denen daher eine Prüfung, wie fie fich 


beim Tode finden würden, fehr nöthig ift. 
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Eh' ich dieß heut vollendet habe, 
Sinft diefe Hätte vielleicht ein: 
Und vielleicht ruht im dunkeln Grabe 
Nach dreien Tagen mein Gebein! 


Wie, wenn ich heut noch fterben follte, 
Wie wär’, o Seele, dir zu Muth ? 

Biſt du, wie Gott dich haben wollte, ' 
In feinen Augen rein und gut? 


Wirſt du vor deinem Gott beitehen, 
Bor ihm, der heilig, heilig tft! 

Scheuſt du dich nicht, den anzufehen, 
Durch den du wurdeft, was bu biſt? 


Wie? Heute hörteft du mit Freuden 
Die Stimme: Du mußt flerben, an? 
Gern wollte du vom Leibe fcheiven , 
Noch heute gehn die dunkle Bahn! 


Sei nicht zu ſchnell, nicht zu gelinde, 
Di tänfche keines Schmeichlers Mund ! 

Wird deine Hoffnung nicht zu Winde, 
Erwiegft du deiner Thaten Grund ? 


Aus welcher Abſicht, welchem Triebe 
Duillt dein gerühmtes Chriftenthum ? 
Erfüllt dich Jeſu Chrifti Liebe ; 
Nicht Lüfternheit nach Menfchenruhm? 


Sm Sterben, ah! im Sterben finfen 
Der falfchen Tugend Stügen ein; 

Den Heuchler ftellt der Herr zur Linfen; 
Wem Chrifti Getft fehlt, if nicht fein! 
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Suhft du in allem Gottes Ehre? 
Lehft du nur Chriſto, und nicht dir? 

Wie, wenn dir Seins fichtbar wäre? 
Und täglich fagte: Bolge mir! 


SA nichts ale Sünde dir verhaßter ? 

Fühlſt du zu jedem Siege Kraft? 
Bekampfſt du auch die liebſten Lafter? 

Biſt du Herr deiner Leidenfchaft? 


Ach, nein! Ich muß mich ſelbſt verrammen; 
Sch bin Fein Heiliger, fein Chriſt; 

Sch fehe des Gerichtes Flammen 
Bor mir, wenn du nicht guäbig biſt! 


Sa, zagen müßt’ ich und erbeben, 
Niefft du vor deinen Thron mich heut. 
Ach, Vater! Laß mich länger eben, 
Und gieb zur Buße mir noch Zeit. 


Ad, Vater! Laß es Ernſt mir werden! 
Zeig’ täglich mir des Todes Nacht! 

Laß mich fo heilig fein auf Erden, 

Daß mir der Tod nicht bange macht! 


XXXVII. 


Wenn man um der Tugend willen mißkennt, 


oder verleumdet wird. 


Vater! Dir, dir will ich klagen! 
Du, du kenneſt meinen Schmerz ; 
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Kennft mein Leben, und mein Herz; 
Siehſt auch die geheimften Plagen, 
Die die Seele mir zernagen. 

Du weißt, was bie Menfchen deuten, — 
Wie fie meinen Wandel fchmäh’n, 
Meine Thaten nie verſteh'n! 
Mich duch bittern Tadel kraͤnken, 
Mich in Thränen oft verfenfen. 

Zu dir will ich mich erheben, 
Der du Zeug’ und Richter bi; 
Höre mid, o Jeſus Chrift! 
Die, nur dir allein zu leben, 
Set auf’8 uene mein Beſtreben. 

"Immer mag man meines lachen, 
Immer blieb ich dir Doch treu; 
Glaube, daß ein Tag einft ſei, 
Der auch die verborgnen Sachen 
Allen Welten Far wird machen. 

Folgen will ich dem Gewiſſen, 
Thun, was dein Wort thun mich heißt ; 
Glauben, was mir Gott verheißt ; 
Sollt' e8 auch aus Hochmuth müſſen 
Nach dem Wahn ber Menfchen fließen. 

Nein! Ich will- dein Wort nicht fchwächen, 
Nicht nach meiner Schwachheit dreh'n, 
Nicht auf Menfchenaugen ſeh'n, 
Nicht, was ihe Mund ausfagt, Tprechen; 
Niemals fchweigen bei Verbrechen; 

Aber — bei Berleumbung ſchweigen, 
Still aufſehen, Gott, zu dir! 
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Bei dir bin ich, du bei mir! 
Du wirft doch nicht ewig ſchweigen, 
Wirſt, wie du mich fennft, mich zeigen? 
Jeſus, oft haft du empfunden, 
Wie Verleumdung wehe thut, 
Und du warft doch rein und gut! 
Doch haft du in trüben Stunden 
Deine Schmerzen überwunden. 
O, wie oft warbft du gefchelten 
In dein heilig Angeficht! 
Doc haft du, mein Heiland, nicht 
Denen, die dich reizen wollten, 
Ihren Haß mit Haß vergolten ! 
Den, der in den Himmeln ihronet, 
Der die Unſchuld nicht verläßt, 
Den hieltft du im Glauben feft! 
Denn Er, der im Himmel wohnet, 
Straft gerecht, wie er belohnet! 
Ihm vertran auch ich mit Freuden, 
Achte keines Spötters Spott; 
Sch, ich kenne meinen Gott! 
Welches Unrecht, welche Leiden 
Könnten mich von Jeſus ſcheiden! 
Du, Herr, wolleft fie belehren, 


. Die mit Neid und Spott mich fehn 


Auf der Wahrheit Pfade gehn. 
Mögten fie fich heut befehren, 
Mit mir ewig dich zu ehren! 

Mich, Herr, laß unfträflich leben, 
Kein, auch tm Verborgnen fein! 
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Meiden felbft des Lafters Schein! 
Hilf mir fiets in dem Beſtreben, 
Nie kein Aergerniß zu geben. 


XXXVII 
Bei einem Donnerwetter. 


Es donnert, Menſch! Wer donnert? Wer 
Blitzt aus dem Wolfenzelt? 

Schan auf, o Sünder, wer? — Der Her, 
Der große Herr der Welt! 


In feiner ausgeſtreckten Hand 
Liegt fchweigend ‚die Natur ; 

Und Erd’ und Himmel if im Brand, 
Iſt nicht mehr, foricht Er nur. 


Es donnert, Gott! wie ſchrecklich tft 
Des Himmels Wetternacht! 

Es blitzt! Es donnert! Gott du biſt, 
Und groß iſt deine Macht! 


Gott fieht von feinem Wetterſitz 
Auf dich und mich herab; 

Beigt feinen Ernſt uns in dem Blitz, 
Am Fuß das offne Grab! 


Wenn Gott fich auf die Wolken ſetzt, 
Erzittert Mann und Held; 

Menu Er das Schwert des gornes wetzt, 
Erblaßt die ganze Welt. 
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Gott donnert in des Sünders Ohr; 
Der Sünder hoͤrt's, und zagt; 
Hebt zitternd Taum fein Aug empor, 

Wenn das Gewiflen fagt: 


„Den der dich ſchuf, ernährt und fchügt, 
„Dich väterlich umfing, 

„Den Gott, der nun am Himmel bligt, 
„Den bielteft du gering. 


„Gott kennt dein Herz, und weiß bein Shan, 
„Sr, der die Menfchen wägt ; 

„Bas bift du, wenn fein Donner nun 
„Dich ſchnell zu Boden -fchlägt? * 


Verſchone, Herr, verfchone doch! 
Erlös uns aus der Dual! 

A! beiter Dater! Cinmal noch! 
Berfchone nur dießmal! 


Bekehre noch der Sünder Herz, 
Und filge ihre Schul ; 

Grfülle fie mit Reu und Schmerz, 
Und trage noch Geduld! 


Bor deines Gottes Majeftät 
Erzittre nicht, o Chrift, 

Wenn Er in Donnerwolfen geht, 
Und um ſich Blige fchießt ! 


Und wenn fein donnerndes Geſchuͤt 
Den Frevler tief erfchredt, 

So wiß, daß Gott dich vor dem Blig, 
Und feinem. Donner deckt! 
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Der Pfeil des Herrn führt wunderbar 
Bon feinem Wolfenthron ; 

Trifft, wen ex will, und krümmt Fein Haar, , 
Wenn Gott ihm ruft: Verſchon'! 


Sprich, wenn dein Gott dich toͤdten will: 
„Gerecht ift fein Gericht! 

„Er ift der Herr! Ich halte ſtill, 
„und laß im Top ihn nicht. 


„Des Donners Lenker ift mein Freund; 
„Wenn Er mich fchnell entrüdt, 
„So weiß ich's, daß Er's gnädig meint, 

„Und ewig mich entzüdt.” 


Mer Gott bei flillem Himmel ehrt, 
Singt ihm ein frohes Lieb, 

Wenn Er auf ſchwarzen Wolken fährt, 
Steht, wenn der Sünder flieht. 


Umfonft verbirgt, verfriecht er ſich: 
Wer Tann dem Herrn entflieh'n ? 
Ihn fchlüg’ der Blitz, wohin er wid: 

Im Dunkeln träf er ihn. 


Den Sünder, der ſich Hinter Stein, 
Und Eifen tief verbarg, 

Zerſchmetterte fein Staubgebein, 
Verſengte ſchnell fein Mark. 


Drum flieh', o Sünder, fliehe nicht, 
Nach deinem blinden Wahn, 

Bor deines Schöpfers Angeftcht, 
Das flets dich finden kann, 
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Du zitterft vor des Donners Streich, 
Und fchlägft an deine Bruft; 

Doch nach dem Wetter eilft ou gleich 
Zurüd zu böfer Luft. 


D Sünder, wenn du Gnad' erlangft, 

So danke deinem Gott; 

Vergiß, vergiß nicht deiner Angſt, 
Und hüte dich vor Spott! 


Gott iſt barmherzig, und verſchont; 
Doch ewig ſthont er nicht! 

Er iſt gerecht! Der Richter lohnt 
Dem Sünder mit Gericht! 


Was gegen jenen großen Tag 
Sf diefer Donner? — Nichts ! 
Behntaufend Wetter find Ein Schlag 
Vom Wetter des Gerichte. 


XXXIX. 
Lied einer Wittwe. 


Auf Gott ſoll meine Hoffnung ſtehen! 
Gott Hört der Wittwen ftillftes Flehen , 
Er ift mir mehr, ale Mann! 

In jedem Schmerz, in jevem Leide 
Iſt Gott mein. Troft, und meine Freude, 
Der Fels, den ich umfafen kann! 
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„Sei wohl zu Muth!” ruft feine Gnade: 
„sch bin bet dir auf jenem Pfabe, 

„Bin bei dir bis an's Grab ! 
„Nie will, nie Tann ich dich verlaffen.“ 
Feſt foll dieß Wort mein Glaube faflen, 
Als meinen Wittwenwanderſtab! 

Viel. Taufend, die in ſtiller Kammer 
Dir, Bater, Eagten ihren Iammer, 
Erhoͤrteſt gnädig du! 

Dein reicher, väterlicher Segen 
Umringte fie; auf ihren Wegen 
War Friede, Sicherheit und Ruh! 

So viel je fett fünftaufend Jahren, 
Mein Gott, betrübte Wittme waren, 
&o viel haft du verpflegt; 

Je mehr fie fich auf dich verließen; 
Se näher, Jeſus, deinen Füßen 
Sie ihres Jammers Laft gelegt ! 

Drum will auch ich in dir mich flärfen; 
Auf mich auch wird dein Auge merken, 
Und auf mein Fleh'n dein Ohr! 

Ja, Tag und Nacht, mit heißem Flehen, 
Will ich vor deinem Antlitz ftehen, 
Und feufzen, Gott, zu dir empor! 

Mein Joch will ich geduldig tragen. 
Dir, dir; mein Bater, darf ich fagen, 
Was dein Kind fehmerzlich drückt! 

Iſt nicht mein Gott flets in der Nähe? 
Gr fieht mi! Er, den ich nicht fehe, 
Und den mein Glaube doch erblidt. 
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Du fiehft mich! Welch ein Troftgebanfe, 
Wenn ich im Glauben jemals wanfe, 
Gott, in der Cinſamkeit! 

Berborgner Bater, Herr ver Welten, 
Mir willſt du's öffentlich vergelten, 
Wenn deiner fill mein Herz fich freut! 

Ja bis zum lebten Pilgerfchritte ; 
Sa, wenn ich noch mehr Kreuz erlitte, 
Seh ich mit Luft auf di! 

Nur dir, mein Heiland, zu gefallen, 
Unfträflich durch die Welt zu wallen, 
Sei mein Beltreben: Stärke mich! 

Mit Ernft, und Fleiß und frohen Muthes 
Will ih mit allen Kräften Gutes 
Bor deinen Augen thun ! 

Gern will ich mich der Welt entziehen; 
Zerſtreuung, Lärm und Thorheit fliehen, 
Und nur in deinem Schooße ruhn. 

Dann eilen meines Lebens Tage, 

Mit jeder Lafl von Noth und Plage, 
Leicht, wie ein Traum dahin ! 

Dann leg ich bald die müden Glieder 
Auf meinem Sterbebette niever, 
Menn ich zum Himmel reifer bin! 

Dann geh ich bin, den anzufchauen, 
Der meine Hülfe, mein Bertrauen, 
Mein Gott ift, und mein Freund. — 
Wie will ich Toben, wie ihn ehren; 
Wie danken ihm für alle Zähren, 

Die ih als Wittwe hier geweint ! 


187 


Dann find’ ich alle, die ich Fiebte, 
Sie, deren Hinſchied mich betrübte, 
Sn meines Schöpfer Hand! 

Dort, wo der Freude Onellen fließen, 
Werd’ ich fie einig dann genießen, 
Im thränenfreien Vaterland. 

Drum muthig fort auf ſchwülem ‘Pfade, 
Mich kühlet meines Vaters Gnabe ; 
Er trägt mir meine Noth! 

Nicht ewig werd' ich Thränen weinen, 

Ich komme wieder zu ben Meinen: 

Bald feh’ ich fie bei ıneinem Gott! 
(Wenn fie Kinder Hat.) 

Und mit mir follen meine Waiſen 

Den unfichtbaren Vater preifen, 

Der fte erhalten Tann! 

Sa, Bater, dir will ich fie Bilden! 
Die, Jeſus! fchan mit deiner milden 
Erbarmung deine Schafe an! — 


, XL. 
Bei dem Verluft eines geliebten Mitchriften. 
A! Hier nicht mehr, ach! fern von mir 
Bi du! — Ich weiß nichts mehr von dir, 
O liebe, trene Seele! | 
Entfloh’n ans meinen Armen weit 
Bift du, vom Theil ver Sterblichkeit, 
O allerliebfte Seele! 
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Der Freundfchaft Labfal ift dahin ; 
Dein Troft, wenn ich verlaffen bin; 
Dein Mitleid, wenn ich leide. 

Mir fehlt, mir fehlt die treue Hand 
Am Weg in’s beßre DBaterland ; 
Dein Bli voll Ernft und Freude ! 

Mein Herz ift bang und trüb und matt, 
Wie wenn geheime Miffethat 
Zermalmte mein Gewiſſen: 

Was hab’ ich, Gott, vor dir gethan? 
Allein geh ich des Leidens Bahn; 
Mein Herz ift mir zerriffen ! 

Sa: Weinen darf ich, Gott, vor bir, 
Daß du die fromme Seele mir 
Vom Herzen abgefchnitten ! 

Die Wunde bintet! Bitterlich 
Klag ich, geliebtes Herz, um dich; 
Gott ließ ſich nicht erbitten ! 

Ad, Vater! War mein Herz nicht rein? 
War ſie nicht werth, geliebt zu fein, 
Die Seele, die ich liebte ? 

War ich nicht ihrer Liebe werth, 
Daß du mein Flehen nicht exrhört, 
Mich deine Hand betrübte ? 

Kennt, Jeſus Chriftus, denn dein Herz 
Nicht reiner Freundfchaft edeln Schmerz, 
Den ich zu tragen habe? 

Haft du nicht auch als Freund geliebt? 
War nicht dein zärtlich Herz betrübt 
Bei deines Freundes Grabe? 
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Kennſt du dann nicht bie ſchwere Lafl, 
Die du mir aufgebürbet Haft, 

Du, der fte felbft getragen? 
Ja du, du fenneft ihr Gewicht, 
Berdammeft meine Thränen nicht, 
Und billigft meine Klagen! 

Doc, fei mein Schmerz auch noch ſo groß, 
Die Seele ruht in Gottes Schooß ; 
Geduldig will ich fchweigen! 

Nein, There! Feinen Augenblid 
Wünſch ich dich in den Staub zurüd: 
Ih will vor Gott mich neigen ! 

Der Leichnam ruht im fühlen Grab; 
Gott nahm ihm feine Schmerzen ab, 
Und jede Laft von Leiden. 
Emporgeflogen ift fein Geift 
Zu dem, ver Liebe, Liebe heißt, 

Und trinkt nun Gotteöfreuden. 
Die Seele, die hier heilig war, 
Feir't dort mit der verklaͤrten Schaar 
Den Sabbat ver Erlösten; 
Iſt Wonne, Liebe, Dank und Licht, 
Und lebt, und ſchaut! — Soll diefes nicht 
Mein banges Herz jetzt teöften? 

Bon jeder Plage fern, und ganz 
Durchſtroͤmt von Gottes Antlit-Glanz, 
Und himmelvollen Blicken; 

Mit Jeſu Chrifto ganz vereint, 
Lobpreist fie, daß fie Hier geweint, 
Den Bater mit Entzüden! 

Lavaters Lieder. 9 
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O Troſt, o hoher Troft für mich! 
Mein banges Herz erheitre dich, 
Und ftille deine Klagen ! 

Erlöst von ihres Leibes Joch, 
Lebt die geliebte Seele nodh, 
Und ich, ich follte zagen? 

Nein, ftille will ich Gott vertraun; 

Mer bier ihm glaubt, wird dort ihn ſchaun, 
Und bier ihn fehon empfinden. 

Sch weiß, ring’ ich vom Staub empor, 

Sch werbe, was ich bier verlor, 

Bei Gott dort wieder finden. 

Zwar hört, wenn einft mein Auge bricht, 
Mein Ohr vor bir, o Thenre, nicht 
Gebet, nicht Troft, nicht Segen; 

Doch wenn, durch Gottes Geift, mein Geiſt 
Sich, im Triumph dem Staub entreißt, 
So fltegft du mir entgegen. 

Da mir? — Ia, du wirft vor mir ſtehn. 
D Wiederſehn, o Wiederſehn! 

O himmelreiche Stunde! 
Wie flieg ich deinen Armen zu, 
Unſterblich ich, unſterblich du! 
O Balſam meiner Wunde! 

Dann ſchau und bet' ich an mit dir; 
Wir beid' Ein Herz: Dann fingen wir 
Bon weggemweinten Leiven, 

Und von der Tugend fel'gem Lohn ; 
Sind Freud’ und Dank, und ſchmecken ſchon 
Der Auferftehung Freuden. 
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3a, Iubeltag, du kommſt heran: 
Wo ich verflärt Gott ſchauen kann, 
Mit dir geliebte Seele; 
Mit dir, mit dir werd’ auferfichn, 
Mit dir durch alle Himmel gehn, 
D mir entrißne Seele! 

Gedanke der Unfterblichkeit, 
Erheit're jede Dunkelheit! 
Gieb Muth mir, wenn ich wanke! 
Erſticke böfe Leidenſchaft, 
Erfülle mich mit Heldenkraft, 
Hochheiliger Gedanke! 


——n-.- — — — — 


XLI. 
Lied eines Krauken. 


Dein Wille, beſter Schoͤpfer, iſt, 
Daß ich nun Krankheit trage! 
Doch weiß ich, daß du Vater biſt; 
Bon dir koͤmmt Glück und Plage. 
Dir iſt mein ganzer Schmerz bekannt; 
Mein Leben ſteht in deiner Hand, 
Du giebſt mir meine Tage. 

Wenn in mir einen Augenblick 
Geſundes Blut gefloſſen, 
So ſchenkteſt du mir, Gott, dieß Glück, 
Das ich fo oft genoſſen. 
Oft war ich frei von jedem Schmerz, 
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War guten Muth; drum o mein Herz, 
Leid’ jetzt auch unverbroffen! 
Nein, befter Vater, gieb nicht zu, 
Daß Ungebuld mich Fränfe; 
Gteb deinen Geift mir, der zur Ruh 
In dir die Seele Ienfe; 
Den Geift, der flark in Schwachen ift, 
Daß ih an dich, o Jeſus Chrift, 
Mit Freuden ftets gebenfe. 
Vergeſſen laß mich's, Vater nie, 
Du ſeiſt und bleibſt die Liebe! 
Sieb nicht zu, daß mein Herz ich je 
Durch Angft und Zweifel trübe. 
Trag' ich nicht meiner Sünde Schuld? 
Iſt gränzenlos nicht deine Hulb, | 
Nicht ewig deine Liebe? 
Das Eilen meiner Lebenszeit, 
Ach Gott, laß mich's erwägen ! 
Der Todesnacht, der Ewigkeit 
Eil' ich mit Macht entgegen. 
Erft dann, wenn dieß mein Geift ermißt, 
Zu Gott kehrt, alles gern vergißt, 
. Wird mir mein Schmerz zum Segen. 
Sa, Gott, ich wende mid, zu dir; 
Dir will ich mich ergeben; 
Schenk Demuth, Ernſt und Meishelt mir, 
Gewiſſensfroh zu leben! 
Bewahre nur vor Heuchelei, 
D Gott, mein Herz! Zum Himmel fei 
Gerichtet mein Beftreben ! 
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Ad)! Jeden, jeven Augenblid 
Möcht ich, mein Gott, dir weihen! 
Zieh von der Erde mich zurüd, 

Laß nichts den Geift zerftreuen ! 

Kein Glück der Welt, fein Traum der Zeit, 
Nur Gott und nur die Ewigfeit 

Soll meine Seele freuen! 

Ah! Zum Gebete fchenfe mir 

Noch Munterkeit und Stürfe; 

Mein Herz wird fonft entfernt von bir, 

Und träg zum guten Werfe. 

Will gleich wein Geiſt, der Leib iſt ſchwach! 
Hilf deinem Kinde, Vater! Mach', 

Daß ich in mir dich merke. 

Laß nicht zu, daß der Krankheit Pein 
Zu groß mir. Schwachen werde ! 
Grauide gnädig mein Gebein, 

Und mildre die DBefchwerbe ! 

Du Bater weißt, was jeden Tag 
Dein ſchwaches Kind ertragen mag ; 
Du weißeft: Ich bin Erbe! 

Auch bitt' ich, treuer Vater, dich 
Für alle andre Kranken! 

D fegne jeden, gleich wie mid, 
Mit heiligen Gedanken! 

Send’ jedem Hülf' und Labfal zu! 
Ihr Arzt, ihr Höchfter Troft fei du, 
Eh fie im Glauben wanken! 

D treuer Bater! Segne fie, 
Die meiner Krankheit pflegen; ' 


Belohne ihre Tren und Müh 
Mit deinem beften Segen! 
Sieb in mein Herz mir Dankbarkeit, 
Und Ruh, wenn Unzufriedenheit 
Und Zorn fi in mir regen! 

Soll diefe Krankheit töptlic fein, 
Und bald mein Leib erblaffen, 
So laß mein Herz, von Sünde rein, 
Sm Glauben dich umfaſſen! 
Sich Luft und Kraft zu jeder Pflicht, 
Lehr’ mich, im Glauben an's Gericht, 
Die Tiebfte Sünde haflen ! 

Und wenn du, Vater, Leben mir, 
Gefundheit wieder ſchenkeſt, 
So fleht mein Herz im Ernft zu bir, 
Daß du mein Leben lenkeſt! 
Mehr Brömmigfeit gelob ich dir; 
Erhalt nur das Gefühl in mir, 
Das du ſtets an mich denkeſt! 

Du weißft, wie wenig ich vermag, 
- Dun mußt die Seele leiten; 
Du mich auf meinen Sterbetag 
Durch deinen Geift bereiten. 
Dann leb ich, Gott, nicht mehr für mich! 
Dann fuch und lieb ich nichts als Dich, 
Du Herr der Ewigkeiten! 





135 


XLII. 
Seufzer eines Chriften, 
ber fih in fehr elenden Umfländen befindet. 


Jeſus Chriſtus! Liebfter, Beſter 
Menſchenfreund! Erbarmer! Troͤſter! 
Helfer, der ſtets helfen kann, 

Siehe meinen Jammer an! 

Schau mit herzlidem Erbarmen 
Liebfter Heiland auf mich Armen! 
Laß mein Elend, laß mein Fleh'n, 
Jeſus, dir zu Herzen gehn! 

Alle, die zu dix gelommen, 

Haft du liebreich aufgenommen ; 
Keinen, der dich angefleht, 
Keinen haft du je verfchmäht! 

Alle, die zu dir gebetet, 

Hat dein flarfer Arm gerettet; 
‚Welche Roth, Allmächtiger, 
Welche Laft ift dir zw ſchwer! 

Freudig darf ich auf dich Hoffen! 
Tanfend Wege find bir offew! 
Macht und Weisheit fehlt dir nie: 
Helfen fannft du ohne Müh! 

Sa, du Herr von meinem Leben, 

- Rannft uud wir mir Stärke geben; 
Ruhig bin ich, ‚Herr, mein Hort, 
Sprichſt vu nur Ein Gnadenwort! 

In den trüben Augenbliden 

Laß mich deinen Troſt erauiden: 
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Steh durch deinen Geift mir bei, 
Daß ich ftarf in Schwachhett fei! 

Laß nur nicht den Glauben wanten ! 
Einft werd’ ich dir doch noch danken; 
Einft, mein Heiland, preis ich Dich 
Für mein Elend ewiglicy! 

Drum laß mid) nicht troftlos Flagen, 
Ad, nicht murren, nicht verzagen ! 
Ströme Hetterfeit und Ruh 
Dem beklemmten Herzen zu! 

D mit welchem ftillen Herzen 


Litteft du, Herr, Angit und Schmerzen! 


Du vertrauteft deinem Gott 
In der tiefiten Todesnoth. 

Angefpien, verhöhnt, gebunden, 
Voll von Blut, und voller Wunden, 
Still, geduldig, wie ein Lamm 
Marft du, felbft am SKrenzesftamm ! 

Ich auch will mit ftillem Herzen 
Gott vertrau'n in meinen Schmerzen ; 
Ihm ergeben will ich mich; 

Immer liebt Er vaͤterlich! 

Sa, wenn ich auch elend, bliebe ! 
Bleibft du doch, mein Gott, die Liebe; - 
Und das Glück der Kreatur . 
Suchſt du, Schöpfer, diefes nur! 

Diefes glauben, dieß betrachten! 

Laß in Angſt mich nicht verfchmachten ! 
Troftvoll, unvergeplich fet, 
Beſter Gott, mir deine Tren! 


Tauſendmal haft du mein "leben 
Mit Erbarmen angefehen ; 
Tanfendmal mein Herz erquidt, 
Wenu mich Angft und Noth gebrüdt. 

Nicht umfonft muß ich mich fehnen; 
Nein! du zähleft meine Thraͤnen, 
Meine Seufzer höreft du; 

Hörft fie, und ſprichſt Ja dazu! 

Tief bet’ ich dich an im Staube! 
Du bift mächtig! Herr, ich glaube, 
Du mein Helfer! Jeſus Chrift, 

Der du weißt, was Schmerzen ift! 

Ohne Murten, ohne Klagen 
Haft du mehr, als ich, getragen! 
Doch du weißt auch, welche Lafl 
Du mir aufgeleget haft! 

Drum, fo führ aus meinen Leiden 
Bald mich zu des Himmels Freuden; 
Aus der Schmerzend-Dunfelheit 
Bald zu deiner Herrlichkeit ; 

Laß das Ziel von meinem Leben 
Stündlich mir vor Augen ſchweben! 
Bald, ach bald wird alle Bein 
Ewig überflanden fein! 


Dann, dann werben bie Befchwerben, 


Die mich drüden, Freuden werben; 

Dann iſt des Erlöfers Heil, 

Gott und Ewigkeit mein Theil! 
Bald ift alles überwunden! 

Harre nur noch wenig Stunden! 
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Still und ruhig nur, mein Geift! 
Glaube, was dir Gott verheißt! 

Sa, auf Gott will ich vertrauen! 
Sa, ihn wird mein Aug noch fchanen! 
Sa, mir if, ich fehe ſchon 
Sefum Chriftum, Gottes Sohn! 

Ad, daß ich ihn Heut noch fähe! 
Sefus, du hörft, was ich flehe. 

Ad, erhör, ich bitte dich, 
Ach, erhör und veite mich! 


XLIII. 
Seufzer eines Sterbenden. 


Dieß Lied würde ſich nicht ſchicken für vollkommene Chriſten, die 
es in ber kindlichen Liebe zu Gott, der brüderlichen Liebe des Näch- 
ſten, und ber Verlaͤugnung ihrer felbft fo weit gebracht hätten, als 
dad Evangelium fordert. — Da aber bie wenigften derer, denen 
biefe Lieder in die Hände fommen werden, folche find, fo wirb es 
fich für die meiften ſchicken. 


Vater, Vater! voll Gebrechen 
Nah ich deinem Throne mich; 
Kaum noch darf ich mit Dir ſprechen; 
Denn ein Sünder, Herr, bin ih! 
Aber reuend, tief zerfchlagen 
WIN ich Doch zu die mich wagen, 
Weil du uns duch Sefum Chriſt, 
Vater, dennoch gnädig bifl ! 
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Laß mic, mein Berberben kennen! 
Fühlen laß mich meine Schulo ! 
Aber, laß dich Vater nennen! 

Aber zeig mir deine Huld! 

Bater, laß mid Gnade finden, 

Und vergieb mir meine Sünden ! 

Schau mit Lieb’ auf mid, herab, 
Schredt mein Tod mich und mein Grab! 

Ad! verlag an meinem Ende 
Mich, mein treuer Schöpfer, nicht ! 
Zeig mir deine Helfershände, 

Und deiu Baterangeficht! 

Ach! erquicke meine Seele, 
Schöpfer, Bater meiner Seele! 
Bater der Barmherzigkeit! 

Sieb mir Muth im legten Streit! 

Laß mich alles willig leiden: 
Mas ich hier noch leiden ſoll! 
Schenfe mir den Geiſt der Freuden ! 
Mac; mich deiner Liebe voll! 

Laß mich deinen Beiftand merken! 
Eile, eile mich zu flärken ! 
Laß mein Herz und Leben rein, 
Jeſus, deinem ähnlich fein! 

Ach, entilamme mein Berlangen, 
Bater, nad) der Ewigkeit! 

Jeſus! laß an dir mich hangen, 
Selig fein noch in der Zeit! 

Laß mich deine Lieb’ empfinden! » 
Kämpfen Hilf, Hilf überwinden ! 
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Jeſus, mein Herr, zeige dich! 
Unterftüge, tröfte mich ! 

Gott! erhöre mein Bertrauen! 
Mehre meine Luft an bir! 

Laß vorm Grabe mir nicht grauen! 
Ach, zur Rechten fteh du mir! 

Gteb mir Muth und Kraft zum Siege! 
Gieb nicht zu, daß ich erliege! 

O Her, Iefus, du biſt Hier! 

Hilf im Kampfe mächtig mir! 

Menn mir alles Licht verfchwindet, 
Ohnmacht mich und Nacht umgiebt; 
G'nug, wenn nur mein Herz empfindet, 
Daß mich Gott, mein Heiland, liebt ! 
Diefen Troft laß mir nicht fehlen, 
Freund und Retter unfrer Seelen! 
Deine Lie’, ich bitte dich, 

Tröft’ in meinem Tode mich. 

Mehr, als Fein Erfchaffner faffet, 
Meißeft du, was Sterben ift; 

Denn du bilt am Kreuz erblaffet, 
Starbft für mi, o Jeſus Chrift ! 
Nun, du wirft auch mich bemerfen, 
Du mein Herz im Tode ftärfen, 
Wird mir jeder Athem ſchwer, 
Hilft fein Lebender mir mehr! 

Laß mich in dein Herz eindringen, 
Seh'n dein freundlich Angeftcht ; 

Hüf mir mit dem Tode ringen! 
Schone meiner im Gericht! 
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Müden Fannft du Stärke geben ! 
Sefus, du lebſt! Sch foll leben ! 
Menn mein Herz im Sterben bebt, 
O fo ruf ihm: Jeſus lebt! 
Jeſus! Ach, bei deinem Tode, 
Deinem Blute bit!’ ich dich: 
Ach, verlag mich nicht im Tode! 
Ad, erbarm dich über mich! 
Hilf mir muthig überwinden ! 
Reinige mich ganz von Sünden! 
Huf mie! Ach, du flarbeft ja 
Auch für mich auf Golgatha ! 


XLIV. 


Abſchiedslied 
eines ſterbenden Chriſten. 


Wenn das nachſtehende Lied wegen ſeiner Laͤnge oder wegen der 
Schwachheit des Sterbenden weder auswendig gelernt, noch von ihm 
ſelbſt ganz hergeleſen werden könnte, fo dürften entweder nur die 
ſchicklichften Strophen oder Stellen ausgeſucht, und die weniger ſchick⸗ 
lichen weggelafjen, oder das Ganze von jemand anderm im Namen 
des Sterbenden mit Anftand und Rührung am Sterbebett vorgelefen 
werden: Oper, wenn auch etwa dieß, befonderer Umftänden wegen, 
nicht angienge, von dem Sterbenven die Srmahnung den Seinigen 
binterlafjen werben (welches zwar auch ohne das gut wäre), daß man 
dieß Lied nach feinem Tode gemeinfchaftlich leſen, und ſolches alle 
Jahre an feinem Todestage zu feinem Andenken, vornehmlich aber 
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zu einer neuen feierlichen Ermunterung ber Vorbereitung auf bie 
Ewigkeit, wiederholen möchte. Eine Uebung, die gewiß meift nicht 
ohne augenfcheinlichen Segen würbe vorgenommen werben. 


Kommt her an meines Lebens Ende, 
Geliebte! Reicht mir doch die Hände; 
Seht wall ich noch im Thränenthal. 

Doc bald find meines Lebens Stunden 
Auf ewig mir und Euch verfhwunden — 
Ich weine heut zum letztenmal! 

Zum legtenmal! — O weinet nicht 

Zu laut vor Gottes Angeficht! 

Seid mannlih! Stärfet mein Gemüthe; 
Helft mir im Kampfe! Preist die Güte 
Des Herrn und betet an mit mir! 

Ad, an dem letzten meinee Tage 
Vernehmt, Geliebte, was ich fage! 
Meint nicht zu fehr, denn Gott ift hier. 
Ach, hört mi — und vergeßt es nicht, 
Was Euer Freund (Freundin) noch fterbend fpricht! 
D du, den ich als Liebe kenne; 
Den ich fo freudig Bater nenne; 
Erhör' zum lehtenmale mich ! 
Ah! Sieb mir Worte: Gieb dem Kranken 
Noch Kraft, Empfindung und Gebanfen ; 
Noch gerne preis ich fterbend dich! 
Noch gerne möcht ich nützlich fein, 
Und dir den legten Taa noch weih'n! 
IH fegnete noch gern die Meinen, 
Und tröftete, die um mich weinen ; 
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Und ſpraͤch' noch gern, mein Gott, von bir. 
Doc, Vater, Wort’ und Kräfte fehlen, 
Die Wunder alle zu erzählen, 

Die deine Huld geihan au mir! 

Mein Herz wirft in den Staub fidh hin, 
Bor dir, mein Gott, durch den ich bin! 

Sch ward; — benn deine Güte wollte, 

Daß ich entitehn und leben follte! 

Ich Hin! — O betet mit mir an! 

Ich bin! Mein Weſen ſoll beftehen ; 

Sch bin — und foll nicht mehr vergehen, 

So wenig Gott vergehen kanu! 

Gott! Gott! — Wie kann ich. g’nug mich freun! — 
So lang du fein wirft, ſoll ich fein! 

Sa, meines Gottes Huld und Liebe, 

Iſt unausſprechlich; jene Liebe, 

Die tauſendmal mein Herz empfand. 
Sie führte mich in meiner Jugend; 
Wie liebreich lenkte mich zur Tugend, 
D Bater, deine Vaterhand! 

Was du mir thateft, war nur Huld, 
Nur Baterlangmuth und Geduld. 

Schon frühe Foynt' ich Jeſu Lehren, 
Schon früh von Gottes Wundern hören, 
Schon frühe war ich Gott geweiht; 

Schon in der Kindheit erften Tagen 
Hört’ ich von deiner Liebe fagen, 

O Bater der Barmherzigkeit! 

Boll Freude feh ich auf dieß Glück, 
Mit Dank und Lob, mein Gott, zurück! 
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Ja, Gott, Erlöfer, meine Freude, 
Mein Troft warft du in jedem Leide, 
Und deine Liebe meine Luft; 

Für deine Leiden, für dein Leben 

Soll ewig dich mein Mund erheben, 
Dich ewig preifen meine Bruft ! 

Nimm, weil ich's Hier nicht beffer kann, 
O Jeſus, jebt mein Stammeln an! 

Für deine Arbeit, Oual und Schmerzen 
Erheb' ich dich mit vollem Herzen! 
Erhebt, Geliebte, Gott mit mir! 

Ach möchtet du ihr Herz entzünden 
Gott, deine Liebe zu empfinden! — 
Ah Gott, erfülle fie mit dir! 

So viel ihr Herz Empfindung faßt, 
Empfind’ es, wie du lieb ſie haft. 

O danfet — Herzgeliebte betet 
Den Gott, der mich fo oft errettet, 
Mit mir den Ewigtreuen an! 

Wie oft, wie oft riß feine Gnade 
Zurück mich von des Lafters Pfade, 
Und führte mich die Tugend-Bahn ! 
Er gab mir Stärke, war ich ſchwach, 
Und gieng mir, wenn ich irrte, nad. 

Lie ich zur Sünde mich verleiten, 
Und fchlich der Weiz der Eitelfeiten 
Zu Schnell in's unverwahrte Herz: 

(D hoͤrt's, ihr Schwachen, Unerfahrnen, 
Wie bange warb mir! Laßt euch warnen! 
Treibt mit der Sünde feinen Scherz!) 
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Ich betete, Gott ftärfte mich, 
Bis fern von mir die Sünde wich. 

Sie ſchlaͤgt der Seele tiefe Wunden. 
Gekaͤmpft, gekämpft und überwunden, 

Ja überwunden muß es fein! 

Entfeplich ift vor Gott die Sünde; 

Sie flürzt in ewigtiefe Schlünde, 

Und ihre Luft wird Höflenpein ! 

Sie it — o hörts und glaubt der Schrift — 
Sie tft ein ewig töbtend Gift! 

Drum ringt und laßt nicht nach im Ringen ; 
Sucht redlich, fucht vor allen Dingen 
Gerechtigkeit und Himmelreich ! 

Laßt Thoren nach dem Weltglück fchmachten ; 
Lernt, was nicht ewig iſt, verachten, 

Und ftellt ver Welt euch niemals gleich ! 
Seid in der Finfterniß ein Licht, 

Und freut Euch nur bei Recht und Pflicht. 

Berfchmäht der Erde eitle Güter! 

Erhebt die himmlifchen Gemüther 

Meit über Tand, und Pracht, und Geld! 
Wie nichts, wie unwerth bes Beſtrebens 
Sind fie für Erben jenes Lebens, 

Für Bürger jener befiern Welt! 

Wie Nichts iſt alle Luft der Zeit 

Für Erben der Unfterblichkeit! 

Laßt Thoren Such nur Thoren fcheiten, 
Gott kennt Euch; Gott wird Euch vergelten, 
Mas ihre mit Ernft für ihn gethan! 

Die Herrlichfeit der Welt — wie nichtig! — 
Lavaters Lieder. 10 
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Der Himmel — Gott — wie eig wichtig! — 
Wie kurz des längften Lebens Bahn? 

Sieht Jeſus nicht des Kämpfers Müh? 

O fampfet! Es gerent Euch nie! 

Seid muthig, widerfteht den Lüften! 
Seht nur auf Iefum! Bleibet Ehriften! 
Der Herr iſt Gott! der Herr ift Gott! 
Kein Satan foll Euch wanfend machen ; 
Nicht immer wird der Spötter lachen, 
(Berzweiflung wird fein Scherz und Spott) 
Der Ehrift mißfannt nicht immer fein; 
Nein, Tugend, der Triumph ift dein! 

Leicht, leicht ift Iefu Chriſti Bürde! 

Und herrlich feiner Jünger Würde! 

Der Lohn folgt jeder Tugend nach! 

Wie bald geht jeder Schmerz vorüber! 
Drum fet, ihr Lieben, Euch nichts Tteber, 
Als Euers Heilands Schmerz und Schmady ! 
Durch Tugend und Gelaffenheit 

Erfämpft Euch die Unfterblichkeit! 

Müpt ihr für Recht und Wahrheit leiven : 
Seid muthig, froh, und hüpft vor Freuden, 
Bewährt Gott Euer Chriftenthum; 

Wenn er Euch würdigt, ſchon auf Erden 
Das Schaufpiel jener Welt zu werden, 
Der Engel Wonne, Chriſti Ruhm! 

In jedem, jedem Leiden denkt, 

Das Gott uns nur ans Liebe Fränft. 

Gott ift die Liebe! Lauter Liebe! — 
Wie wenn ich immer bei Euch bliebe, 
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So, Herzgeliebte, liebet Euch! 
D haltet brüverlich zufammen, 
Und liebt, in des Erlöfers Namen, 
Einander Jeſu Chriſto gleich! 

Und feid vor Gott in Freud’, im Schmerz, 
Nur Eine Seele, nur Ein Herz! 

Fern, ewig fern von Zanf und Streite 
Seid immerdar! Noch hier, noch heute 
Umarmet Euch, und ſchaut mich an! 

Nie, nte beflec’ Euch, theure Seelen, 
Die Höflenfreude, den zu quälen, 
Der heute vielleicht fterben kann! 
Entfelicher Gedanke! — Nein, 

Sch weiß — Ihr werdet Brüder fein! 

Und Brüder, Schweftern auch der Armen! 
Boll Menfchlichkeit und voll Erbarmen, 
Erleichtert gern des Nächflen Noth ! 

Folgt jenem gütigen Gedanken! 

Helft auf ven Schwachen, Iabt die Kranken, 
Theilt mit den Armen Kleid und Brod! 
Umfangt mit liebevollem Geift, 

Mer Bruder, Ehrift, und Menſch nur Heißt. 

Auch Feinde feguet herzlich! Lieber 
Auch den, der boshaft Euch betrübet, 

Und jeden, der Euch übel will! 


O Nachficht, Großmuth, Welch Vergnügen! 


Berzeiht, fo wird auch Euch verziehen: 
Gott Fennt Euch! Schweigt und leidet fill: 
Denn, ach! vor Gottes Strafgericht 
Befteht der Feind des Nächften nicht. 
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Und immer, wo ihr fieht und gehet, 
Geliebte, betet, feufzet, flehet 
Zu Gott, dem Hörer des Gebete ! 


Wenn alle Menfchen euch verließen, 


In Bangigfeit, in Finfterniffen, 
Im Glück, im Unglüd betet ftets! 
Bor dem Gebet flieht jede Dual; 
Ich ſelbſt erfuhr es tanfenbmal. 
Vergeßt, vergeßt nicht diefes Liebes! 
Ihr alle feid auch fterblih! — Jedes 
Liegt einft, wie ich jebt, flerbend da. 
Die Stunde, da man euch beiweinet, 
Da alles, wie es ift, erfcheinet, 
Bielleicht tft fehon die Stunde nah, 
Wo jede Hand, die mich noch faßt, 
Auch müd iſt, zittert, und erblaßt. 
Ach! dann am Abend unfers Lebens 
Iſt jener Wunfch und Troft vergebens, 
Wenn unfer Herz ihm widerfpricht! 
Ah! dann iſt oft die Reu zu fpäte! 
Drum fleh’ ich noch am Sterhebette, 
Mit meinem Auge, das jekt bricht; 
Mit heißen Thränen — ſchaut mich an: - 
Flieht, was im Tod euch reuen kann! 
Ad, laßt mich fterbend euch noch fagen: 
Erſpart Euch untröftbare Klagen! 
Nie ſeid ihr von dem Grabe weit! 
Mein blaſſer Mund, die falten Hände, 
Die rufen euch: Bedenkt das Ende! 
Sorgt frühe für die Sterbenszeit! 


Und feld ihr des Gedankens muͤd', 
Sp lefet dieß mein Abſchiedslied! 

Ach! Eönnt’ ich noch, eh’ ich erblaffe, 
Euch, die ih al’ im Geiſt umfafle, 
G'nug fegnen noch, und glüdlich fehn! 
Bleibt auf der Tugend ſchoͤnen Wegen — 
Nein, Seelen, Teinen befiern Segen 
Kann ih vom Himmel Euch erfleh'n ; 
Die Tugend Chriſti — Chriſti Heil 
Sei, theure Herzen, euer Theil! 

Hieher! — In meine Hand zu ſchwoͤren: 
Den Gott, der euch erfchuf, zu ehren, 
Ihm ewig, ewig tren zu fein! 

Ihm, der einft Sündern auch gefchworen, 
Daß Feiner, Teiner fei verloren, 

Der fih will Jeſu Chriſto weihn! 

Ein Zeug’ ift zwifchen Euch und mir 


Mein Tod und Gott! — Denn Gott ift hier. 


Und nun, — wenn ich Euch je betrübte, 
Berzeiht mir! — Ach verzeiht, Geliebte, 
Die Zehler, die mein Herz bereut! 
Mein Herz ift voll der reinften Triebe, 
Voll Segen für euch, voll von Liebe, 
Gott weiß es, voller Zärtlichkeit ; 

Gern bitt ich jeven Fehler ab, 
Bergebt mir, wie mir Gott vergab! 

Biel Gutes habt ihr mir erwiefen; 
Für alles fet der Herr gepriefen! 

Kür alles fagt mein Herz euch Danf! 

Für jedes Troftwort, jede Lehre, 
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Für jedes Mitleid, jede Thräme, 
Die je ans euerm Auge fanf! — 
Gott weiß es, was ihr mir geihan; 
Gott, der vergelten will und kann! 

Dieß denfet, wird Euch auch noch bänger; 
Doc weint, Geliebte, nun nicht länger; - 
Ihr weintet, daß ich felig Bin. 

Mein Gott wird Eure Seelen tröften! 
Hin zu den Schaaren der Erlösten, 

Zu meinem Heiland geh ich hin! 

Ach! gönnt mir gern des Himmels Glüd, 
Und wünſcht mich nicht zu Euch zurück! 

Nun ringt, und eilt, mir nachzukommen! 
Voll Sehnſucht, mit viel tauſend Frommen, 
Erwart' ich Euch, Geliebte, dort! 

Dann, dann wird uns kein Tod mehr trennen, 
Kein Schmerz uns wieder kraͤnken koͤnnen; — 
Geliebte ſtrebt, und Fämpfet fort! 
Wie bald ift jeder Tag entflohn ! 
Pie Herrlich ift der Sieger Lohn! 
O koͤnntet ihr, was ich, empfinven, 
Ihr überwändet alle Sünden, 
Beſiegtet alle Leidenfchaft! 
D helles Licht der Ewigkeiten, 
Men du beftrahleft — bat zum Streiten, 
Zum fchnellen Siegen Heldenfraft! 
Du Glaube, bu, den Jeſus lehrt, 
Bit mehr, als alle Weisheit, wert! 
Wie herrlich ift des Glaubens Ende! 
Sa, Bater, nun in deine Hände 
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Empfehl ich ewig meinen Geift! 
Ihr Kinder Gottes, Chrifti Brüder, 
Werft Euch vor Gott noch tiefer nieder, 
Und betet mit mir an und preist! 
D Gott! wie dürftet mich nach bir! 
Nimm meine Seele bald von mir! 

O Wonne, die ih vor mir fehe! 
Ich werde Gott ſchau'n; denn ich gebe, 
Wo alle Todten Gottes find! 
Wie leicht, wie nichts wird mir mein Leiden, 
Ich ſchmecke ſchon des Himmels Freuden, 
Ich fterb’, und ſterb' als Gottes Kind, 
O theure Seelen denkt ihm nad, 
Was ih am Topestage fprach! *) 





XLV. 
Fürbitte 


um die Genefung eines kranken Mitchriiten. 


Nicht alle Kranken wünfchen Genefung ; — viele haben ein innig- 
fehnliches Berlangen, „abzufcheiden und bei Chriſto zu fein” und 
können nichts anders denken, als „daß ihnen dieß befier wäre,” Sie 
haben, während ihrer Wallfahrt dem Rath Gottes treulich gebienet, 
und freuen fich, wenn fie e8 merken, daß fie ihre Hülle bald ablegen 
müffen. Auch ihre Freunde und die Ihrigen mögen ihnen bie Ruhe 
nach ihrer Arbeit herzlich gerne gönnen, und es kömmt ihnen, zumal 


*) Over: Was id an meinem Ende ſprach 
Diver: Was in der letzten Stund' ich ſprach 
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wenn fie bereits- dem Ziele des menfchlichen Lebens nahe find, fein 
Sinn daran, fie länger auf Erde zurück zu wünfchen, fo zärtlich, fle 
auch fonft diefelben lieben mögen. — Für foldhe Kranfe ift gegen- 
wärtige Fürbitte nicht verfaſſet. 

Menn aber 3. &. ein Kranker die Folgen feiner Sünden, feiner 
unorbentlichen Lebensart mit Schmerz und Sammer empfindet; wenn 
er mit Schreien wahrnehmen muß, daß er lange noch nicht fo bes _ 
fchaffen ift, wie er vor Gott fein follte, (welches wahrlich nicht felten 
auch dem beinahe unfträflich geglaubten Chriften wiederfahren kann;) 
oder, wenn fonft der Kranke andre wichtige, gültige und chriftliche 
Gründe hat, ſich noch ein längeres Leben zu wünfchen, und foldhes 
mit dem aufrichtigen Bekenntniß feiner. Sünden beweist — oder, 
wenn wenigftens feine Freunde es vor Gott fo finden, daß es zu 
feinem, over anderer Heil gereichen würbe, fo ift es nicht nur erlaubt, 
fondern es ift Pflicht, dem Befehl des Heiligen Jakobus mit einfäl- 
tigem Glauben und zweifellofer Zuverficht zu gehorchen: — „Ihr 
„Brüder, betet für einander, auf daß ihr geſund werdet; bie Fräf- 
„tige (oder auch, die durch einen Trieb des heiligen Geiftes erweckte 
„und angefachte) Bitte des Gerechten vermag viel. — Wer nah 
„dem geoffenbarten Befehl Gottes handelt, der Handelt nach dem 
„Willen Gottes. — Wer nach dem geoffenbarten Befehl Gottes 
„Bittet, der bittet nach dem Willen Gottes; — und biefes iſt bie 
„Breiheit zu reden, die wir haben, daß, fo wir etwas nach feinem 
„Willen bitten, fo erhört er uns.“ Jak. V. 14. 18. 1. Joh. 
V. 14, 


Gott, vor dein Antlig will ich treten ; 
Du heißeft und für Kranke beten! 
Drum will und darf ich zu die fleh'n: 
Wie koͤnnteſt du dein Wort verfchmähn! 
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An 'diefem Worte bleib ich fefte! 
Mas er uns heißt, das ift das Beſte, 
Iſt ewig wahr, wenn alle Welt 


Es nur für Wahn und Thorheit Hält. 


Gefundheit fleh’ ich für den Kranken ; 
Ich glaube, Herr! Laß mich nicht wanfen; 
Du bift’s, der helfen will und kann; 
Um Hülfe fleht mein Herz dich an! 

Allmächtiges und beites Weſen! 

Laß meinen Bruder *) bald genefen ! 
Mac’ ihn zum Zeugen deiner Kraft, 
Die Leben aus dem Tone fchafft ! 

Belebe die gefchwächten Glieder ! 
Gieb einen neuen Geiſt ihm wieber! 
Entreiß mit deiner freuen Hand 
Ihn mächtig von des Tobes Rand! 

O wie viel tauſend matte Herzen 


Haft du von Krankheit, Angft und Schmerzen, 


Mit brüderlicher Zärtlichkeit 
Durch Einen Wink, Ein Wort befreit! 
. Hat deine Kraft jebt abgenommen? 


Gilt nun nichts mehr das Fleh'n der Frommen ? 


Bit du an Huld nicht mehr fo reich? 
Nicht ewig, Herr, dir felber gleich? 
Iſt jeko Elend, Elend minder? 


. Bift du nicht Heiland aller Sünder; 


e) Diper: Meine Schweiter, meinen Bater x. 
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Die voll von Demuth, voll Bertran’n, 
Auf dich aus ihrem Jammer ſchau'n? 

D treuer Heiland, mir wirb bange! 
Schweigft du zu meinem Fleh'n noch lange? 
D Jeſus eil’ und höre mich! 

Sch glaube, ja ich glaub' an dich! 

Die Himmel werden ch’ vergehen, 

Eh’ du den Glauben wirft verſchmaͤhen; 
Ein Glaube, der dich fefte hält, 
Beflegt das Elend einer Welt. 

Ich glaube! Stärke mich, ich glaube, 
Und liege tiefgebeugt im Staube, 

Und fleh’ um Leben; nicht für mich, 
Für einen Bruder fleh’ ich dich! 

Um deines großen Namens willen 
Wirſt du, Herr, meinen Wunfch erfüllen, 
Daß länger doch nicht deine Treu 
Ein Ziel des frechen Spottes ſei! 

O Jeſus! zeige, daß du lebeft, 

Daß du den Müden Stärke gebeft, 
Daß du die Traurenden erfreuft, 
Daß du der alte Gott noch feift! 

Kein Kranker Tam dir anzuhangen, 
Du ſtillteſt eilends fein Verlangen! 
Nein, Teinen, der fich dir ergab, 

Du wiefeft auch nicht Ginen ab! 

Auch mid wirft du nicht von dir weifen ; 
Auch ich will dich durch Glauben preifen ; 
Durch Glauben, der von Liebe glüht, 
Und bich umfaßt, wo er nichts fieht. 


Laß jetzt, Herr, während meinem leben, 
Den Kranken deine Hülfe fehen! 
Ach! jetzt Herr, ſaͤume nicht 
Zu halten, was dein Mund verſpricht 


XLV1. 
Fürbitte 
für alle Kranfe überhaupt. 


Für alle Kranke bitt' ich dich 
Mit brüderlihem Herzen! 
Mein Gott, erleicht’re väterlich 
Die Laft von ihren Schmerzen! 
Sprich Tröftung allen Schwachen ein, 
Und laß auf dich, auf dich allein 
Mit feitem Muth fie trauen! 

Des Gnadenlebens kurze Zeit, 
Die Bürde ihrer Sünden, 
Und deine Tren und Freundlichkeit 
Laß, Vater, fie empfinden! 
Gieb Muth und Kraft du, ihrem Geift! 
Gieb jedem reichlich, was bu weißt, 
Daß er bevarf zum Helle! 

Den Geift der Ruh und der Geduld, 
Sn dich fich einzufenfen, 
D möchte, Vater, deine Huld 
Den Schwachen biefen ſchenken! 
O möchte doch dein Will' allein 
Ihr Will' und ihre Freude fein, 
O Bater aller Gnaden! 
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Sieb ihnen allen Kraft und Muth, 
Die Schmerzen zu beflegen ! 
Sei du, du allerhöchftes Gut, 
Ihr innigftes Vergnügen! 
Die leichte Dual der fchnellen Zeit 
Laß duch den Troft der Ewigkeit 
Zum Duell der Freude werben! 

Ach! jeden, wär’ er noch fo ſchwach, 
Laß deine Kraft empfinden! 
Und weife Tröfter, Bater, ach! 
Laß jeden Kranken finden ; 
Die Laft der Krankheit und ihr Schmerz 
Erwecke manches Bruders Herz 
Zum zärtlihen Erbarmen! 

Den Kranfen, der nun fterben folt, 
Den Ichre, Bater, fterben! 
Ach! jever Tugend werd’ er voll, 
Geſchickt, dein Heil zu erben ! 
Ach! Jeſus! mach’ zum Himmelreich 
Ihn fähig, deinem Bilde gleich, 
Schon heilig hier auf Exben ! 

Dem Kranken, der durch dich genest, 
Den lehr' unfträflich Ieben; 
Der müſſe dich, der ihn erlöst, 
Durch Liebe hoch erheben! 
Nicht mehr im Traum der Sicherheit, 
Nein, als ein Erb. ver Herrlichkeit, 
Müß' er ohn' Tadel wandeln! 
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XLVII. 
Fürbitte 
für einen Sterbenden. 


Dieß Lied muß vorher beſonders geleſen, und dann jede auf den 
gegenwaͤrtigen Fall unſchickliche Stelle zum Weglaſſen bezeichnet 
werden. — Es iſt vornehmlich für Sterbende, die nicht mehr reden 
koͤnnen, und deren Anblick uns Mitleiden und ein ſehnliches Ver⸗ 
langen nach ihrer Auflöfung einflößt. 


Bater aller Menfchenfinver ! 
Jeſus, Mittler aller Sünder ! 
Sefus, der uns helfen kann, 

Höre unfer Flehen an! 

Ah! mit göttlihem Grbarmen 
Komm zu Hülfe diefer armen, 
Hülfentblößten Kreatur ! 

Liebe bift du, Liebe nur! 

Laß fie nicht in Angit verfinfen! 
Sefus, du, du darfft nur winfen! 
Laß fie nicht in Noth vergehn; 
Mas du willft, das muß gefchehn! 

Heiland! Heiland ift dein Namen! 
In der fohwachen Seele Namen, 
Die nicht laͤut mehr flehen kann, 
Flehen wir dich, Heiland, an! 

Sei mit deiner Tröftung nahe! 
Was fein Aug’ auf Erven fahe, 
Laß fie fehn in deinem Licht! . 

- Sieb ihr Muth und Zuverjicht! 
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Laß fie dich im Geift betrachten ! 
Laß in Angft fie nicht verfchmachten! 
Ach! mit Thränen flehen wir, 

Aus dem Staub empor zu dir! 

Laß fie bald dein Heil empfinden ! 
Tod und Schmerzen überwinden! 
Glauben, was dein Wort verheißt! 
Hilf ihr, Gott, durch deinen Geiſt! 

Laß fle deinen Frieden fchmeden! 
Laß den Ton fle nicht erfchreden: 
Duält fie unerfannter Schmerz, - 
So gieß Balfam in das Herz! 

Reinige fie ganz von Sünden! 
Laß fie Gnade vor dir finden! 

Der du fie verföhnet haft, 
Nimm von ihr die ſchwere Laſt! 

Du haft uns geheißen beten ! 
Allzeit, allzeit kannſt du retten! 
Allzeit bift du, Helfer! ſtets 
Milder Hörer des Gebets! 

Laß mit innigftem Entzücken 
Dich, den matten Geift erblicken! 
Führ ihn bald, du Gott der Macht, 
Durch des Todes dunkle Nacht! 

Führ ihn bald aus allem Leiden, 
Bald zu deinen Himmelsfreuden ! 
Du, der helfen will und Tann, 
Sefus, Helfer! hör uns an! 

Laß, Erbarmer! Herr des Lebens ! 
Unſre Thränen nicht vergebens, 
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Unfer Flehn umfonft nicht fein! 
Diefe Seele, fie ift dein! 

Haft du nicht dein Blut vergofien? 
Iſt's nicht auch für fie gefloffen ? 
Diefe Seele Tenneft bu; 

Jeſus, fprich ihr Freude zu! 

Keine Seele kannſt du haflen; 
Keine, Feine du verkaflen, 

Für die du geftorben bift, 
Trenfter Heiland, Jeſus Chriſt! 

Wir, wir Schwachen können nichte. 
Send’ ihr einen Strahl des Lichte, 
Zeig’ dein freundlich Antlig ihr! 
Danfen, danken wollen wir! 

Ah! aus einem Munde flehen, 
Jeſus wir! voll Thränen ſtehen 
Mir vor deinem Angeficht ! 

Ach! verwirf uns, Jeſus, nicht! 

Ah! um deiner Lebe willen, 
Deines Martertoves willen! 

Hoffen Alles, Alles wir 
Treufter Heiland! nur von dir! 

Laß uns, Herr, nicht länger weinen! 
Laß uns deine Hülf' erfcheinen! 
Ewig, ewig danken wir, 

Gott, für deine Gnade bir! 

Ach, im lebten Augenblide, 
Tröfte, Vater, und erquide 
Den im Kampfe müben Geift, 

Wie und Iefus Ehrift verheißt! 
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Laß, laß nicht zu beinen Füßen 
Unfer Herz in Angft zerfließen! 
Ohnmacht find wir, Allmacht du; 
Hilf dem Sterbenden zur Ruh! 

Laß uns in dein Herz eindringen, 
Hilf ihm mit dem Tode ringen! 
Jeſus Chriftus nimm noch heut 
Ihn in deine Herrlichkeit ! 

Amen! Amen! Jeſus! Retter! 
Mittler! gnädigfter Vertreter! 
Amen! Amen! du bift hier! 
Ewig, ewig Preis fei bir! 


XLVIIL 
Fürbitte 
für fterbende Mitchriften überhaupt, 
Bater Jeſu Ehriftt, höre, 
Nette, ftärfe und bekehre 
Alle, die mit bangem Flehen 
An des Todes Pforten ftehen! 
Laß fie reines Herzens fein! 
Treöftung fprich den Müden ein, 
Daß fie nicht verfchmachten! . 
Menfchen find fie! Schweitern, Brüber, 
Schau erbarmend auf jie nieder! 
Die nach deinem Reiche ftreben, 
Laß fie ſchmecken jenes Leben ! 
Fühlen laß fie, Jeſus Chriſt, 
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Daß and) du ihr Bruder bift, 
"Sohn des höchften Gottes ! 

Fühlen, daß du fie willſt reiten, 
Zühlen, daß wir für fie beten! 
Daß fle frei von allen Mängeln 
Bald zu bir und deinen Engeln 
Werben im Triumphe gehn; 
Di, dem fie geglaubt, zu fehn; 
Dich, den fie geliebet. 

Will die Sündenangft beveden, 
Tod fie und Berwefung fchreden, 
Duält fie namenlofes Leiben, 

D fo fende von den Freuden 
Jenes Lebens einen Strahl 
Ihnen hin in's Topesthal, 
Daß nicht fin? ihr Glaube! 

Laß das Heil, das du erwarbeft, 

Da für Sterbende du ftarbeft, 
In den heißen Augenblicken 
Ihren matten Geift eraquiden ! 
Lindre ihres Leihes Schmerz! 

Stärfe ihr beflemmtes Herz, 

Set im Tod ihr Leben! 

Mas von dir fie koͤnnte trennen, 
Sünden, die fie nicht erkennen, 
Laß fie bier, noch hier bereuen, 
Dir den legten Athem weihen! 
ern von ihrer Seele ſei 
Aberglaub’ und Heuchelei ; 

Ferne Schredenbilder ! 
Lavaters Lierer. ii 
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Lehre fie noch bier auf Erben 
Dir, o Jeſus! ähnlich werben; 
Stille leiden, wie du litteſt, 
Muthig ſtreiten, wie du ſtritteſt! 
Du, der ſelbſt den Tod geſchmeckt, 
Weißeſt, was im Tod ſie ſchreckt, 
Weißt es, und kannſt helfen; 

Leibes: Schöpfer! Seelen-Retter! 
Gott! Erhörer der Gebeter, 

Laß, Erbarmer, dich erflehen, 
Mächtig jevem beizuftchen, 
Dem des Todes dunkle Nacht 
Und die Zukunft bange macht. 
Ja! Du wirft uns hören! 

Eile doch von allem Böſeu, 
Aller Angſt fie zu erlöfen! 

Rein, ach rein von allen Sünden 
Laß fie, Jeſus, dich empfinden! 
Seht und ewig laß fie bein, 
Simmelrein und felig fein, 

Der du für ſie flarbeft! 


XLIX. 
Verlangen nach dem Himmel. 
Ad! wann werd’ ich dahin kommen, 


Wo du, mein Erlöfer bift! 
Wann mit den verflärten Frommen 
Lob dir fingen, Jeſus Chriſt? 
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Ad! wenn ich von biefer Erbe 
Nur bald heimgenommen werde! 
Fliehe fehneller, fliehe Zeit! 
Denn mein Wunfch ift Ewigkeit. 
Ewigkeit, du Troft des Lebens, 
Stärke du mein mattes Herz! 
Di erwart’ ich nicht vergebens, 
Frohes Ziel von jedem Schmerz! 
Ewigkeit! Du Meer der Freuden ! 
Mich gelüftet abzufcheiden, 
Fern von Irrthum, Sind’ und Bein, 
Lieber Gott, bei dir zu fein! 
Mit Verfuchung ftets umgeben, 
Folg' ich oft der Sünde nach! 
Will mein Geiſt auch höher ftreben, 
O fo ift mein Fleiſch zu ſchwach! 
D wie ſchwer wird’s mir auf Erden! 
Möcht’ ich frei vom Joche werben, 
Das fo hart mich niederdrückt, 
Wenn mein Geift zum Himmel blickt! 
Ah! wie heiß ift mein Verlangen! 
Meine Seele ringt nach dir, 
Jefus, ringt, dich zu umfangen! 
Ah! wann ruft du: Komm zu mir! 
Siehft du nicht mein banges Sehnen ? 
Zaͤhlſt du dann nicht meine Thränen? 
Wie ein Hirſch nach Duellen fchreit, 
Schmacht' ich nach der Ewigkeit! 
Ah! fo komm, o Tod, und elle! 
Gile, Ewigfeit herbei! 
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Daß ich hier nicht mehr verweile, 
Daß Ih bald bei Jeſu fet! 
Hier kann ih nicht Ruhe finden ; 
Dort, nur dort ihn ganz empfinden! 
Dort, von jeder Sünde rein, 
Ihm und ‚Engeln ähnlich fein! 

Doch, mein Herz! Sei wieder ftille! 
Sefus ift auch hier bet dir! 
Hier bift dn, Herr! — Nun, dein Wille, 
Jeſus! der geſcheh' in mir! 
Gieb mir nur Geduld, und ftärfe 
Mich zu jedem guten Werke, 
Daß ich auf die Ewigkeit 
Jede Stunde fei bereit! 


L. 
Troſt des ewigen Lebens. 


Noch wallen wir im Thraͤnenthal, 
Gedrückt von Kummer, Müh' und Qual; 
Doch nur noch wenig Tage! 

Dann fliehen wir aus dieſer Zeit 
Hinüber in die Ewigkeit, 
Weit weg von jeder Plage. 

Dann ſinkt ver Leib in's kuͤhle Grab, 
Der Staub zu allem Staub hinab, 
Nicht fterblich mehr zu leben! 

Mit freiem Flug und frohem Blid 
Kehrt der entbundne Geift zurück 
Zu dem, der ihn gegeben. 
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D wohl ihm, war er fromm und gut, 
Wenn er von feiner Arbeit ruht, 
Wenn Thaten ihn begleiten! . 
Menn er, vereint mit Jeſus Chrift, 
Unfträflich rein und faͤhig iſt 
Zum Glüd der Ewigkeiten. 

D hohes Glück, vor Gott zu ſtehn! 
D Freude, Iefus! dich zu fehm, 
Di! Herrlich Haupt der Glieder! 
Zu fehen dich in deinem Licht, N 
Don Angeficht zu Angeflcht, 
Dich, Erfter aller Brüder! 

Doch erfi am Tag des Auferftehns, 
Am Tag bes frohen Wienerfehns, 
Der Umgeburt ver Erbe, 
Am Tag, wenn Gottes Wunderfraft 
Mich ganz verflärt und nen erfchafft, 
Mas ich erft dann fein werbe ! 

Mie dann mir wird zu Muthe fein, 
Wenn alle Todten Groß’ und Klein’, 
O Jeſus vor bir ftehen! 
Wenn du mid dann beim Namen nennft, 
Bor Gott und Engeln mich befenuft, 
Ich ewig dich folt fehen ! 

Wenn ich, erhabner Gottes Sohn, 

. Mit dir auf deines Vaters Thron *) 


*) Mit dir auf deines Vaters Thron] — Wer überwindet, fagt Jeſus, 
vem will ih geben mit mir auf meinem Thron zu ſitzen, wie auch ich über: 
minben, und mich mit meinem Bater auf feinen Thron geieht babe. Offenb. 
IM. 2. 
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Die Feinde Gottes richte; *) 

Menn ich der Bosheit ſtolze Macht, 
Die meines Gottes Rath verlacht, 
Mit deiner Kraft zernichte; 

Wenn ich in jener Königs-Stabt, 
Die Gottes Hand gegründet hat, 
Im Anfchaun mich verliere; 

Menn ich in deinem Himmelreich, 
Den Engeln und bir felber gleich, 
Als König einft regiere. — ) 

Ich — ich, der jetzt noch Thränen weint, 
Sch werde, wenn ber Herr erfcheint, 
Sch leuchten, wie die Sonne ! 

Ich, fündenhaft, von Sünden rein, 
Sch, Sterblicher, unfterblich fein! 
Ich Gottes Bild und Wonne! 

Befreit und ewig fern von Qual, 
Getränkt mit Freuden ohne Zahl, 
Gott immer, immer näher! 

Daun fteigt mit jebem Augenblid 
Der Seele unausfprechlich Glück 
Noch unausfprechlich höher! 

Und allee Seraphinen Schaar, 
Und wer auf Erden heilig war, 
Sind alle meine Brüder ; 


*) Die Feinde Bottes richte] — Wer überwindet, fagt Sefus, dem wii 
ich Aber pie Heiden Gewalt geben, und er wird fle mit einem eifernen Stab 
weinen, wie auch ich von meinem Bater empfangen habe. Offenb. IIL 26, 27. 

es) Als König ſelbſt vegierel — Offenb. I. 3. XXI. 5. 


Sind alle nur ein Leib mit mir, 
Und fingen ewig, Jeſus, dir 
Aus Einem Munde Lieber! 

Der Seligfeiten, Gott! wie viel! 
D Freuden ohne Maß und Biel, 
Hoch über alles Sehnen ! 

D Ewigkeit! o Ewigkeit ! 
Mas ift das Leiden dieſer Zeit? 
Wie nichts find alle Thränen! - 

Set ſtark! ſei freudenvoll mein Geiſt! 
Gott lebt! Gott Hält, was er verheißt! 
Gott ift der Gott der Frommen! 
Nichts, glaub’ es, iſt für dich zu groß, 
Für dich, zu dem aus Gottes Schooß 
Der eigne Sohn gekommen. 


LI. 
Zobgefang. 
Herr! Gott! Dich Toben wir ! 

Das Herz fliegt auf zu Dir! 
Du Erfter! Lebter! Einziger! 
Du bit; wie Du, ift feiner mehr! 
Auf alles, was lebendig ift, 
Ergießeſt Dan, durch Jeſum Chrift, 
Des Lebens Odem! Alles fchwebt 
In Dir, der ewig, ewig lebt! 

Du bill, Du biſt allein! 

Du warft! wirft fein! 
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Es werben ewig Dein 
Sich alle Wefen freun. 
2. 

Der Engel unzählhare Schaar 
Bringt Dir des Lobes Jubel dar! 
Propheten und Apoftel ſtehn, 

Um deinen Thron, Dich zu erhöhn! 
Der Herr, der Herr ift namenlos, 
Singt, wer für Dich fein Blut vergoß! 
Aus allen Nationen nah'n 
Erloͤsſte Die fich, beten an; 
Auch ſtammelt in Dein Bater-Ohr 
Dein Boll Dir Preis vom Staub empor! 
Wo tft ein Boll, das von Die Hört, 
Das, Unfichtbarer, Dich nicht ehrt? 

3 | 


Des Unſichtbaren Abglanz bift, 
Du bift fein Tempel, Iefus Chriſt! 
Du kamſt mit Gottes Huld und Macht, 
. Mit feinem Licht in unfre Nacht. 
Du Sohn der Liebe! Liebe! Famft 
Vom Himmel aller Himmel, nahmft, 
Daß wir vertraulich zu Dir nahn, 
Die Staub-Geftalt des Menſchen an, 
Barmherzigkeit war jeder Schritt! > 
Du litteft, was fein Sünder litt! 
Du flarbft; unfterblich eilteft Du 
Berflärt ver Rechten Gottes zu! 
Und Alles war Dir unterthan : 
Dich beteten die Himmel an. 
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4, 

Und nun mit eines Bruders Blick 
Schauſt Du noch auf die Welt zurüd, 
Die Deines Blutes Ströme tranf, 
Und Hörft von taufend Zungen Dank, 
Ja, ſchau, ſchau unverwandt herab, 
Vom Thron des Vaters auf dein Grab! 

5. 

Es ſchmachtet unſer Herz nach Dir! 
Boll Deines Preiſes, Herr find wir! 
In Deiner, Deiner Hand nur fieht, 
Steht Tod und Leben; alles geht 
Nach Deinem Winfe nur. Bewahr 
Uns vor Berfuchung, vor Gefahr! 
Derlaß uns, unfre Iuverficht, 

Im Leben und im Tode nicht ! 


— — — — — 


LII. 
Um Erbarmung. 


Gott, du Vater aller Vaͤter, 
Naher Hörer der Gebeter, 

Ah! des Aermſten allee Armen, 
Mann, wann willft du dich erbarmen? 
Dich nur will die Seele finden ; 
Dich nur kennen, dich empfinden; 

Dich fich immer nahe willen ; 
Bater, dich im Sohn genteßen! 
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Lenk auf dich nur alle Triebe! 
Sieb mir deine Menfchenliebe! 
Deinen Willen, wenn ich leide! 
Menn ich bete, deine Freude! 

Sa, du Bater aller Väter, 
Naher Hörer der Gebeter! 

Ja, des Aermſten aller Armen, 
Wirſt du hente dich erbarmen. 


— 


LIII. 


Gebetlied um Stärkung des Glaubens. 


Stärfe — denn oft will er wanken — 
Meinen Glauben, Gott, an dich! 
D, wie wird mein Herz bir banfen ! 
Wie frohloden! Höre mich! 
Laß mich nicht an dir verzagen; 
Immer fühnre Bitten wagen ! 
Sinft mein Glaube, gieße du 
Del dem ſchwachen Lichte zu! 


Mollen Zweifel fich erheben, 

Blendet mich des Irrthums Schein ; 
D fo laß mein Herz nicht beben, 

Den Berftand nicht dunkel fein! 
Zeige du dein Licht mir wieder! 
Ströme Glauben auf mich nieder ! 

Deiner Wahrheit reiner Glanz 

Der entwölfe mir fie ganz ! 
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Nur auf dein Wort, nicht auf Lehren 
Schwacher Menfchen, laß mich fehn! 
Deine Stimme laß mich hören! 
Deinen Wink ja recht verfichn! 
Mehr, als Zeugniß aller Welten, 
Laß mir, Gott, dein Zeugniß gelten! 
Richte meinen ganzen Sinn 
Nur auf deine Wahrheit Hin ! 


Achten Glauben fchenf vor allen 
Andern Gnaden, Vater, mir! 
Wem er fehlt, muß dir gefallen; 
Mer ihn Hat, ift Eins mit bir. 
Er belebe meine Triebe, 
Set der Stab, die Hand ber Liebe! 
Er beflege, wie ein Held, 
Durch mid Satan, Fleifh und Welt! 


Glauben, wie, wenn ich dich fähe, 
Flöße mir, mein Heiland, ein; 
Im Gefühl von deiner Nähe 
Laß mein Herz fich täglich freun! 
Jeſus! Willſt du Dich nicht zeigen? ' 
Hörft du mih? — Wie kannſt du fchweigen? 
Gieb mir Glauben! Nahe dich 
Meinem Geiſt, und ftärfe mich! 


Wie vergeglich, ſchwach und flüchtig 
Iſt mein tief verdorbnes Herz, 

Heut ift mir die Tugend wichtig, 
Morgen mir die Sünd’ ein Scherz. 


Ach, wär nur mein Glaube feſter! 
Stärf' ihn, mehr’ ihn, Allerbefter 
Sefus! Eile! Stärf ihn du! 
Ad, ſonſt find’ ich Feine Ruh! 


LIV. 
Durft nach Erlöfung. 


Ehriftus! Bor die niederfinfen, 
Felt umfaffen will ich dich! 
Vater⸗Blicke Gottes winfen 
Meiner Seele! treiben mich, 

Der ih Top und Sünde bin, 
Bu dir, Quell des Lebens, Kin! 

Siehe, wie das Ne der Sünden 
Mich Verlornen ganz umfchlingt! 
Mill ich mich mit dir verbinden, 
Wie mein Fleifch zurück mich zwingt! 
Unausfprechlich ſchwach bin ich ! 
Sünden- Retter, rette mich ! 

Freiheit dürftet meine Seele 
Aus dem Neb der Leidenſchaft! 
Mer, wer giebet meiner Seele 
Freiheit? Leben? Sieg und Kraft? 
Mer dem bangen Herzen Ruh? 
Jeſus Chriftus, wer, als Du? 

Länger, Jeſus, nein nicht länger 
Wartet mein verſchmachtend Herz! 
Immer ſchmachtet es, und bänger, 
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Heißer immer wird mein Schmerz! 
Sefus, meine Zuverficht! 
Sefns, länger wart’ ich nicht! 

Jeſus! Aus der Sünde Rachen 

Rei mich Todten hin zu dir! 
Kannſt du Sünder felig machen, 
So beweis e8 nun an mir! 
Kannſt du, Jeſus, mich befrein, 

Kannft du Aller Heiland fein. 

Bift on, lebſt du — adj! fo zeige 
Meiner Seele, daß du bift! 

Daß du mir, auch mir lebſt! Schweige 

Länger nicht, o Jeſus Chrift! 

Leben foll dein Geift in mir; 

Leben will ih nur in dir! 
Ausgegofien ift dein Leben, 

Nahe deines Geiftes Kraft; 

Kannft du nicht mein Herz erheben, 

Du, der jedes Leben fchafft? 

Innig näher mir, wer ifl, 

Mer, als Gott in Iefu Chriſt? 

Dich kann mir fein Satan rauben; 
Menfchen- Mittler! Gottes Sohn! 
Könnt’ ich's glauben, Tönnt’ ich's glauben ! 
Frei und felig wär’ ich ſchon. 
Glauben, Jeſus, flöß’ mir ein, 
Souſt kann ich nicht felig fein. 

Zweifel, Bänge, Sünden dringen 
Anf die müde Seele zu! 

Zum Gebet muß ich mich zwingen; 
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Lieb und furchtbar bit mir Du! 
Ah! ih Sünder, Gräuel, Fluch, 
Finde den nicht, den ich ſuch'! 

Ah! und dennoch in der Nähe 
Bift du, Chriftus, bift in mir! 
Stets, wohin ich immer flöhe, 
Lebt und ſchwebt mein Geift in bir! 
Aber, ach! dein Angeficht 
Find't mein unftät Auge nicht. 

So kann ich nicht länger wanfen ; 
Chriſtus! Tieber tödte mich; 
Doch! fie hat, fie hat nicht Schranken 
Deine Gnade, bier bin ich; 
Hier — und werfe, wie ich bin, 
Mich zu deinen Füßen bin. 

Nicht empor zum Himmel fchwingen 
Darf ich mich, von Gottes Thron 


Chriſtum erſt herunterzwingen, 


Auferwecken nicht den Sohn; 
Nah, in meinem Munde ſchwebt 
Er, der lebet und belebt. 

Glauben, Glauben ſtroͤme, Jeſus, 
Meiner Seele maͤchtig ein; 
Ganz und bald, und heut, o Jeſus, 
Laß mein Herz ſich deiner freun. 
Ach! bei deiner Macht und Treu, 
Mach' mich Hartgebundnen frei. 

Ach! Erlöfung dürſt' ich. Schenke, 
Vater, mir des Sohnes Geiſt, 
Der mit Licht und Kraft mich tränfe, 
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Lehre thun, was Gott mich Heißt; 
Ziehe mich mit Glauben an, 
Das ich ihn erflehen Tann. 

Ach! entflamme mein Beftreben, 
Ewig nun dein Kind zu fein; 
Mich im Tode, mich im Leben, 
Ewig deiner nur zu freun ; 

Feft umfaffen laß mich dich, 
Set mein Leben, tobt bin ich. 

Jetzt — in diefer bangen Stunde, 
Mache durch den Sohn mid) frei, 
Daß im Herzen, daß im Munde 
Gottes Geijt lebendig fet! 

Jetzt, ach jeßt — laß dich erflehn, 
Mich in Gnaden anzufehn! 

Gnädig bift du ſchon mir! Liebe 
Bift du, Vater, in dem Sohn. 
Glaubt ih nur an dich, o Liebe 
Heilig, felig wär’ ich ſchon! 
Schon erlöst, erlöst bin ich, 
Glaub' ich, Jeſus, nur an dich! 


—— 


LV. 
Gebetstampf in Dunkeln Stunden. 
Ad! nach deiner Gnade fehmachtet, 
Dürftet, Gott, mein banges Herz! 
Bater! Siehft du, wie es ſchmachtet? 
Seine Thränen, feinen Schmerz? 
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Sft er dann, du Duell des Lebens, 
Iſt mein Durft nach dir vergebens? 
Mo tft deiner Güte Spur? 

Einen Tropfen will ich nur! 

Vater, Bater, ach! nur Einen 
Tropfen deines Troftes nur! 
Thränen nur, dich anzumeinen, 
Kraft zum Schmachten, Bater, nur! 
Kraft und Teuer zum DVerlangen ; 
Glauben nur, dich zu umfangen; 
Kraft, nur dunkel fortzuflehn ; 

Muth nur, nur nicht ſtillzuſtehn! 

Bater, Bater, in der Nähe! 
Unfichtbarer Lebensaeift! 

Hören mußt du, was ich flehe; 
Geben, waͤs dein Sohn verheißt! - 
Antwort meinen bangen Klagen 
Kannft du, Vater, nicht verfagen! 
Nahen mußt dur dich zu mir, 
Nah’ ich, Vater, mich zu dir! 

Schweige nur; nicht immer ſchweigen 
Wirſt du, Vater! ſchweig ich nicht; 
Nein! nicht ſchweigen will ich; zeigen 
Wirſt du mir dein Angeficht! 
Suchen will ich, bis ich finde, 
Flehen, bis ich dich empfinde. 

Bis du mir in Jeſus Chrift 
Licht und Kraft und Leben bift. 

Scheinft du mich nicht anzubliden, 

Will ich doch nicht muthlos fein! 
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Tiefer in den Staub mich büden! 
Lauter nur nach dir zu fchrein! 
Wenn mein Herz auch nichts empfindet, 
Wenn mir jeder Troft verfchwindet, 
Schmieg ich mich noch an dein Wort, 
Zieh’ ich doch im Dunkeln fort! 

Miet? Da Gott der Wahrheit ſollteſt 
Mich zu deinen Füßen ſehn? 
Meine Tränen fehn, und wollte 
Ungerührt vorübergehn? 
Einen tiefbetrübten armen 
Sünder, Humm und ohn' Erbarmen 
Sehn, und fein zermalmt Gebein 
Nicht mit deinem Troſt erfrenn ? 

Alles Fannft du, Vater! Aber 
Dieß, mein Bater, kannſt du nicht! 
Hart dich ftellen kannſt du; aber 
Hart fein, Bater, kannt vu nicht! 
Wahrheit! Nein! Du kannſt nicht lügen! 
Helfen, Gott, ift dein Vergnügen! 
Mer dir glaubt, der ift verföhnt! 
Siegen wird Er, wird gekrönt! 

Kämpfen will ich bis zum Siege; ⸗ 
Schenf dem müren Kämpfer Kraft! 
Kraft, wenn ich ohnmächtig liege, 
Mein Gerwiffen laut mich ftraft! 
Lauter, noch, als mein Gewiffen 
Ruf in meinen Finfterniffen 
Deine Gnade, Gott, mir zu:. 
„Selig und verföhnt bift du!“ 


Savaters Lierer. — 12 


178 


1,VI. 
Ermunterung zum Bertrauen auf Gott. 


Auf dich, mein Vater, will ich trauen, 
In Angft empor zu dir nur fchauen; 
So bin ich ruhig immerdar ! 
Menn meine Freunde mich verließen; 
Wenn auf mic, taufend Feinde fließen, 
Auch in der ſchrecklichſten Gefahr. 

Kein Unglück foll mich zaghaft machen ; 
Die Thoren mögen meiner Iadyen ; 
Sch kenne, höchfte Weisheit, dich. 
Du fichft, was wir im Staub nicht fehen; 
Nur was bu willft, Herr, muß gefchehen! 
Du leiteſt Alles, leitet mich ! 

Bon meinen erften Lebensflunden 
Hab’ ich dich immer treu erfunden; 
Was haft du fchon an mir gethan? 
Was thuf du, Vater, alle Tage? 
Empfind’ ich nicht, felbft wenn ich klage, 
Daß niemand dir gleich lieben kann? 

Sei ſtill, fei fröhlich mein Gemüthe ! 
Unendlich, Herr, ift deine Güte; 
Ih weiß, daß du mich allzeit Tiebft. 
Bon dir laß ich mich gern regieren; 
Du wirft zu meinem Glück mich führen, 
Indem du duch Geduld mich übft. 

Nie, nie foll mein Bertrauen wanfen ! 
Im tiefſten Elend will ich danken; 
Auch diefes Elend kommt von bir! 
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Bon Herzen kannſt du nicht betrüben! 
Du kannuſt, o Liebe, nichts als Lieben! 
Du forgeft für uns mehr als wir. 
Dram will ich ans ben tiefften Nöthen 
Zu dir, mein Helfer, freudig beten! 
Du bift, mein Bater, ftets bei mir! 
Wenn ich vergnügt bin, wenn ich leide, 
Bift du mein Troft und meine Freude! 
Hängt meine Seele nur au bir. 
Und wenn ich feinen Ansgang merke, 
So bet’ ich an und fleh’ um Stärke, 
Die auch im Dunkeln zu vertraum! 
Bin ich gleich blind den Weg zu fehen, 
‘Genug: Du führft mich. Ich will gehen! 
ch weiß, mein Glaube wird zum Schau'n! 
Wer tft, der troſtlos zu dir blicke? 
Den führft du nicht zu feinem Glüde? 
Wer hat dir je umfonft geglaubt? 
Ich glaube dir, mit froher Seele! 
Weiß, daß ich nicht mein Heil verfehle; 
Weis, daß fein Satan dir mic raubt! 


LVII. 
Bitte um Glauben. 
Jeſu Chriſti Vater! Mehre 
Mein Vertrau'n zu dir — Erhöre 
Mein — ach, zitterndes Gebet, 
Das um Kraft des Glaubens fleht! 
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Den dein Sohn will, diefen Glauben 
Gieb mir, dieß Vertrau'n auf dicht 
Kinder-Zuverficht, der Tauben 
Einfalt! Leite, ftärke mich! 

Faft im tiefen Schlamm verfunfen 
Iſt der Kinderglaubens Funken, 

Den du Gott in mir entfchlugft, 
Schonend auf der Aſche trugft! 
Fach’ ihn an! Erweck', entzünde 
Seine halberlofhne Gluth! 

Gieb mir, daß ich's tief empfinde, 
Neues Leben, friſchen Muth ! 

Nicht auf meine Schwachheit fehen, 
Heißt mich Jeſus; heißt mich flehen! 
Hältft du, was bein Sohn verfpricht, 
Vater Jeſu Chrifti nicht? 

Iſt mein Fleh'n nach deinem Willen, 
Harr ich der Erhörung ftill, 

Mußt du nicht den Wunfch erfüllen, 
Der die beite Gabe will? 

Glauben, Gott, wirft du mir geben; 

Ohne Glauben hier zu leben, 

MWäre Tod mir, Todespein! 

Lieber wollt' ich nicht mehr fein! 
Keine Gnaden, feinen Segen, 

As nur Glauben wünfch’ ich mir! 
Dem nur ſtrebt mein Herz entgegen! 
Der nur macht mich ähnlich dir! 

Der nur hilft mir alle Sünden 
Leicht und muthig überwinden! 
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Der ift größer, als die Melt, 
Stärfer der, als jever Held! 

Der giebt mir in jedem Leiden 
Gottes Frieden, Ehrifti Ruh; 
Strömt mir jenes Lebens Freuden 
Schon in diefem Leben zu: 

Liebe, Hoffnung, alles Gute 
Quillt aus frohem Heldenmuthe! 
Quillt aus dem Bertrau'n auf dich! 
Glaubt' ich, ich genöfle dich, 

Dich, in Chriſto Gottes Fülle! 
Mehr, als ich veritehen Tann, 

Und dieß, Vater, ift dein Wille! 
Standhaft fleht mein Herz dich an! 

Bater! hör, ich will nur Glauben, 
Kinderfreiheit, und der Tauben 
Einfalt nur! Sonft will ich nichts! 
Glauben nur, du Duell des Lichts! 
Eins iſt Bitten, Glauben, Haben; 
Mein tft, was ich glaube, fchon ; 
Drum fleh’ ich um feine Gaben, 
Als um Glauben an den Sohn: 


LVII. 
Sin tiefer Anfechtung. 

Wer ift, wer iſt's, ber mich erquicket? 
Mer fieht den Sammer, der mich drücket? 
Mas du mir aufgebürbet Haft, 

Gott! wie entfeglich ift bie Laft! 
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Wohin foll ich mein Auge wenden? 
Mit bebenven, gerunguen Händen 
Dürft’ ich empor zu bir nur feh’n, 
Würd’ ich dich um Erbarmung fleh'n! 

Verſchmachten muß die mübe Sede! 
Wer ifl’s, der meine Qualen zähle? 

Sch fehe vorwärts und zurüd 
Und finde keinen Baterblid! 

Wie kann ich Zuflucht zu dir nehmen — 
Ich follte mich, Tann mich nicht fchämen ! 
Erftorben, und verborrt bin ich! 

Ach! wer belebt, wer traͤnket mic, ? 

Ich fuche Troſt, und finde feinen! 

Sch möchte gem, und kann nicht weinen ! 
Und weint’ ich, ach, fo fchienen mir 
Die Thränen Heuchelei vor bir! 

Bor dir — den ich umfonft jetzt fuche; 
Mich drüdt die Laft von deinem Fluke! ' 
Wie fern, wie Himmelfern bift du! 

Ach, alles ftrömt mir Schreden zu! ' 

Nicht beten darf ich, darf nicht leſen! 
Mer bin ich, wer bin ich geweien? 

Ach! alles donnert wider mich! 
Nacht, Sünde nur und Top bin ich! 

Mie fchredlich bift du doch, o Sünde! 
D daß der Freche dieß empfinde! 

Nein, Feine Menfchenfeele denkt 
Den Sammer, der mich Sünder Fränft. 

Und do! wie gern wollt’ ich ihn tragen, 
Könnt’ ich nur Gott den Jammer Hagen; 
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Und rief auch nur ein Vaterblick 
Don Gott zur Gnade mich zurück! 

Und doch — fo fehr ich zag’ und bebe; 
Sch Ieb’, und wer will, daß ich lebe? 

Wenn Gott mich haßte, lebt’ ich noch? 
Allein mein Leben, welch ein Goch! 

Sei's Joh! Sei's Jammer nur, und Bürbe, 
Menn mich mein Schöpfer haften wärbe, 

Er gönnte mir das Sonnenlicht, 
Das Leben und die Seele nicht! 

Zwar Nacht iſt's — Ach! von allen Seiten 
Umringen mich nur Dunkelheiten — 

Doch, der, der mir die Sonne zeigt, 
Der liebt mich auch noch, wenn ex ſchweigt! 

Det Nachtgewölk die Sonne Gottes ; 
Die Sonne bleibt doch Sonne Gottes 
Gott bleibt die Liebe! Vater fein 
Will er, und hüllt' er fich auch ein! 

Ah! fagen kann ich's — aber glauben, 
Mie Tann ich es? Ach! einem Tauben, 
Der Tauben feinen Jammer klagt, 

Iſt jeder Troſt umfonft gefagt. 

Do, follte der nichts von mir wiſſen, 
Der Licht iſt in den Finfterniffen ? 
Und ee — der auch mein Ohr gemadht, 
Gab’ auf mein Angftlich Schrein nicht Acht? 

Nein! hören muß er meine Klagen, 

Die Schmerzen feh’n, die mich zernagen; 
Do, wenn er fieht und hört, warımm 
Stellt er fich denn fo taub und ftumm? 
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Do ſcheinſt du's vielleicht nur? — Du weifer 
Erbarmer fprichit vielleicht jetzt leiſer; 
Daß lauter, dringender ich fleh', 
Und herrlicher dich helfen ſeh! 

Vielleicht bewahrt dieß Nichtempfinden 
Bon deiner Huld mein Herz vor Sünden, 
Die ich, wenn Freunde mich umfing’, 
Vielleicht in Sicherheit beging’! 

Und wer erforfcht die weifen Gründe, 
Marum ich, Gott, dich nicht empfinde ? 
Du mußt — und hierbei will ich ruh'n, 
Gott, was du thuft, aus Liebe thun. 

Im Dunkeln will ich dich umfaflen; 
Du ſchufſt mich! Du kannſt mich nicht haffen! 
Und, wenn ich gleich nicht weinen faun, 
Du fiehft doch mein Berfchmachten an. 

In jenen dunkeln Sammerftunden, 
Mas Haft du, Jeſus, einft empfunden! 
Du zagteft in Gethfemane, ) 
Mehr, als Tein Sünder fchmachtete ! 

Doch — konnte Gott, dein Gott dich ftillen; 
Du unterwarfft dich feinem Willenz 
Und endlich ſank die Dunkelheit; 
Dein Leiden wurde Herrlichkeit. 

Und nun, wenn mich die ſchwere Bürde 
Zermalmender noch brüden würde, 
Will ich im Dunfeln dir vertraun! 
Mer glaubt, wird deine Hülfe ſchaun! 

Und bin ich gleich der größte Sünder, 
Erwart ih Gnade doch nicht minder! 
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Du hilft dem größten, hilfſt auch mir, 
Derzag’ ich, Iefus, nicht an bir! 

Und wenn du lang noch fchweigen follteft, 
Mich Schmachten laſſen, toͤdten wollteſt, 
Verzweifeln will ich dennoch nicht; 

Biſt du doch meine Zuverſicht. 

Dein Bruderherz iſt doch mir offen! 
Wo nichts zu hoffen, will ich hoffen! 
So lange Jeſus Heiland Heißt, 

So lange Hofft mein dunkler Geiſt. 


LIX. 


Ermunterung in bangen Reidensftunden. 


Nun ift des Leidens Stunde! Nun 
Soll ih in Gott anbetend ruh'n! 

Soll glauben, wo mein Aug’ nichts ſieht; - 
Allmächtiger, ftärf mein Gemüth! 

Ich will... Was ſollt' ich wollen? — Nichts! 
Mas du willſt, Vater alles Lichts ! 
Du Duell des Lebens, nichts will ih... 

Als dein Erbarmen; nichts als dich ! 

Ob Bangigfeit mein Herz umgiebt, 
So weiß ich doch, daß Gott mich Tiebt! 


. Und wenn er noch fo ferne fcheint, 


So weiß Ich doch, wie gut er's meint. 
So weiß th dennoch: Er verzeiht 
Die Sünden, die mein Herz bereut; 
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Und wären meiner Fehler mehr, 
Als meiner Haar, als Sand am Meer! 
Wenn ihn mein Glanbe feft umfaßt, 
Erleichtert er die ſchwerſte Laſt! 
Menn Elend und Gefahr mir draͤut, 
Iſt er's, der fanft mein Herz erfreut! 
Noch nie hat er mir Troft verfagt, 
Wenn Bangigkeit mein Herz zernagt; 
Floh nur mein banges Herz ihm zu, 
Ich fand, fo oft ich fuchte, Ruh! 
Mann folgte nicht auf Nacht der Tag? 
Wenn nur die Seele warten mag! 
Nur ſtill im dunkeln Glauben Tiegt, 
Nur fanft an Iefu Herz fich ſchmiegt. 
Die frohe Stunde fommt mit Macht, 
Und bringt mir Licht für diefe Nacht! 
Vergebens harrt die Seele nicht 
Auf Gott, und feines Troftes Licht! 
Er it — Gott if, und Gott iſt mein; 
Sp nah er fet, fo fern er ſchein', 
Ob ihn mein Herz auch nicht empfind', 
Er ift mein Vater, ich fein Kind! 
Mas will ich mehr! was will ich mehr? 
Auch unempfunden, Gott iſt er; 
Die Liebe dann auch, wenn er fihrect ; 
Mein Licht, wenn eine Wolf’ ihn deckt! 
Sch warte, ſchweige, dulde nur, 
Saͤh' ich von ihm auch Feine Spur ; 
Sucht' ich auch lang vergebens ihn, 
Mein ift er, fo gewiß ich bin! 
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Sein bin ich, fo gewiß er ift! 
Sein, fo gewiß, als Jeſus Chriſt 
Zu uns vom hohen Himmel fam, 
Und Theil an unferm Elend nahm! 

Ich ſeh' ihm nicht; doch er flieht mich; 
Er kennt mich, weiß es: Staub Bin ich! 
Der Bater zürnt von Herzen nicht! 
Gedanke: Set mir Troft uud Licht! 


LX. 
Paſſionslied. 


Wie, großer Dulder, danken wir, 
Wir Sünder, für dein Leiden dir! 
Wer giebt für deiner Liebe Schmerz 
Empfindung nur in unſer Herz? 
MWärft du, du unfer Mittler nicht, 0 
Mer gab’ uns Muth und Zuverficht? 
Mer hülf uns Sterblichen vom Tob, 
Den dein Geſetz dem Sünder droht? 
Ach! würde deiner Liebe Macht 
Bon uns mit weifen Ernft bedacht! 

Entgegen gingft du mit Geduld 
Dem Tode, rein von jever Schuld! 
Du fiehft das menfchliche Gefchlecht 
Bon Gott entfernt und ungerecht; 
Siehft Tod, wohin dein Auge blickt, 
Und fühlt das Elend das uns drüdt, 
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Und Haft umfonft*) gelehrt, gethan 

Umfonft, was nur die Allmacht kann ! 

Dieb Angftigt deinen edlen Geift, 

Der Gott, nur Gott, in Allem preist. 
Bor deinem Bater finfit du Hin, 

Und flehft — Du, deffen Sohn ich bin, 

Schau meiner Seele Sammer un, 

Den fie, ach, kaum ertragen Tann! 

Ich weiß, wie viel die möglich ift! 


Ich weiß, baß du allmächtig Bift! 


Laß, Vater, kann es je gefchehn, 

Des Leidens Laft vorübergehn! 

Doch Halt’ ich dir anbetend ſtill; 

hu, was du willft, nicht, was ich will! 

Kein Troft erleichtert dir den Schmerz ! 
Zwar willig iſt der Jünger Herz; 

Du fuchft fie, doch, fie ſchlafen! Ach, 
Das müde Fleifch ift viel zw ſchwach! 
Ein’ neuer Jammer flürzt auf dich; 

Du weinft, und wehllagft — Jaͤmmerlich 
Liegft du vor Gottes Antlik da! 
Bergingft, wär nicht ein Engel nah! 
Goͤß er nicht Lindrung deiner Pein, 
Nicht Licht in deine Nacht Hinein! 

Nun ſtehſt du auf vom Staub, ein Help, 
Die Schaar der Häfcher ſtürmt Herzu.... . 
Men fucht ihre? Ich bins, rufeft bu! 
Sie beben vor dem Donnerwort 





*) Sef. XLIX. 4. 
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Zurück — Umfonft — Ste wüthen fort; 
Umgeben dich, ergrimmt auf's nen; 
Dein Jünger eilt mit Wuth herbei! 
Umarmt dich, Dulder, frech und küßt 
Did noch: Sei Meifter mir begrüßt! 

Er ſprach's... Von deiner Feinde Schaar 
Umringt, beut’ft du Die Hände dar! 

Man dringt, man ftürmt, als wiäreft bu 
Ein Mörder, zürnend auf dich zu! 
Man führt dich Iärmend und bewacht 
Noch vor die Priefter in der Nacht; 
Verleumdung, Bosheit, wilder Neid 
Umwüthet dich! Die Hölle freut 

Sich laut, in Ketten den zu fehn, 

Bor dem die Wellen ftille fiehn. 

Doch Bift du, wer du bift, der Sohn 
Des Baters! Der einft auf dem Thron 
Des allerhöchften Gottes ſitzt, 
Auf Wolken donnernd niederblitzt! . 
Der Erb und Fürft der ganzen Welt, , 
Der Todte wedt, Gericht einft halt! 

Der großen Wahrhett opferft du 
DVergnügen, Ehr' und alle Rub; 
Ihr opferft du dein Leben! Ihr, 
Ihr Alles! Tod nur Bringt fie dir! 

Ein Läftrer Gottes! ruft mit Macht, 

Die Spötterfchaar, die deiner lacht! 

Die Rotte ſtürmet um dich Her; 

Des Spott’8, der Pein wird Immer mehr! 
Sie ſpei'n dir in dein Angeficht ! 
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Ste höhnen dich; dach hoͤhnſt du nicht! 
Dein Jünger felber ſchaͤmt fich dein; 
Berlagner kann Fein Dulder fein! 
Du fchmweigft, wie bet der Spötter Spott, 
Die Staub find, Hoch im Himmel, Gott! 
Nun Eommt der fürchterlichhte Tag, 
Der je auf Gottes Erde lag; 
Ad! frifch gebunden, Gottes Sohn, 
Drängt dich der Menfchen Wuth und Hohn, 
Zum Richtſtuhl des Pilatus fort! 
Und neue Lügner hörft du dort! 
Biel Zeugen zeugen wider dich; 
Du fchweigft, und denfft: Gott fennet mich! 
Ein Mörder... Herr und Heil der Welt, 
Wird neben dir zur Wahl geftellt! 
Du legſt vom Reich, das Gott dir gab, 
Beherzt das wahre Zeugniß ab; 
Bon deinem Reiche, Iefus Chrift, 
Das Wahrheit nur und Leben ift! 
Mit unausfprechlich wilder Wuth 
Berlangt dein Bolf der Unfchuld Blut; 
Ruft Tod, nur Tod, entgegen bir; 
Du ſchweigſt, Gott will’s, Gott iſt mit mir! 
Ih harre fein! Im Himmel thront 
Mein Gott, der Billig ftraft und lohnt. 
Wie fühllos fchlägt des Kriegers Hand, 
Die, Herr, dich an die Säule band! 
Unmenſchlich fchlägt fie auf Dich zu; 
Dein Rüden fchwiltt, doch ſchweigeſt du. 
Ste fchlägt, und fchlägt; es fließt dein Blut, 
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Es fließt und reizt nur ihre Wuth! 

Sie fchlägt und hant — o welche Bein! 
In das zerrißne Fleifch hinein; 

Die Engel ſehn's, und wenden fich 

Doll Wehmuth; weinen über dich! 

Dein Rüden! O wie rinnt das Blut! 
Di Höhne noch der Schergen Wuth; 
Sie fuhen, was dich Fränfen kann; 

Sie legen dir den Purpur an; 

Sie flechten Dornen, ach, für dich! 

Der freche Haufe jammelt ſich 

Um dich herum mit neuem Hohn; 

Man drüdt die fcharfe Dornenfron 

Auf dein gefchwollnes Haupt! Du neigft 
Dich unterm heißen Schmerz, und ſchweigſt. 

But quillt die wunden Schläf herab; 
Sie reichen dir den Königsftab, 

Und rufen höhniſch: Jeſus Chrift, 
Der du der Juden König bift! . 
Wir wagen uns, zu dir zu nahn. 

So ſpotten Spötter, ſpein dich an! 

Du aber bleibt in deiner Ruh’; 

Sie ſchlagen twilder anf Dich zu; 

Die Augen ſchwellen weit hervor, 

Und feufzen ftill zu Gott empor. 

Du zittert todtblaß, Jeſus, ach! 

Wie elend bift du, und wie fchwach! 
Doch unterftügt in deinem Schmerz 
Di Gott, und dein unfchuldig Herz! 
Dein jammervolles Angeficht, 
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Es wendet fih vom Bater nicht; 

Du fiehft die Dual der Ewigkeit, 

Bon ber dein Leiden und befreit! 

Das- Heil, das uns dein Gott beftimmt; 

Den Himmel, der dich bald aufnimmt! 
Drum leid'ſt du unausſprechlich! Biſt 

Geduld und Langmuth, Jeſus Chriſt! 

Harrſt aus und leideſt Schmach auf Schmach; 

Beſiegſt, o Liebe! Zorn und Rach; 

Machſt deſſen, der ſtets Liebe war, 

Erbarmen an dir offenbar! 

Verherrlichſt deinen Gott, und übſt 

Dich im Gehorſam! duldeſt, liebſt; 

Liebſt nnermüdlich! — Jede Pein, 

Die du ertrugſt, muß Liebe fein! 
Herr, deine Sanftmuth wanfet nie! 

Im Herzen bitteft du für die, 

Die dich verfolgen und verfehmähn, 

Und deine Pein mit Freuden fehn! 

Du hältft dein toͤdtendes Gericht . 


Zurück! Schütft, die dich fehelten, nicht, 


Menn unfre Feinde laut uns fohmähn, 
Auf dich, Herr, wollen wir dann fehn! 
Gib unfern Herzen deine Ruh, ' 
Und lehr' uns leiden fill wie du! 

Ah! Dun, du befter Menfchenfreump, 
Der oft bei fremder Noth geweint! 
Der nie nach eignem Glück geftrebt; 
Für andre nur, nicht fich gelebt! 

Ab, du! anf dem fo manchen Tag 
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Nur feiner Brüder Elend lag! 

Du, der fo manche lange Nacht 

Im Beten für uns durchgemacht ! 

Der nie gefündigt, nie gefehlt, 

Ad! Du wirft Mörbern zugezählt! _ 
Vom Richterſtuhl erfchallt es ſchon, 

Dein Todesurtheil, Gottes Sohn! 

Das Volk, dem du dich mitgetheilt; 

Das Volk, deß Kranke du geheilt; 

Das Volk, das du, der Henne gleich, 

Verſammeln wollteſt, in dein Reich — 

Verwirft dich, ſchnaubt nach deinem Blut 

Mit aufgebrachter Mörberwuth! 

Und du, du nimmft den Krenzesftamm, 
Und frägft ihn ſchweigend, wie ein Lamm! 
Wer kann, wer kann dich leiden jehn, 

Und muß in Wehmuth nicht vergehn? 
Dein unausfprechlich großer Schmerz 

Erweiche jedes Sünders Herz ! 

Men noch das Lafter Ioden Tann, 

Seh unter'm Kreuze, Herr, dich am! 

Seh, was dich unfre Miffethat 

Für Angft und Schmerz gefoftet Bat! 

Fühl' Etwas von ber Leiden Lafl, 

Die du für ung getragen Haft! 
Gepriefen feift du, Jeſus Ehrift, 

Das ſtandhaft du geblieben bift; 

Das Feine Schmach, fein Hohn, Fein Schmer;, 

Ermüdete dein göttlich Herz! 

Kein Herz ift deinem Herzen gleich, 
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So gut und an Geduld fo veich! 

Du, der fo viel für und gethan, 

Wie beten wir dich würdig an? 

Ah! nimm bie Sünde von uns hin; 

Und fchenf’ uns, Iefus, deinen Sinn! 
— — — 


LXI. 
Oſterlied. 


Auferſtanden, auferſtanden 
Biſt du, Herr, der uns verſoͤhnt! 
O wie hat nach Schmerz und Schanden, 
Gott mit Ehren dich gefrönt ! 
Pte dein Leiden dir vergolten, 
Wie beſchaͤmt der Feinde Schaar, 
Die dich, Herr, vertilgen wollten, 
Dich, der fein wird, ift, und war! 

Stifle Ingft du in der Höhle, 
Großer König Iſraels! 
Gottes Hand hielt deine Seele, 
Deinen Leichnam ſchloß ein Fels! 
Um dich weineten Betrübte ; 
Um dich lachte Feindes Spott; 
Aber — Du warft der Geliebte 
Gottes, und Gott war bein Gott! 

Bis zum dritten Tage rubte 
Dein Gebein im Grabe tief; 
Wie, wie war dir, Sohn! zu Muthe, 
Da dein Bater: Lebe! rief. 
Unter dir der Fels erbebte, 


Gottes Licht durch Nächte drang; 
Gottes Geift dich nen belebte! 
Engelheer Triumph dir fang. 

Dir, du Topesüberwinder! 
Unbezwungner Gottesheld! 

Dir, du Heiland aller Sünder! 
Dir, du König aller Welt! 
Schnell entriffen allen Banden 

Hat dich Gott! Wie fchön biſt du, 
Here! wie herrlich auferflanden, 
Nach der Eurzen Tobesruh! 

Deine Freunde, deine Brüder, 
Starfe, Schwache, fahen dich! 
Sah'n, berührten deine Gliever ? 
Deine Wunden, freuten fih — 

- Konnten feine Worte finden, 
Keine Namen ihrer Freud’! 

AN ihr Schauen war Empfinden! 
Ihe Empfinden Seligfeit! 

So, fo frkuen fi die Deinen, 
Jeſus, deines Lebens einft; 

. Wenn du ihnen, die jebt weinen, 
Herrlich — brüberlich erfcheinft! 
Menn du fie dem Grab entreißeft, 
Sie zu deiner Rechten fiehn; 

Du fie Brüder, Scheitern heißelt, 
Ste dich nah — und ewig fehn! 
Sefus! Jeſus! diefe Freude, 
Dich zu ſchauen, wünfch’ ich mir; 

Was iſt's alles, was ich leide? 
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Steh’ ich einft erwedt vor bir, 
Wirſt du mich zu dir erheben, 
Bin von jedem Tod ich frei! 
Hab’ ich Theil an deinem Leben, 
Machſt du mich und Alles new! 








LXII. 

Lied am Geburtstage. 
(Zugleich aber für alle Tage ſchicklich) 
Preis dir, Vater! für mein Leben, 

Laut foll dich mein Herz erheben! 
Ganz fich meine Seele freu’n! 
Lobgefang mein Herz nur fein! 
Morte zwar und Lieder fchwächen 
Deiner Liebe Gluth umd Licht! 
Nein! Mit Zungen auszufprechen, 
Gott! ift deine Liebe nicht! 

Bilder können ihr nicht gleichen, 
Kein Gefühl kann fie erreichen! 
Ueber alles Denken groß 
Sit fie! ewig! namenlos! 

Wo? wo foll mein Lied anfangen? 
Enden, wo, mein Lobgefang ? 
Danfgefühl iſt mein Berlangen! 
Died Verlangen ift mein Dank! 

Du Gott woflteft, daß ich werde; 
Du, du bild'teſt mid) aus Erbe! 
Du, der Alfes leben heißt, 
Hauchteft in mich deinen Geift! 


> 
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Denten kann ich, kann empfinden; 
Wünfchen, wählen, lieben, ſcheu'n! 
Gott! dich ſuchen; Gott! dich finden; 
Meiner mich, und beiner freu'n ! 

. Du haft, ewig mir gewogen, 

Mich aus Mutterleib gezogen ; 

Du ernährt mich, du geftärft; 
Meine Tritte du bemerft ! 
Leiteteft mich alle Tage 

Gütig, mächtig, wunderbar; 
MWogeft auf der Weisheit Wage 
Freuden mir, und Thränen dar! 

Unzählbar, entſetzlich waren 

Die mir drohenden Gefahren! 

Aber deine Macht und Treu 

Führte fie nor mir vorbei! 

Litt' ih Schmerzen, weint’ ich Thränen, 
Rief' ich kindlich nur zu bir: 

Vater! und das tieffte Sehnen 

Meiner Sesle gahft du mir! 

Hin zur Wahrheit und zur Tugend 
Führteft du von früher Jugend, 
Neben Wahn und Laftern mich, 
Treufter Bater, väterlich. 

Zogſt mich tanfendmal zurüde; 
Breunde, Lehrer gabft du mir; 
Zogeft mich mit fanftem Blide, 
Wollt' ih — wollt’ ich nicht zu dir! 
Tauſendmal vergaß ich deiner; 
Aber, bu erbarmteft meiner, 
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Pater, dich auch tauſendmal, 

Bater, meiner, ohne Zahl! 

Meine heißen Thränen flofien! 

Wieder kam des Herzens Ruh! 

„Nein! ich will dich nicht verfioßen ; 

„Schonen will ih!” ſpracheſt du. 
Bis auf heut’, bis diefe Stunde 

(Preis ſei die von meinem Munde, 


Danf aus vollem Herzen bir!) 


Warſt pn, Gott, mein Gott, mit mir! 
Führteft mich auf allen Wegen, 
Schügteft, lehrteſt, liebteſt mich; 
Augenfcheinlich war bein Segen, 
Deiner Wunder Zeug’ bin id. 
Und was kann ich noch auf Erben 
Unter deiner Bildung werden? 
Welch ein Zeuge deiner Macht, 
Wenn mein Glaube flark erwacht? 
Ad! erweck' ihn! weck' ihn heute! 
Shen? das zweite Leben mir; 
Wie ich dir noch nie mich weihte, 
Weih' ich dann mich, Vater, bir! 
Bis zur legten Lebensftunbe 
Gieb Lohpreifung meinem Munde, 
Meinem Herzen Danfgefühl, 
Seelenruhe, Glauben viel! 
Liebe mehr als Alles! Liebe 
Aus des Glaubens reinſtem Triebe, 
Daß von deiner Huld und Treu 
Jeder Tag ein Zeuge fei! 


LXIII. 

Ried eines ſterbenden Chriſften. 

Erbarmer, Helfer, Jeſus Chrift 
O du, der Allen Alles iſt! 
Erbarmer! der mir helfen kann, 
Und helfen will; dich fleh' ich am! 
. Nichts wuͤnſcht mein Herz, als, Sofas! dein, 
Sebt dein, und ewig bein zu. fein; 
Mein Herz verlange nur nad) bie, 
Sei du nur Alles, Alles mir! 

Dein Wort soll Wahrheit fei mein. Lich, 
Bis mir mein Aug' tm Tode bricht! 
Dein frohes Evangelium 
Set ganz mein Troft, mein Schilb, mein Ruhm! 

Und wenn des Grabes dunkle Nacht | 
Der fchwachen Menſchheit bange niacht, 
So firöme du, Her! Licht und Ruh 
Durch Glauben an dein Wort mir zu! 

Unfterblich, ewig ift mein Geiſt, 
Der dich in biefer Hütte preist! 
Er Iebt! — O Jeſus deine Hand . 
Führt fanft ihn in fein Vaterlaud! 

Wer an dich glaubt, und ſich beftzebt, 
Zu leben Bier, wie du gelebt, 
Der ftirbt, ob ex gleich ſtürbe, nicht! 
Iſt frei, it Ios von dem Gericht! 

Er läßt der Welt vergänglih Glück, 
Laͤßt Schmerz und Elend bier zurück 
Dringt, ewig frei von aller Noth, 
In's Freuden⸗Leben durch den Iob! 
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Der Gott, der mich fo zärtlich licht, 
Der Vater, der fo gern vergiebt, 
Vergiebt nach feiner großen Huld 
Dir die mit Ernft berente Schul! 

Erbarmung Gottes! du bift mein; 
Ich darf mich, Jeſus! deiner freun; 

Dun giebft dem Schwachen Kraft und Muth, 
Du machſt, was ich verborben, gut! 

Der Sünde, die mich innigft Fränkt, 
Du biſt's, der ihr nicht mehr gedenkt! 
Du ſchaffſt, o Herr! geheimnißvolt, 

Das altes Heil mir werben foll! 

D Evangelium für mih! 

Mie elend, Jeſus! ohne dich; 
Was bift du, Sefus! Heilaud mir? 
Wie bei’ ich an, wie dank ich dir? 

Wie froh ſchließ ich mein Auge zu; 
Denn dein bin ich, denn mein bift du! _ 
Wie voll von Hoffnung ſchlaf ich ein; 
Wie froh wird mein Erwachen fein! 

Du. zeigeft — welch ein Erbe mir! 
D wär ih ſchon, ach ſchon bei dir! 
Doch harr ich noch! Die Stunde naht 
Mo Freudenernt’ wird Thränenfaat ; 

Wo jede Thräne hier verweint, 

Mo jeve Wehklag’, jeder Feind, 
Wo jeder Kampf, und jeder Schmerz 
Wird Wonn’ und Segen für mein Herz? 

Nicht ferne mehr, wie nahe ſchon, 

Die, Stunde Gottes, Gottes Lohn! 
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Die Freiheit, Freiheit, die bem Geiſt 
Des Glaubenden der Herr verheißt! 
Anbetung dir! Erlöfer, dir! 
Durch dich wird Alles, Wonue, mir! 
Anbetung dir — im Thal der Nacht! 
Anbetung, wenn mein Geifl erwacht! 
O unausfprechliches Gefühl, 
Anbetung ohne Maß und Biel! 
Anbetung, wenn bu ſtrahlend einft, 
Ganz zu erlöfen mich, erſcheinſt! 





LXIV. 
Tägliches Gebet. 


Großer, väterlicher Geber; 
Schöpfer, Leben, Alfbeleber, 
Trager, Dulder, und Berfchoner, 
Ueberfchwenglicher Belohner; 
Glanbend laß mich fo dich nennen ; 
Jeden Tag dich näher kennen! 
Di in allem fehn und finden; 
Inniger dich ſtets empfinden! 
Täglich dich an mir erfahren, 
Täglich mehr dich offenbaren — 
Dich durch Reden, dich durch Schweigen, 
Dich in allen Thaten zeigen — 
Mich in dir, wie Chriftus, freu'n; 
Gins, wie er if, mit dir fein! 
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LXV. 
Gebetlied chriftlicher Eltern für ihre Kinder. 
Epheſ. VI. 4. 


Ihr Däter! reizet Cure Kinder nicht zum Zorn, fondern erziehet fie in 
der Zucht und Grmahnung bes Herrn. 


Dir Schöpfer, Geber aller Güter, 
Dir, Menfchenvater, Kinderhüter! 
Zum Opfer bringen dankbar wir, 
Gott, deinen beiten Segen dir! 

Dir unfre Kinder!) Ste find bein! 
Wem könnten wir fie!) befier weihn? 
Sa, aller Väter Bater! Treuer 

Erbarmer, Segner und Erfreuer! 
Der du der Vater Jeſu Chrift, 
Sr?) Bater, unfer Vater biſt! 
Schau gnadevoll auf?) die herab, 
- Diet) deine Vaterhand uns gab! 

Dir fei des Leibe, der Seele Leben 

Dir, befter Bater! übergeben, 
Dein, der fied) ſchuf, exlöst, erhält, 
Dein find fie?) ewig, nie ver Welt; 
Ste waren”) in der Taufe ſchon 
Geweihet dir, und deinem Sohn! 

Geweiht dir, Jeſus! — Bon dem Böfen 
Kamft du, auch Kinder zu erlöfen! 
Ste zu erheben in vein Neid, 


» (Dir unjer Kind! benn es ift bein.) 
1) ed 2) Sein 9) das 4) Was 5) es 6) if es Y) Gs war ja. 
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Warſt du einf einem Kinde gleich! 
Man führte die die Kinder zu, 
Sie ſegneteſt, fie herzteſt du! 

O Kinderfreumd auf deinen Armen 
Trag deine Schafe?) voll Erbarmen! 
Laß fanft fie”) dir im Schooße rum, 
Dir folgen, deinen Willen thun! 

Dein Tempel fet ihr 1%) Leib! Es fei 
Shr11) Herz von jedem Lafter frei! 

Den Schimmer ber Bergänglichketten 
Laß nie zur Thorheit fie1?) verleiten! 
Was dein Wort drohet und verheißt, 
Set unvergeßlich ihrem 1°) Geiſt! 
Erfüll' in Fremd’, erfüll' in Schmerz 
Mit Glauben an bi, Herr! ihr!) Herz. 

Hilf, Vater! jeven Reiz der Sünden 
Den Schwachen mächtig überwinden ; 
Das Lafter locke nie ihr 5) Herz, 

Es zittre vor der Sünde Schmerz! 
Ihr 10) Herz, wenn Tugend es erblidt 
Sei bis zur Freudenthraͤn' entzüdt! 

O lehr uns ſelbſt, in allen Pflichten 
Mit Munterkeit fie unterrichten ! 

Nie fehl! uns Ernſt und Zärtlichkeit, - 
Die liebreich warnt, und weislich vräut, 
Bu rechter Zeit vergiebt und fchont, 
Und eben dann beftraft und lohnt! 





8) du mein Schäflein 9) es 10) fein 11) Sein 12) es 13) feinem 
14) fein 15) fein 16) Sein. 
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Nur dein Gebot, nur weife Lehren 
Laß fie aus unferm Munde hören! 
Kein böfes Wort, fein arger Scherz 
Verderbe ihr zu ſchwaches Herz; 

Ad! ihnen flöß' Gehorſam ein; 
Und uns, uns — lehr' ihr Beifpiel fein! 

Laß, Vater! laß ihr kindlich Lallen 
Um Chrifti willen dir gefallen! 

Sieb dem Berftande Licht, und gieb 
Dem Herzen zum Gebete Trieb ! 
Mit Einem Herzen bitten wir, 
Wir Eltern: Zieh ſte ganz zu bir! 

Die fanften himmliſch⸗ſchoͤnen Triebe 
Des Mitleidvs und der Menfchenltebe, 
Des Wohlthuns edle füße Luft 
Erweck in ihrer zarten Bruft! . 

Stets müß’ es ihre Freude fein, 
Das Elend liebreich zu erfreun! 

Bor Elend, Vater! vor Gefahren, 
Wie mächtig kannſt du fle verwahren! 
Dein Eugel leit’ und ſchütze fie; 

Verlaß fie, wenn fte finfen, nie! 
In Dunkelheit ſei du ihre Licht; 
Im Tod noch ihre Zuverficht! 

Sonft fei dir, Herr! nichts vorgefchrieben, 
Du liebt fie mehr, als wir fie lieben! 
Was immer Hier ihr Schickſal fet, 
Zufrieden find wir! Du bift trau! 

Die Rofen: und die Dornenbahn, 
Wie du fie führft, führt himmelan! 
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und finft einft ihre Hütte nieber, 
Im Himmel finden wir fie wieder; 
Dann wird uns feines mehr entflichn, 
Wenn wir dem Himmel ſie erziehn ! 
Aus Einer Seele jauchzen wir 
Dann ewig Hallelujah dir! 


Wenn alle Eltern, denen vieß Lieb in die Hände kommt, baburdh ver: 
anlaßt werden, wöchentlich auch nur Einmal mit einander für ihre Kinder 
zu beten, o mein Gott! welchen Segen darf man ſich daher für Eltern und 
Kinder verfprechen! 


LXVI. 
Lied einer fchwangern Fran. 


Unter meinem Herzen ſchwebt, 
Athmet fanft ein junges Leben! 
Du, der jeves Herz belebt, 

Du vertrauteft mir dieß Leben! 
‘ Dein ift’s, befter Bater! dein, 
Pater Aller, mehr als mein! 

Dein, der alles giebt und thut, 
Dein ift alles Groß’ und Kleine, 
Dein das zarte Fleifch und Blut, 
Dein die werdenden Gebeine! 

An mein Herz, 0 Vater! band 
Dieß mein Herzchen deine Hand! 
Dank fingt dir die Seele zu; 
Wunderbarer, beiter Geber! 

Allenthalben wirfeft du 


Unerforfchlicher Beleber 

Nimm, weils noch mein Kind nicht Tann, 

Meinen Preis für feinen an. 
Schöpfer, Preis, daß du es fchufft! 

Dank, weil du es ſchon bewahreft, 

Aus der Nacht zum Licht es rufſt! 

Ihm auch bald dich offenbareft! 

Daß du deinen Geift ihm giebt, 

Du es mehr als Mutter liebſt! 
Kann ich's forglos tragen, ich? 

Kann des Lieblings ich vergefien ? 

Doch Eönnt’ ich unmütterlich, 

Ih, die Mutter, fein vergefien, 

Achten Feiner Meutterpflicht, 

Sein vergäßeft du doch nicht! 
Freudig übergeben bir 

Set, o Bater feiner Tage, 

Dir ſchon jebt geweiht von mir 

Sei das Herzchen, das ich trage. 

Deines Sohnes Eigenthum ; 

Set ihm Freude, fei ihm Ruhm! 
Jeſus Chriftus, Kinderfreund! 

Iſraels getreuer Hüter! 

Wenn mein Mutterauge weint, 

Troͤſter aller bangen Mütter! 

Nimm, wo ich nicht helfen kann, 

Meines Kindleins du dich an! 
Du, der Allen Alles iſt! 

Du, du Leben der Verlornen! 

Du, du Liebe, Jeſus Chriſt, 





Hüter ber noch Ungebornen, 
Würd' es lebend oder tobt, 
Du bift meines Kindes Gott! 


Ah! wenn bas nur fterblich wär’, 


Mas durch mid, geboren würde! 
Waͤrſt du Jeſus nicht, wie fchwer 
Wäre mir des Lieblings Bürbe? 
Aber nun frohlocdt mein Geift, 
Der mein Kind unfterblich weißt. 
Da, du Gottes höchfter Sohn, 
Und, Geborner doch vom Weibe ! 
Ah! ach freute deiner ſchon 
Sich mein Kiud in Mutterleibe! 
Hüpft’ es, wie Johannes, wenn 
Sch den Namen, Iefus, nenn’! 


LXVII. 
Lied für Wehmütter. 
Zu wichtig, Vater! und zu fchmer 
Iſt mein Beruf — o ftärde 
Du Teuer, mich, du Mächtiger, 
Daß ich bet mir dich merke! 


Du Starker giebft den Schwachen Kraft, 


Du giebft ven Toten Leben! 


Kannft du, der Kind und Mutter fchafft, 


Nicht, was mir mangelt, geben ? 
Gieb deine Furcht mir, deine Lieb’ 
Und Luft an veinem Willen! 
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Und froben Muth, und warmen Trieb, 
Die Pflicht ganz zu erfüllen! 

Her, nichts, es fei groß oder Hein, 
Nichts hindre mein Gefchäfte! 

Laß Trägheit ferne von mir fein, 
Und Stolz auf meine Kräfte! 

Arm fet die Mutter, oder reich, 
Willkommen fei mir jede! 

Und meine Treu fei immer gleich, 
Und werde niemals müde! 

Zu Allen will ich freudig gehn, 
Geduldig auch zu Schwachen! 
Gewohnheit, Schmerzen anzufehn, 

Laß die nicht Hark mich machen! 

Umgiebt mich Sammer und Gebräng, 
Seufz’ ih am Marterorte — 

Zu fchonend nicht, und nicht zu flreng 
Herr, ſeien meine Worte! 

Mit ſchweſterlichem Blick will ich 
DE Leidenden begegnen! 

Und du, o Bater! wirft durch mid) 
Sie tröften, ſtaͤrken, fegnen. 

Gieb, Bater, Weisheit dem Verſtand 
Und Liebe meinem Herzen! 

Geſchickte Sorgfalt meiner Hand, 
Und Muth bei ihren Schmerzen! 

Nur auf die Mutter und das Kind 
Sei ſtets mein Sinn geheftet 
Mach’ ruhig mich und wohlbeſinnt, 

St fie von Schmerz entfräftet. 
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Wenn ich zn ſchwach und rathlos bin, 
So gieb, daß ich's empfinde! 
Nie ſchade ſtolzer Eigenfinn 
Der Mutter und dem Kinde! 
Des treuen Arztes Fluger Rath 
Sei mir willflomm und wichtig! 
Zum Schweigen, Reden, und zur That 
Mach du mid, Vater! tüchtig! 
Set noch fo ſchrecklich die Gefahr, 
Zu fehr will ich nicht Hagen; 
Durch Noth machſt du dich offenbar ; 
Laß niemals mich verzagen ! 
Herr! deine Hülf' ift immer uch, 
So fern fie oft auch fcheinet; 
Du bift, eh’ wir's vermuthen, ba, 
Mit Troft für den, der weinet. 
Gieb Seufzer bu felbft in mein Herz, 
Mitleid in andrer Leiden! 
Verwandle bald der Mutter Schmerz 
In Ruh, in Dank und Freuden! 
Ad! laß bei harter Arbeit Schweiß 
Mich deine Kraft empfinden! 
Und Hilf durch Muth, und Treu, und Fleiß 
Die Mutter mir entbinven ! 
Ah, Vater! Alles fteht bei dir; 
ı Laß nur mich nichts verlegen! 
Wie will ich, Hilfft du hierin mir, 
Mich hochgeſegnet fchäben ! 
Leg’ ich das Kind auf meinen Schooß, 
So hüpfe mein Gemüthe! 
Savaterd Lieber. 14 
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So fage Mund und Herz: Wie groß 
Iſt deine Kraft und Güte! 
Entdeck mir jeden Schaben früß, 
Huf mir Gefahr beſtegen; 
Auf meinem Arm, auf meinem Snie, 
Laß du es ficher Liegen! 
Mit mütterlicher Zärtlichkeit 
Will ich das Kind umfangen ; 
Ich Fü ihm, wenn es fchweigt umd ſchreit, 
Mit Segen fanft die Wangen! 
‚ Sch warte treu der Mutter ab, 
Und thu in allen Wochen, 
Worauf ich Wort und Hände gab, 
Und was ich Gott verfprochen! 
Schreib’ in mein Herz, Herr! meine Pflicht, 
Daß ich fie froh vollbringe; 
Und demuthvoll, voll Zuverficht, 
Dann Lob und Dank dir finge! 


— — — — — —— — 


LXVIII. 


Gebetlied eines reiſenden Jünglings. 
Zei fröhlich, o Jüngling! in deiner Kindheit, dein Herz ſei guter Dinge 
. in deiner Jugend. — Aber wiſſe, daß dich Gott um aller dieſer Dinge vor 
Bericht führen wird. Prev. Sal, Xi. 
Thue den Zorn aus deinem Herzen, und das Boſe von deinem Bleijch. 
Sei deines Schöpfer eingebenf in deiner Jugend, che dann die böſen 
Tage kommen. Prev. Sat. XII. 


Auch außer meinem Baterland 
MWirft du, Gott! mit mir fein: 
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Mo immer nur mich deine Hand 
Hinführt, da bin ic} dein! 

Du ſchufſt, erhältft, befeeleft mich ; 
Du, du giebft Alles mir! 

Umgeben immerbar bin ich, 
Lebendiafter, von bir! 

Vergaͤß' ich diefer Wahrheit — ach! 
Berloren wär’ mein Herz; 

Dem Reiz ber Lafter gäb’ ich nad, 
Und fucht’ in Freuden Schmerz. 

Vergeß' ich dieſer Wahrheit nicht, 
So bleibt die Seele rein; 

Schaut dir mein Geift in's Augeficht, 
Kann ich dir ähnlich fein! 

Mas immer für Gefahr mir droh', 
Iſt mein Muth immer gleich; 
Unfträflih wär ih — ficher, froh, 
Wie Joſeph fegenreich. 

Bin ich ſtets deiner Ehrfurcht voll, 
Und leitet mich dein Licht, 

So weiß ich, wie ich handeln ſoll, 
Und weiß: Es fehlt mir nicht. 

Ja, Vater Jeſu Chriſti, ſei 
Stets fühlbar nahe mir; 

Daß ich der Tugeud immer treu, 
Und fröhlich fei in dir. 

Der Glanz, der Erde Herrlichkeit 
Entlode dir mich nie; 

Mas kurz vergnügt, und lang gereut, 
Gieb, daß ich's redlich flieh'! 
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Wer's treu nicht mit der Wahrheit meint, 
Dem Freund von ft und Spott, 
Dem Freund des Spiels — der Tugend Feind', 
Eutreiße mich mein Gott! 

Wer Wolluſt ſucht — der Freund der Pracht 
Soll mir verächtlich fein! 
Und vor dem Wurm, ber deiner lacht, 
Erzittre mein Gebein ! 

Wer nichts ale Wahrheit fucht, und dich, 
Wer redlich ift und fill, 
Und fanft und Flug — der iſt's, den ich 
Zum Freunde wählen will. 

Ach, einen, der mit mir fich übt, 
Gott, im Gebet zu dir — 
O du, der alles hat und giebt, 
Schenk dieſen Segen mir! 

"Mein Herz ſeh' immer fteif empor 
Auf deine, deine Hand! 


Geöffnet fei mein Aug und Oft, 


Und heiter mein Berftand! 
Mit Bruderlieb' umfafle ftets 
Mein Herz, wer ih erblid! 
Und Stiel des täglichen Gebets 
Sei meines Nächften Glück! 
Bollfommner, weifer und ein Chriſt, 
Betret’ ich einft das Land, 
Das mir von Gott bezeichnet ift, 
Mo ich mein Leben fand ! 
Der frommen Eltern Ruhm und Luft, 
Im Alter noch ihr Stab, 





Und keines Lafters mir bewußt, 
Begleit’ ich fie zum Grab! 
Mir folgt ihre Segen Iahre lang, 
Bis einft mein Auge bricht; 
Dann macht kein Tob, Tein Grab mir bang, 
Dann fchrecdt mich Fein Gericht ! 
Der Zehler Menge deckt die Huld, 
Die einft am Kreuze ftarb — 
Auch mir Verſoͤhnung meiner Schuld, 
Auch Leben mir erwarb. 
Sa, Leben mir, Unfterblichkeit! 
Erhebe dich mein Geiſt! 
Die Ewigkeit iſt's, Ewigkeit! 
Wohin der Jüngling reift. 


LXIX. 
An die nahe Gottheit. 

An deiner Hand, an deiner Seite, 
D beſter Vater, will ich gehn! 
Sonſt irr' id, fallg — Bater leite 
Mich täglich! Laß amf Dich mich fehn! 
Auf dich, der du in Jeſus Chriſt 
Mir Weisheit, Huld und Allmacht biſt! 

Du Naher, Naher, Guter, Beſter! 
Den würdig nie ein Name nennt, 
D glaubt ich, traut' ich dir nur fefter! 
Kennt’ ich dich beffer! Wer dich kennt, 
Wie der, von deinem Geiſt "belebt, 
Dem Himmel zu, der Erb’ entſtrebi! 
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D dn, du Naher, Unfihtbarer! 
Wie tanfendmal vergeß ich bein! 
Vergeſſ' es, nnd doch iſt nichts wahrer: 
Du kanuſt mir niemals ferne fein! 
D glaubt’ ich — welche Thaten thun, 
Mie würd’ ich wirken, leiden, ruhn! 
Du bift, Vergeßner, Naher, Teuer! 
Bergefien fannft du meiner nicht; 
D wär mir dee Gedanke neuer! 
D meines Gottes Angefiht! 
Bergäß’ ich niemals, niemals dein — 
D glaubt ih! — Wonne würd’ ich fein. 


LXX. 


Die Menfchwerdung des Sohnes Gottes. 


Mie, befter aller Väter, wie, 
ie Eönnen wir bir danken? 

O deine Huld! wie groß iſt fie; 
Wie ohne Nam’ und Schranken ! 

O Liebe! von dem höchſten Thron, 
Des Himmelsthrones Fam dein Sohn, 
Dein Eingeborner, nieder! 

Sn Sinfterniffen waren wir 
Bertieft im Schlamm der Sünden; 
Den Weg zur Freiheit und zu bir, 
Wie konnten wir ihn finden? 

Wir tappten, flrebten immerbar 








Nach Luſt, die uns Verderben war, 
Und Hatten dein vergeflen! 

Doch, du vergaßeit unfer nicht, 
Dich jammert das Berberben. 
Mit Tiebevollem Angelicht u 
Sprachſt du: Ihr follt nicht ſterben! 
Der Sünder iſt noch Menfch, umd mein! 
Soll beffer werben, felig fein — 
Sei, Sohn, der Toten Leben! 

Der Sohn der Liebe liebt wie du! 
„Hier bin ih — (Wort voll Gnade!) 
„Sch eile den Verlornen zu, 

„Und wandle Menfchenpfade — 
„Mit deiner Kraft, mit deinem Blid 
„Boll Huld führ' ich fle die zurüd, 
„She Bruder will ich werben!“ 

Da kamſt du, famft, o Jeſus Chriſt 

Mit goͤttlichem Erbarmen; 

Mit allem, was des Vaters iſt, 

Herab zu uns, uns Armen! 

Und du — durch den die Himmel find, 
Du Hocherhabner — wirft ein Kind, 
Wirkt der Berlornen Bruder ! 

O du, durch defien Blick und Hand 

Gott Sonn’ und Sterne lenket! 

Du, deffen Hoheit fein Verſtand, 

Kein Engel überbenfet! N 

Du — du nahmſt Menfchenglieder an, 

Und Menſchenſchwachheit. Gott! wer kann, 
Wer kann im Staub dir danfen? 
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Grhabner! Minder wiltit du fein, 
Als deine Seraphinen ; 
Du trittſt in deine Welt hinein, 
Zu herrfchen? — nein! — zu dienen! 
Du kommſt — kommſt nicht in Herrlichkeit, 
Du Herrlicher — Licht iſt dein Kleid, 
Im Himmel — nicht auf Erden. 

In Ohnmacht, Blöße, Durſt und Schmerz 
Sinkſt du aus Gottesfrenden 
Herab, aus Licht in Nacht. — Dein Herz 
MIN Menfchenleiven leiven ; | 
Will lernen in der herbften Pein 
Gott duldend, Gott gehorfam fein, 
Uns Gottes Tugend lehren! 

Bei Gott, felbft Gott, und göttlich veich, 
Der Erbherr aller Weſen — 
Erfcheinft du Schwachgebornen gieich, 
Die aufblühn und verwefen! 
Du weinteft, hülflos, dürftig, bloß, 
Gleich Sündenkindern auf dem Schooß 
Der jungfraͤulichen Mutter! 

Du nahmft an Kraft und Weisheit zu, 
Wie Adams andre Kinder! 
Mas Gott gebot, das thateft du, 
Das lehrteſt du die Sünder! 
Arbeiteteft — ad! Tag uud Nacht 
Die Sünde, die uns elend macht, 
Ach, die uns zu verleiden. 

Du Hatteft göttliche Gewalt, 
Here Himmels und der Erden; 
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Doch gingft du her im Knechtsgeſtalt 
Mit menschlichen Gebehrven ! 
Du afeft, tranfeft, fehliefeft hier, 
Marft hungernd, bürftend, müd wie wir, 
Bergoffeft, gleich uns, Thraͤnen! 

Hier hatteft du Fein Eigenthum, 


- Hier — wenig Menfchenfreuden; 


Du fuchteft nie von Menfchen Ruhm, 

Und wollteft Schande leiden! 

Du fpiegelteft die Gottheit nicht; 

Du, Richter, kamſt nicht zum Gericht, 

Nicht — Sünder zu zerſchmettern! 
Du faheft deinen Ton vorher; 

Sahft dich voll Schweiß im Garten! 

Sahft ein unendlich Qualenheer 

Auf deine Seele warten! 

Doch Tamft du zu uns, kamſt umb bliebſt, 

Mie du uns unansfprechlich liebſt! 


Bliebft bet uns, litteſt, ftarbeft! 


Das alles thatſt du, Jeſus Chrifl, , 


" Daß wir die Tugend lernen; 


Bon dem, was uns Derberben iſt, 
Uns ewiglich entfernen?! | 
Daß wir von Furcht, von Bosheit rein, 
Dir Beier, Größter ähnlich fein 
An Weisheit, Kraft und Güte. 

O fet mit danferfüllter Bruft 
Gepriefen, großer Retter! 
Du, erfter Bruder, höchfte Luft, 
Herr, Mittler, Heil, Vertreter! 
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Gemeinfchaftliches Gebetlied zweier Chriften. 


Unendlich mehr Haft du gethan, 
. Als unfer feiner faflen Tann ; 
Anbetung dir und Liebe! 
Anbetung unfrer Lippen bir! 

Anbetung warmer Herzen! 

In Freudenftunden preifen wir, 
Wir preifen dich in Schmerzen! 
D don, ber unfre Noth erfuhr, 
D wären wir Anbetung nur, 
Nur Liebe, Freudenthraͤnen 


LXXL 


Gefegnet ſei und dieſe Stunde, 

Mit Einem Herzen, Einem Munde, 
So gut ed Sündern möglich ift, - 
Flehn wir zu dir, o Jeſus Chrift! 
Ah! wie, wenn unfer Aug’ dich fühe, 
Floͤß' und Empfindung in der Nähe, 
Und Reblichfeit uns dir zu weihn, 
Mit Strömen deines Geiſtes ein! 

Der eruften Andacht heiße Flammen, 
Sie ſchmelzen Herz und Geift zufammen! 
Bor dir, der du unfichtbar bift, 
Verſchwinde, was uns fichtbar iſt! 
Flieht, Weltgedanken! ferne, fliehet, 
Dis unfer Herz in Andacht glühet ; 
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Bis unfer Herz ed froh erfährt; 
Gott giebt, was unfer Herz begehrt. 
Gieb uns ven Abſcheu unfrer Sünden 
In deinem Lichte zu empfinden; 
Bor deiner Wahrheit Sonnenglanz, 
Entfalte fi das Herz uns ganz! 
Laß wahrer Rene Thraͤnen fließen, 
Die Herzen fich vor dir ergießen; 
Schenk' uns der Buße Traurigkeit, 
Die Freude bringt und nie gerut! 
Doc laß auch ohne Furcht und Grauen 
Empor zu dir uns Sünder fchauen, 
Die du durch Jeſum Chriſtum fchufft, 
Durch Ihn zur Buß’ und Gnade rufſt! 
Der Sünden, die uns innig Fränfen, - 
Erbarmer! wirft du nicht gevenfen; 
Durch Chriftum wirft du und verzeihn, 
Durch Ihn uns ewig gnäbig fein. 
Diel Millionen deiner Kinder, 
O Bater Chriftt, waren Sünder! 
So tief verborben viel, wie wir, 
Und fanden Gnade doch vor bir; 
Wer je durch Buße dich gepriefen, 
Nicht Einer warb yon dir gewiefen, 
Der voll von Demuth, Neu und Scham 
Und glaubensvoll zu Chriſtus kam. 
Wir fommen zu dir, Chriftus, beide, 
Berfehre unfern Schmerz in Freude! 
Nah’ denen dich, die dir ſich nahn, 
Um neues Leben zu empfahn! 
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Herr! neige dich, uns zu erhören, 
Die wir zu dir zurüde kehren! 
Erfahren laß uns, Jeſus Ehrift, 
Daß du der Todten Leben bift! 

Des Leibes und der Sünde Glieder, 
Mir legen, Herr, vor dir fie nieder! 
Mac, deinem Geift fie unterthan, 
Zieh uns mit deinem Leben an! 
Nie müfle fich das Herz verftocen, 
Menn deine Warnungen uns Ioden, 
Die Lockung' böfer Leidenfchaft 
Bezwinge deines Geiftes Kraft! 

Der Eitelkeit, dem Erdenglücke 
Entzieh’ auch die geheimſten Blicke! 
Kein Tauter, Tein geheimer Ruhm 
Entweihe dir dein Eigenthum! 

Es freue ſich das Herz nur deiner; 
Sei voll von dir, vergefie feiner! 
Und fchlage nur für dich, und fei 
Bon allem Gigenwillen frei! 

Zu heißer Lieb’ und zu entzünden 
Gieb deine Lieb’ und zu empfinden; 
Dich Liebe, die am Kreuze flarb, 
Unfterblichfeit auch uns erwarb ! 
Der Kinder Demuth, Kinderfreuden 
Schenk' uns im Wohlftand und im Leiden; 
Des Nächiten Glück foll unfer fein, 
Und fchmerzen, Eränfen feine Bein! 
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Gemeinfchaftliches Gebetlied zweier Diener Jeſu. 


Ah! deinen Namen laß auf Erben, 
D Herr, durch uns verherrlicht werden! 
Sieb unferm Munde fteis dein Wort; 
Hüf durch und’ deiner Wahrheit fort! 
Herr! was wir denken, reden, Schreiben, 
Set Wahrheit, müffe Segen bleiben; 
Weit, rein ſtrahl' unfers Beiſpiels Licht, 
Verlaß uns, wenn wir fehlen, nicht! 

In deinem Namen, dir zur Ehre, 
Flehn wir um Weisheit in der Lehre, 
Flehn wir um deines Getftes Licht! 

Um Kraft, die wie dein Donner ſpricht, 
Die Zelfen von den Gräbern wälzet, 
Die Herzen mächtig trifft und ſchmelzet, 
Um Kraft, die alles wirken Tann, 
Sieht, Chriſtus, unfer Herz dich an! 

Sei, Iefus Chriſtus! unfre Stärke, 

Berrichte duch uns gute Werke! 

Laß fehn, Herr! daß du in uns bift, 

Wie in dir Gott dein Bater I! 
Ach, niemals wanfen, nie verzagen 

Laß uns, und mit dir alles wagen; 

Mit Eifer deinen Willen thun, 

Und dir doch fanft im Schooße ruhn. 

In Freuden treu dir! Treu in Schmerzen 
Bis auf ven legten Schlag der Herzen 

"Müf’ unfer Aug’ auf dich nur fehn, 
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Laß uns in Einem Geifte fiehn! 
Es glühe, jeven Tag des Lebens 
Die Gluth des redlichen Beſtrebens: 
Uns nichts, und alles dir zu ſein, 
Bis in die Ewigkeit hinein. 


LXXIII. 


Fürbitte für einen Bruder, der mit Gott in 
einem Gebetskampfe liegt. 


Menſchenretter und Bekehrer, 
Höre deines Kindes Fleh'n, 
Thraͤnenzaͤhler und Erhoͤrer, 

Gieb dein Antlitz ihm, zu ſeh'n! 
Sieh! er liegt vor deinem Fuße. 
Schenk' ihm Thraͤnen wahrer Buße, 
Heldenglauben — auszuſtehn! — 

Hilf den Beter mir vertreten, 
Gieb mir, Jeſus, Kraft für ihn; 
Mächtig, laß ihn mächtig beten — 
Ganz fein Herz in Andacht glühn! 
Zeig ihm jenes Lebens Krone, 
Beig dich, Vater, ihm im Sohne! 
Strahle Leben auf ihn Hin! 

Unterftüß’ ihn du im Streite, 

o Zeig ihm jener Kämpfer Schaar, 
Die, wie er, einſt Satans Beute, 
Satans Ueberwinder war! 

Will ihn Angft und Furcht umringen ; 


Muß er fih zum Beten zwingen; 
Reich’ ihm Luſt zum Beten dar! 
Wollen feine Hände finfen, 
Will die Zunge fprachlos fein, 
Haucht der Satan ihm zur Linfen 
Zweifel über Zweifel ein; 
Steh du, Iefus! ihm zur Rechten, 
Sei fein Licht in feinen Nächten! 
Dring ihm in fein Herz hinein! 
Fürft der Engel, Schlangentreter! 
Tritt den Satan unter ihn; 
Laß ihn von dem bangen Beter 
Sitternd, überwunden fliehn! 
Wälzt fein firafendes Gewiſſen 
Ihn in tiefen Finſterniſſen, 
Eul' ihn an das Licht zu ziehn. 
Was der Satan immer wage, 
Reit ihn weg von feinem Raub, 
Deines Wortes Donner fchlage 
Den Berkläger in den Staub! 
Eil, Erlöfer der Erlösten, 
Das beklemmte Herz zu troͤſten! 
Ruf ihm: Fürchte dich nicht! Glaub’! 
Wenn an der Erlöfung Ziele 
Satan feiner Thraͤnen lacht, 
O fo firöm’ auf ihn Gefühle 
Deiner nahen Trew und Macht! 
Laß den Müden nicht erliegen, 
Huf ihm kämpfen, Hilf ihm flegen, 
Eh' er im Gebet erſchwacht! 


— — 
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LXXIV. 
Einſamkeit. 


O die ſtillen Abendſtunden, 
Köftlich, herrlich find ſie mir! 
Bater — hab’ ich dich empfunden — 
Bater — fill geweint vor bir, 
Ehriftus, und aus beiner Fülle 
Troſt gefhöpft und neue Kraft? 
D du unfhägbare Stilfe, 

Die mir folche Freuden fchafft. 

Im Gewirre der Gefchäfte, 

In dem lärmenden Gewühl, 
Wie gehemmt find meine Kräfte, 
Wie verfchlofien mein Gefühl! — 
Selbft der Kreis von guten Seelen 
Giebt mir felten neuen Schwung ; 
Zaufend Keine Freuden ftehlen 
Mir die befte Sättigung ! 
Nur die Einſamkeit umfchattet 
. Sanft mit Kühlung meinen Geift, 
Wenn er bürftend und ermattet 
Sich — Geliebten felbft entreißt. 
Du nur, Stille, Fannft mir geben, 
Mas mir fein Bertrauter giebt: 
Selbitgefühl, und neues Leben, 
Und Gefühl, daß Gott mich liebt. 
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LXXV. : 
Eutfchließungen zum Wohlthun. 
Erwacht und herrfcht ihr edeln Triebe, 

Und Großmuth leb' in meiner Bruft! 
Mein ganzes Leben fei nur Liebe, 


Und Wohlthun meine größte Luft! 


Sa, nimm mein Her; durch bein Erbarmen 
Die Laft des Jammers von den Armen, 
Und lade fie anf dich! 

Sei werth mein Herz der hohen zeend, 
Der ganz Verlaßnen Troſt zu ſein, 
In threm lang gefühlten Leide, 
Das Gott nur kennt, ſie zu erfreun! 
Ja, du mein Bruder, ich will eilen, 
Ganz deine Noth mit dir zu theilen; 
Gott, du hoͤrſt den Entſchluß! 

Set mir geſegnet niedre Hütte, 
Mo unbelanntes Elend wohnt; 
Sei ruhig, Armer, deine Bitte 
Hört der doch, der im Himmel thront. — 
Er kennt die Leiden, die dich quälen; 
Du darfft fie alle mir erzählen, 
Mich ſandte Gott zu bir! 

Ich zittre — ach, warum erröthet 
Bor mir dein blaffes Angefiht? 
Bor dem, der deinen Gott anbetet, 
Bor deinem Bruder ſchen dich nicht! 
Geduldig hör ich deine Klagen, 
Um deine Noth mit dir zu tragen; 
Ich weine gern mit bir. 


Lavaters Lieder. 15 
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Laß, Bruder, dich mein Herz umfangen, 
Der, der mich ſchuf, der ſchuf auch Dich, 
Ich habe, was ich hab’, empfangen; 
Gott gab mir Reichthum nicht für mich! 
Wie ſollt' ich dich nicht bald erquiden? 
Ganz will ich, kann ich's, dich beglüden, 
Gott, du weißt, ob ich's kann! 

Mir find ja Jeſu Ehrifti Glieder, 
Nimm, was dir nöthig if, von mir; 

Er giebt mir, was ich gebe, wieder, 
Drum bring’ ich fröhlich Labfal dir! 
Mas foll ich dir, für den fein Leben 
Der Herr verlor, mein Bruder geben ? 
Sch geb’s ja Jeſu ſelbſt. 

Stets will ich Tiebreich an dich denken, 
Komm nur in meinen Bruderfchooß, 

So oft dich nene Leiden Eränfen, 

Nie fet dein Leiden mir zu groß! 

Sa, ich will gern verlaßnen Frommen 
Zuvor mit meiner Liebe fommen; 
Gott Fam auch mir zuvor! 


LXXVI 
Bußlied, ein Kirchenlied. 
O Allerheiligfter, wir fommen bier 


Gebückt zu deinem Throne, 


Und fleh'n und feufzen auf zu bir 
Um Gnad', um Gnad’ı Ach fchone 
Gott, Gott, der du die Liebe bift, 
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Weil Jeſus unfer Mittler ift, 
Ach ſchone deine Kinder! 
Wir haben oft dein heiliges Gebot, 
Muthwillig oft, gefchändet, 
Und uns von dir, bu befter Gott, 
Der Sünde zugewendet! 
Wer wird, wer kann vor dir beſtehn, 
Willſt du, Gott, zu Gerichte gehn? 
Ach, zu Gericht mit Sündern ! 
Wer, wer kann deine Langmuth und Geduld, 
Der beine Lich’ ergründen? 
Unendlich iſt ja unfre Schuld, 
Unzählbar unfre Sünden! 
Ad Feiner von uns, Gott, iſt rein! 
Nicht Einer werth dein Kind zu fein; 
Doch fchonteft du noch, Vater! 
Wie unausſprechlich, unausdenklich war 
Dein ewiges Erbarmen ; 
Du machteſt dich uns offenbar, 
Trugſt und auf Vaterarmen! 
Du zogft und lockteſt uns zu dir; 
Do widerfpenftig waren wir, 
Berftocten unfre Herzen! 
Umfonft bemühte deine Gnade fich, 
Und rief: Ach! wollt ihr fterben? 
Umfonft war's, unfre Seele wid 
Bon dir, rannt' in's Verderben; 
Verachtete dein ernſt Gericht, 
Und trotzte dir in's Angeficht, 
Und ſcherzte mit der Sünde! 
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Der hat von uns, dich, Höchfter, ganz geliebt: 
Nur dir geweiht fein Leben? 
Nur einen Tag dich nie betrübt? 
Wem darfſt vu nichts vergeben? 
Mer diente dir an jedem Ort? 
Mer glaubte feit ſtets an dein Wort? 
Ad, Keiner von uns Allen! 
Wie matt tft unfer tägliches Gebet, 
Wie geiftlos unfer Singen? 
Wir wagen's, deiner Majeflät 
Nur Wort und Ton zu bringen! 
Wir eilen mit verſtocktem Sinn 
WVom Beten zu den Sünden bin, 
Die wir nur erſt beweinet. 
Die Lieb’ ift oft von unfern Seelen fern ; 
Kalt, matt ift das Erbarmen! 
Der, wer hilft ven Bedrängten gem? 
Mer drängte feinen Armen? 
Mir treiben unfre Schulden ein, 
Und können ruhig, fröhlich fein, 
Wenn Elend um uns feufzet! 
Und ach! wie oft lockt uns die Fleiſchesluſt 
Zu gräuelvollen Werken, 
Daß wir dein Wort in unfrer Bruſt 
Im Taumel nicht mehr merfen! 
Und ach, uns fahe in der Nacht, 
Da wir der Sünden Grau'l vollbracht, 
Dein nahes Flammenauge. 
Und wer muß nicht den Mangel wahrer Treu 
Und Redlichkeit bedauern? 


229 


Unmäßigfett und Schwelgerei 
Herrfcht inner unfern Mauern! 
Auch rauben Pracht und eitler Ruhm, 
Die Jeſus Chrift deiu Eigenthum, 
Und find wir Menfchen-Sflaven! 
Verachtung, Stolz und Eitelfett 
Wohnt faft in allen Herzen, 
Wir wagens, mit der Heiligkeit 
Des Frömmern nur zu fcherzen! 
Der Tugendheld wird ausgelacht, 
Der wider Sind’ und Lüfte wacht, 
Und dem Gewiſſen folget. 
Du börteft uns, o du, der Wahrheit Gott, 
Verleumden unfre Brüder! 
Du Hörteft täglich manchen Spott, 
Du fahft auf uns hernieder, 
Penn wir mit frechem Herzen ben, 
Der uns beftrafte, laͤſterten; 
Herr, Herr, erbarm dich unfer! 
Mie viele Sünden find uns, Herr, befannt, 
Die flets um Rache fihrelen, 
Die uns und unferm Vaterland 
Dein Strafgerichte dräuen! 
Doch ſchweigen wir, und fehen zu, 
Und lachen noch; das hörteft du — 
Und warneft ung — Erbarmer! 
Auch wandelt unter uns die Heuchelet, 
Die Peftilenz der Seelen; 
Die wähnt, daß Beten Frommlkeit fei, 
Penn gute Thaten fehlen; 
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Sie mweinet vor dir, und vergibt, 
Daß du der Falfchheit Rächer biſt, 
Und heilig, heilig, Heilig. 
Ad, Gott, mit welchem Sündenjoch 
Sind alle wir beladen ; 
Ach fchenkteft du uns, Water, doch 
Nur die verfehmähten Gnaden! 
Ach Gott, was haben wir gethan! 
Pie dürfen wit — ad) die — uns nahn, 
O allgerechter Richter ! 
Wir Eönnten, dürften nicht, wenn Jeſus Chrift, 
Penn der, wenn der nicht wäre! 
Nun Jeſus, Jeſus Chriftus iſt — 
Und wahr die Gnadenlehre, 
Die er vom Himmel brachte, wahr; 
Gott wurd’ im Fleifch uns offenbar; 
Gott liebt die Welt ver Sünder! 
Leicht, leicht wird num die Laft, bequem das Joch, 
Mas dürfen wir noch hoffen ? 


Uns ſteht die Duell von Gnade noch, 


Uns Gottes Himmel offen! 
Wir glaubten’s zitternd — Bater! ach, 
Wir glanben’s, unfer Glaub’ tft ſchwach! 
Erbarm', erbarm’ dich unfer! 
Wir freu’n uns bebend! Denn wie haben wir 
Die Beßrung oft verfprochen, 
Und kaum, kaum ausgeweint vor bir, 
Und fchon den Bund gebrochen! 
Uns ängftigte der Sünden Schmerz, 


Doch bös blieb unfer falfches Herz; 
Erbarm’, erbarm’ dich unfer! 

Ach ſchenk' uns den fo oft verſchmaͤhten Geiſt! 
Laß den uns zieh'n und lehren; 
Wenn er uns bir gehorchen heißt, 
Laß uns ihn willig hören! 
Ach ſchenk' uns Muth und Redlichkeit, 
Zu thun, was dein Gefeh gebeut! 
Erbarm’, erbarm’ dich unfer! 

D wende doch dein Bater-Angeficht, 
Gott, wieder zu uns Sündern! 
Und mady’ zur Freud’ uns jede Pflicht, 
Set Vater und, uns Kindern! 
Du bift’s, du biſt's — o glanbten’s mir, 
Wie heilig, felig wären wir! 
D Herr, erbarm’ dich unfer! 


LXXVII 

Anbetung, ein Kirchenlied. 

Du, welchen Namen geben wir 
Dan — Erfter, Höchfter, Beſter, dir! 
Da, deſſen unfichtbare Kraft | 
Den Himmel und die Erve fhafft? 
Duell alles Lebens, alles Lichte — 
Wir fühlen, Vater, unfer Nichts; 
Do ſtammeln wir auf dein Geheiß 
Boll Trend’ ein Lied zu deinem ‘Preis, 
Und, wie's die Ervenfprache Tann, 
Und beten — flammeln nur dich an. 
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O du, der fein wird, iſt, und war; 
Umjauchzt von deiner Engelfchaar! 
Du Herrlider! Du biſt allein! 
Wie du bift, Gott — fann Feiner fein! 
Umftrömt von unnennbarem Licht, 
Bedarfſt du der Gefchöpfe nicht! 
In dir, in dir unendlich reich ; 
Bollfommen ftets, und ſtets dir gleich; 
Unwanbelbar und ewig if 
Dein Rathſchluß, wie du felber bift. 
Dein lebensvolles Gotteswort 
Erfüllte ſchnell den leeren Ort! 
Da ſtand der Weſen zahllos Heer, 
Und Himmel ward und Erd’ und Meer, 
Und Sonn und Mond in heller Pracht, 
Und Sterne viel, und Tag und Nacht! 
Da rauſchte Baum, und Bach und Fluß, 
Und was nur lebte, war Genuß, 
Genuß der Luft, die dir entquoll, 
Des Dafeins froh und deiner voll. 
Und wir, au wir — wir wurden! find 
DO Danf- und Freudenzähren rinnt; 
Mir Menfchen! Menfchen — gut und fchön, 
Wie nichts fonft um uns, das wir jehn; 
Anbetung, Freude, Jubel dir! 
Da bift, und nur durch dich find wir! 
Die Zunge, die dich, Vater, preist, 
Sf dein — und dein der Wundergeiſt, 
Der in uns will, und wirft und denkt, 
Und dein der Leib, der ihn umſchraͤnkt! 
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Dein Wort, dein Wink, dein Odem hält, 
Allmächtiger, die ganze Welt! 
Du lenkeſt alles wunderbar, 
Kein Sperling fällt, es füllt fein Haar, 
Meltfönig, wider deinen Sinn, 
Pergefien, auf die Erde Hin! 
Der Fürſten Herzen, den Verſtand 
Der Weifen leitet deine Hand; 
Allgegenwärtig, ohne Müh, 
Regierft du alles, fchlummerft nie! 
Dein helles Aug’ fieht auf einmal 
Der Engel und der Menfchen Zahl; 
Sieht, was in allen Himmeln fchwebt, 
Mas in der Erd’ im Meere lebt. 
Die Weg’ und Werfe deiner Hand 
Sind dir in Ewigkeit befannt. 
Auch jedes Wort in unferm Mund, 
Auch unfers Herzens tiefſter Grund, 
Mas ift, was fein wird, und was war, 
Iſt alles, Gott, dir offenbar. 
Dein Thun ift Allgerechtigfeit. 
Die gut ift, was dein Mund gebent; 
Dem frechen Sünder fieheft du, 
O Heiligſter, mit Abſcheu zu! 
Des Laſters unvetföhnter Feind, 
Der Tugend ewig treuer Freund! 
Wer gut iſt, und wer Gutes thut, 
Dem biſt du hier und ewig gut. 
Die Himmel rufen für und für: 
Gott, heilig, heilig, heilig dir. 


234 


Dun Segner alles Dep, das tft, 
D du, dem Gnade nur entfließt! 
Anbetung dir! Barmherzigkeit, 
Die alles, was da lebt, erfreut. 
Du leiteft dein Gefchöpf mit Huld, 
Trägft mit den Fehlenden Geduld; 
Zeigft unausfprechlich väterlich 
Dem Reichſten und dem Aermften dich, 
Sind Thränen gleich oft unfer Theil, 
Auch Thränen find uns Duell und Heil! 
Ganz Liebe und Erbarmung bift 
Du Bater uns in Sefus Chrift! 
Es führt von hier uns beine Hand 
In's ungetrübte Vaterland! 
Unendlich Leben, Heil und Ruh, 
Und Herrlichkeit bereiteft du 
Für uns durch deinen lieben Sohn 
Im Himmel, Gott, an deinem Thron; 
D Hub, die niemand faffen kann, 
Wir beten an, wir beten an! 
D du — du Naher! Beſter du, 
Dir eilen unfre Seelen zu; 
Gieb, daß wir dir von Herzen trau'n, 
Bis wir dein holdes Antlitz ſchau'n, 
O wohl und dort, und wohl ung hier, 
Haͤngt unfre Seele feſt an bir! - 
Nicht MWolluft, Ehre, Goldes Glanz, 
Du nur erfüllft die Seele ganz; 
Nie, nie fei nns bie ganze Welt 
So lieb, als das, was dir gefällt. 
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LXXVIII. 
Auf die Himmelfahrt Jeſu. 


Vollendet ift dein Werk, vollendet, 
D Welterläfer, unfer Heil! 
Der Sünde Fluch iſt abgewendet, 
Nun wird dein Segen uns zu Theil! 
Erheb’, erhebe dich vom Staube, 
Zum vollen Schaun wird num dein Glaube, 
D Sieger, bimmlifch wird dein Licht! 
Dich will, nach deinem Tod, nach Thraͤnen, 
Dein Gott mit Herrlichkeiten frönen, 
Bor aller Himmel Angeficht. 


Heil dir, des Himmels Pforten fchließen 
Sich auf, ver Engel Heere dir, 
Wie Regenftröm’, herabzugtießen ; 
Und alle Seraphim find hier, 
Dir ihre Jubel barzubringen, 
Di ihren König einzufingen ; 
Der ganze Himmel ift Gefang; 
Und taufend nie gefungne Lieder; 
Frohlocken von den Harfen nieber ; 
Dich, dich fingt aller Harfen Klang! 


Dein Wagen kommt, die Wolfen wallen 
Herab voll Majeftät und Licht; 
Die Deinen fehn fie, und fie fallen 
Anbetend anf ihre Angeficht. 
Noch fegneft du fie, die Geliebten, 
Und ſenkeſt Troſt auf die Betrübten, 
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Und ſtrömſt Anbetung in ihr Herz. 
Du bift, du biſt von Gott gekommen, 
Wirft mit Triumph dort aufgenommen ; 
D, welche Wonne wird ihr Schmerz ! 


O Jeſus Chriftus, welche Freuden, 
O, welche Deere hoher Luft 
Ergießen fich nach deinem Leiden 
In deine gotiesvolle Bruſt! 
Du denkſt und fühlft, o Heil der Sünder, 
Die Seligfeiten deiner Kinder, 
Den hohen Lohn für deine Müh; 
Din gehft, Herr, deine Herrlichfeiten 
Für fle im Himmel zu bereiten ; 
Denn unausfprechlich Tiebft du ſie! 


Jauchzt Pforten Salems, jauchzt, erhebet, 
Ihr ew’gen Thor’ erhebet euch, 
Es koͤmmt, der tobt war, und ber lebet, 
Der Ehrenkönig in fein Reich! 
Du, der herab fam, neues Leben 
Kam, Gottesfreuden uns zu geben, 
Du ſchwiugſt dich auf zu Gottes Thron; 
Für dich ift jeder Ruhm zu wenig, 
D du, der Schöpfung Haupt, der König 
Der Könige, des Vaters Sohn! 


Gott gab zum Lohn dir einen Samen, 
Dem er durch dich ſich ewig zeigt. 


. Dein Bater gab dir einen Namen, 


Bor dem die ganze Welt fich beugt. 
Dir muß im Himmel und auf Erden, 
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Was tft, und fein wird, dienſtbar werben ; 
Dein ift das Leben, dein ber Top, 

Es rühmen aller Welten Heere, 

Wie deines Vaters, deine Ehre; 

Denn ewig bift du, Herr, ihr Gott. 


Ich ſeh' empor zu dir, Vertreter, 

Dich bet’ ich fill mit Thränen an; 

Sch weiß, daß auch ein ſchwacher Beter 
Im Staube dir gefallen kann. 

Zwar fallen vor dir Engel nieder; 
Doch auch der Engel Jubelltever 
Derbrängen nicht mein ſchwaches Lied. 
Bon meinen aufgehobnen Händen 

Wirſt du nicht weg dein Auge wenden: 
Du fishft den Dank, der in mir glüht. 


Sieb meinem Glauben Muth und Leben, 
Sich über Erde, Welt und Zeit 
Mit ftarken Schwingen zu erheben, 
Zu dir in deine Herrlichkeit ! 
D du, der mich vom Tob errettet, 
Bon Erd’ und Himmel angebetet, 
Durch den ſich Gott mit und vereint, 
Du aller Welten Erb’ und Führer, 
Der Geifter ewiger Regierer, 
Du bift mein Bruder, bift mein Freund! 


O, welche Liebe! wie entzücet, 
Wie felig werd’ ich, wenn mein Geiſt 
Nach jenen Herrlichfeiten blidet, 

Die du zu zeigen mir verheiß'ſt! 


238 


Ganz, ganz möcht’ ich in Dank vergehn, 
In Sehnfucht, Sefus, dich zu fehn, 
Bon Angeficht zu Angeficht. 

Wie werd’ ich dann in Luft zerfließen, 
Und welche Lieder dir ergießen, 
Umftrahlt, o Herr, von deinem Licht! 


Einft wirft du Herrlich wieder kommen. 
Meſſias komm', es fenfzen hier 
Im Thränenthale beine Frommen; 
Ihr Glaube jenfzt nach dir, nach dir! 
Dann werden auf ven Wolkenwagen 


‚ Dig Millionen Engel tragen ; 


Du wirft in deiner Herrlichkeit, 

Herr, allen, die jetzt zu dir weinen, 
Vom Himmel als ihr Freund erfcheinen ; 
Dann wird ihr Klagen lauter Freud’. 


Sa, wann ich einft mein Werk vollendet, 
So biſt's du, meiner Seele Heil, 
Der feinen Engel zu mir fendet, 
Mir feinen Himmel giebt zum Theil; 
Dann, dann erheb ich mich vom Staube, 
Und Anſchau'n, Anſchau'n wird mein Glaube, 
Und deinem ähnlich, Herr, mein Licht; 
Du wirft nach meinem Leid und Thränen 
Mit deiner Herrlichkeit mich kroͤnen 
Bor aller Himmel Angefiht! 
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LXXIX. 


Bußlied für unfer Liebes Waterland auf den 
allgemeinen Buß⸗ und Bettag. 


In ver Lobwafferfchen Melodie des XXIII. Palme. 


Jehova, König, Vater, Richter! 
Gebeugt, voll Scham, erfcheinen wir, 
Herr, Herr! Erſchaffer, und Zernichter, 
Mir frechen Sünder, heut vor bir! 
Unfre Thränen fließen, 

Herr, zu deinen Füßen; 

Laß uns zu dir nahn! 

Sieh des Staubs Bewohner, 
Duldender DBerfchoner, 

Sieh und gnädig an! 

Ach! nicht im Zorn, ach! nicht im Grimme 
Berwirf uns, Allgerechter, nicht! 
Sprich noch mit deiner Vaterſtimme 
Zu uns, ach, noch nicht im Gericht! 
Sünder, Lafterfreunde 
Sind wir — deine Feinde! 

Keiner ift gerecht ! 

Alle Frevler! Keiner - 
Heilig! auch nicht Einer 
Ganz bein treuer Knecht! 

Gethürmte Haufen von Berbrechen 
Hörft täglich du gen Himmel fchrein ! 
Wie kannſt du, Richter, Gnade fprechen, 
Und heilig, heilig, heilig fein? j 
Kannſt du länger fchonen ? 
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Lafter noch belohnen? 

Nein, das kannſt du nit! 
Unfer Herz — zerriffen 
Bon Gewiſſensbiſſen, 
Siehet nur Gericht! 

Nein, nein! fie find nicht auszuzählen 
Die Laftergräuel unfrer Stadt, 
Bon mehr als zehentaufend Seelen, 
D Gott! wie manche Miffethat ! 
Mer will fie nur nennen? 

Mer fie dir befennen ? 

Gnade, wer erflehn? 

Mer vor dir ſich wagen? 

Mer den Sammer tragen? 

Sn den Riß — wer ftehn? 

O Sefus, welcher deiner Knechte 
Denkt und arbeitet nur für dich? 
Für dich nur alle Tag und Nächte, 
Und nie der Weltluft? nie für fi? 
Men durchglühn die Triebe, 
Ehriftus! deiner Liebe 
Für der Seelen Heil? 

Mo, wo fehn wir Sinen 
Apoftolifch weinen 
Weber unfre Gräu'l? 

Zwar milde, gütige Gebieter 
(Wir preifen, Vater, dich für fie!) 
Stud unferd Baterlandes Hüter ; 
Sie fegnen und; o fegne fie! 

Doch auch Laiterbürven 
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Drüden ihre Würden, 
Schänden ihre Macht! 

Piel geheime Sünden, 
Dffenbare Sünben, 
Herrſchſucht, Trägheit, Pracht! 

Auch ruft der Eltern Laflermenge 
Schon lange deinem Strafgericht; 
Nein! zehentanfend Bußgefänge 
Erfchöpften ihre Sünden nicht ! 

Ihre Weltbegierve 
Will nur Körperzierde, 
Laͤßt die Seele leer; 
Kinder follen allen, 
Nur nicht dir gefallen, 
Befter, Heiligfter! 

Wo tft noch Fleiß, und Eraft und Tugend? 
Wo Ein unfhuldig, heilig Haus? 
Den Leichtfinn unfrer frechen Jugend, 
Gerechter Gott! wer fpricht ihn aus? 
Die verwöhnten Herzen 
Sättigt dummes Scherzen, 

Putz und Laärm und Glanz! 
Dich will niemand kennen; 
Töchter, Knaben rennen . 
Hin zum Spiel und Tanz! 

‚Man fährt dein heilig Haus vorüber 
Dem Prafien, Tanz und Spiele zu; 
Ein lautes Gaftmahl ift uns lieber, 
Als Andacht, Seelenfpeis und Du! 
Ah! die Schriften Gottes 
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*) Im Jahr 1772. 
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Sind ein Ziel des Spoties, 
Ehriftus ift uns fern! 
Schon ein Halbgerechter 
Wird zum Hohngelächter, 
Wie der Tag des Herrn. 
Die Lafter, die Gericht uns dräuen, 
Wie zahlreich, ſchrecklich find fie, Gott! 
Berleumbung, Zügen, Heucheleien, 
Stolz, Trevel, Rad’ und Zorn und Spott! 
Kindifches Gepränge! 
Bosheit, Untren, Strenge, 
Mißgunſt, Habfucht, Neid, 
Wolluſt, Ehbruch, Treffen, 
Hartes Gelderpreſſen, 
Unerbittlichkeit! 
O Heiliger! wie manche Brüder, 
(Nein, Chriſti Brüder find fie nicht!) 
Berhüllten gegen arme Brüder 
Berftoct ihr Felſenangeſicht! 
Dräuten fort und lachten; 
Ließen Witwen ſchmachten: 
Waiſen hüfflos ſchrein; 
Trieben ohn' Erbarmen 
Von dem Heerd' der Armen 
Ihren Wucher ein! 
(D Laugmuth Gottes! — Doch wir hörten 
Gott, deiner Laugmuth Stimme nicht! 
Du nahmſt uns Brod weg*) — doch wir fehrten 
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Uns nicht an dein gerecht Gericht 
Bange Rahrungsforgen 

Quaͤlten jeven Morgen, 

Kränkten uns bei Nacht! 

Dog in wahrer Buße 

Mer fiel dir zu Fuße? 

Schente deine Macht?) 

(Nicht du — nur Schwache Menfchen follten 
Grieichtern unfers Landes Noth! 

Mit Fleiß und Kunft erzwingen wollten 
Wir aus dem Staub der Erde Brod! 
Auf der Armen Schreien 

Sandteft vu Gedeihen ; 

Aber — dräuteft noch! 

Zeigteft, Gott der Geifter, 

Du feift Herr und Meifter, 

Fühlten wir es doch!) 

(Du waruſt uns langfam — warzeit immer; 
Und wir, wir bleiben immer fchlimmer, 
Und werben jeven Tag noch ſchlimmer, 
Und teogen, Lauginuth, deinem Grimm! 
Wenn die Erbe bebet, 

Schouft du! Doch wer bebet 
Und befehret ſich? 
Abgebrannte Städte”) 
Rufen: „Zürich! rette . 
„Roch durch Buße di!) **) 


*) Frauenfeld brannte in dieſem Jahre ab. 
*) Was zwifchen ven () ift, Tann übergangen werben. 
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Tief, tief find wir hinab geſunken: 
Meit, weit entflohn, o Gott! von bir; 
Hättft du im Zorne nur gewunfen, 
Gerechter Gott, wo wären wir? 
Tiefbeſchaͤmt, voll Klagen 
Ueber und, zerfchlagen, 

Boll von heißer Ren 
Sollten wir erfchetnen, 
Gott, vor dir, und weinen 
Ohne Henchelei ! 

Sehova, heilig, heilig, Heilig! 

Du Tenneft uns, und fchoneft doch! 
Sehova, heilig, heilig, Heilig! 
Wie Iauge fehouft du unfer noch? 
Weh, wenn du dich vegeft, 

Uns im Zorne fchlägeft; 

Rufſt: „Es ift genug! 

„Wie dürft ihre noch beten? 

„Noch mein Hans vertreten? 
„Heuchler voll Betrug!” 

Was koͤnnen wir dir, Richter, fagen ? 
Iſt unter uns nur Einer rein? 

Wer unfrer Bürger muß nicht zagen? 
Mer deinen Zorn nicht zitternd fchenn ? 
Sünde liegt auf Sünde, 
Welche harte Binde 


„er. pet uns, Richter, dich! 


Heute rufſt du: „SKehret 
„Sünder um, und höret, 
„Eh' ich richte, mich!“ 
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D warte noch, und hör den Beter, 

Der heut, wie einft dein Abraham, 

Gern feines Vaterlandes Netter, 

Mit heißen Thraͤnen vor dich kam! 
Segne deine Knechte, 

Stud noch zehn Gerechte, 

So erbarme dich! 

Daß der Kinder Schaaren, ’ 
Danfend einft erfahren, 

Gott erbarmet fich! 

Jehova, König, Vater, Richter! 
Gebeugt, voll Scham: erfcheinen wir, 
Herr, Herr! Erſchaffer und Sernichter! 

Bir freche Sünder, heut vor bir! 
Unfre Thraͤnen fließen, 
Herr, zu deinen Füßen; 
Laß uns zu dir nahn! 
Sieh des Staubs Bewohner, 
Duldender Verfchoner, 
Sieh uns gnäbig an! 


% 


LXXX. 
Chriſtus. 
(Gemeinſchaftlich auf einer freien Anhöhe zu fingen.) 
Die Lied ift für ven fogenannten Gäriftustempel, eine herrliche Anhöh 
“ Heim ehemaligen Philanthropin zu Marfchlins verfertigt n en. — Die 
dortigen Schüler follten e8 zu gewifien Zeiten unter freiom Simmel finge- 
Auf diefer Höhe fiehen wir, 
- Bir all’, o Jeſus Chriſt! vor bir, 
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Und beten mit Gefang dich an, 
Der Alles hat und Alles kann! 
Der Alles gab, und Alles giebt, 
Der ewig liebte, ewig liebt ! 
D Freude, Freude, daß du biſt, 
Erweck' in uns, o Jeſus Chriſt! 
Bom hohen Himmel fchaueft bu 
Der Schaar der frohen Sänger zu; 
Mit Namen Tenneft du uns AT, 
Und unterſcheid'ſt Gefühl und Schall! 
Weß Lippe nur die Worte fingt, 
Weß Herz dir Dankempfindung Bringt: 
Mer ohne Andacht vor dir flieht, 
Und wer mit reiner Seele fleht. 
D fangen All’ aus reiner Bruſt, 
O wärft du Aller höchfte Luft! 
Du Freude unfers Angefichts! 
Du Quell der Wahrheit und des Lichts! 
Du, unfre Weisheit, unfre Kraft, 
Der alles Gute will und ſchafft; 
Du deiner theur erworbnen Schaar 
Ein Beifpiel, wie Tein Beifpiel war! 
Du aller Lehrer helles Licht! 
Dun Wort des Heren, das Wahrheit fpricht! 
Du Leben deß, der fterbend tft, 
Du Hell der Sünder, Iefus Chriſt! 
Dich preife Iüngling, Mann und Greis; 
Und wer von deiner Größe weiß, 
Der ftimm’ in unfer Loblied ein, 
Und zeug’ und ruf’: „Auch ich bin dein.“ 





Sa, Hell und Leben uns! Du biſt 
Nur Huld und Güte, Jeſus Chriſt 
Erlöfung uns in jedem Sinn! 
Anbetend finten wir dahin. 

Und aus dem Stanbe rufen wir 
Erbarmer, Helland, auf zu bir! 

Und Huld und Segen ftrömeft du 
Der Sänger Schaar im Staube zu. 

Mer fühlt's, wer fühlt's tm Herzen nicht, 
Daß Jeſus Chriſtus Gnade fpricht? 
Daß er uns wie ein Bruder liebt, 
Daß er uns gern und ganz vergiebt? 

O du, der einſt wie wir gemeint, 
Du Menfchenheil, du Kinderfreund, 
Der manchen Tag und manche Nacht 
Auf Bergen betend durchgemacht! 

Du, deſſen Herz in Liebe brennt, 
Du, ven kein Menfchen- Namen nennt, 
Du Kämpfer in Gethfemane, 

Du Dulver anf der Schäbelhöh ! 

Du Blutender, du Sterbenber, 

Du herrlich nen Lebenbiger, 
Allwaltender, Allherrfchender, 
Mer preist dich, dankt dir würbig, wer? 

Mer that für uns, was du gethan? 
Mer kann, was deine Gnade kann? 
Gebeugt-ift unfre Seele tief 
Bor dir, der uns in's Leben rief. 

Schau gnadenvoll auf uns herab, 
Du, der Unfterblichfeit uns gab! 
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Du ſiehſt uns, frenft dich, Jeſus Chriſt, 


Der Thräne, die in’s Aug’ uns fließt. 

Wir fehen froher auf zu bir, 

Steh'n auf, zum Himmel blicken wir, 
Und bliden fröhlich um ung her: 
„Des Alles, Alles Gott ift er! 

„(Die Berge hier, der Fels ijt dein, 
„Das Thal, der meilenlange Rhein, 
„Und jedes Land, das er durchfließt, 
„Das Meer, in das er fich ergießt.)“ 

Was auf der höchſten Berge Höhn 
Die Augen fehen und nicht fehn, 

Die ganze Erde weit und breit 
Iſt Zeuge deiner Herrlichkeit. 

Seid Zeugen, Tempel, die wir fehn, 
Wo Chriften auf zu Chriftus flehn, 
Zur Rechten und zur Linfen, ihr 
Gemeinden hoͤrt's, hier beten wir. 

Hier rufen wir den Namen an, 

Der Berge fchafft, auf Bergen Bahn, 
Hier freu'n wir uns, daß Jeſus Chrift 
Anf Erden war, im Himmel if. 

Seid Zeugen Thäler, Felſen ſeid's! 
Hoͤrt's, unfre ganze Seele freut's, 
Daß ber, durch den ihr worben ſeid, 
Uns bier fieht, und fich unſer freut. 

Weß Fuß auf diefe Höhe tritt, 
Empfind’ al’ unfre Freude mit; 

Di glauben, Herr in deinem Reich, 
Der Freud’ ift Feine Freude gleich. 


249 


Dein Reich ift, Chriftus, alle Welt; 
Die Sterne, die Fein Engel zählt, 
Und jeder Berg, unb jedes Laub, 
Und jeve Sonn, und jeder Staub. 

Und wir, und unfer jeder bein, 
Sei ſchwach er, flarf, fei groß, fei klein 
Wer dir von Herzen fich ergiebt, 
Wird ewiglich von bir geliebt! 


LXXXI. 


Nachahmung des LVIL. Pſalms, wenn man ver⸗ 
leumdet und gedrängt wird. 
Unter meiner Feinde Menge, 

Aus dem heißen Angftgebränge, 
Pater, Vater ruft mein Herz: 
Schau anf mich und meinen Schmerz! 
Mein Bertrauen, meine Treude, 
Gott, du weißeft, was ich leide; 
Meine Hoffnung, Gott bift du; 
Die fliegt meine Seele zu! 
Unter deinen Flügeln findet, 
Bis das Wetter mir verfchwindet, 
Bater der Barmherzigkeit! 
Meine Seele Sicherheit. 
Allerhöchfter! Allernächfter! 
Darf ich, ich der Schwachen Schwächfter, 
Darf ih — Ich auch Gnade flehn? . 
Werd' auch ich noch Rettung jehn? 


250 


Schau von veinem Himmel! Sende 
Meinem Jammer bald fein Ende: 
Nur ein Strahl von deinem Licht 
Stärft mein müdes Angeficht ! 

Halte mich, laß mich nicht fehlen, 
Um mich ber find Löwen-Seelen; 
Men fie haffen — jeden trifft 
Hohngelächter, Schlangengift ! 

Hart wie Eifen, und noch härter 
Iſt ihre Zahn, die Zungen Schwerter! 
Wer, wer fann der Wuth entgehn? 
Welche Sanftmuth widerſtehn? 

Der mur, der an dich ſich lehnet, 
Stich nad) deinem Schuhe fehnet, 
Den erflärft du, dir zum Ruhm, 
Herrlich für dein Eigenthum. 

Mögen fie, um mich zu fällen, 
Mir verborgne Nebe ftellen, 


Tiefe Gruben graben mir: 


Gott, ich Halte mich an dir! 

Zeige, Gott bes Himmels, zeige, 
Menn ich rede, wenn ich fehmeige, 
Zeige mir und aller Welt: 

Du Hilft dem, der's mit bir hält. — 

Deiner Führung, deiner Güte 
Dankt noch einft mein froh Gemüthe; 
Srenden-Thränen fließen dir, 

Hilfſt du, trener Helfer, mir! 

Meine Zunge wird ermwachen, 

Hilfſt du, Mächtiger, mir Schwachen ; 
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Rühmen will ich aller Welt: 
Gott if, der mich führt und Hält. 

Bis zum hohen Himmel veichet 
Deine Güte, der nichts gleiche; 
Ueber Mond und Sterne geht 
Deiner Allmacht Majeftät ! 

Zeige, Gott des Himmels, zeige, 
Menn ich rede, wenn ich ſchweige, 
Zeige mir und aller Welt: 

Du hilfſt dem, ders mit dir Hält. 


e 


LXXXI. 
Die Allmadt.. 


O unerforfchte hoͤchſte Macht, 
Du Urquell aller Leben, 
Mer zählt, was du hervorgebracht? 
Du giebft? du ſchon gegeben? 
Mer die Gefchäpf auf Berg und Thal? 
Wer zählt der Silberſterne Zahl? 
Wer Thiere, Menſchen, Welten? 

Herr, der du Erb’ und Himmel füllft, 
Dep Himmel find und Erbe; 
Es ſchafft und wirket, was du willſt 
Dein ſtillfortſchallend Werde!. 
Zu hoch ift nichts für deine Kraft; 
Zu tief nichts — Alles, Alles Ichafft 
Dein tiefverborgner Wille. 


Was über mir und um mid iſt, 
Iſt Wirkung deiner Stärke; 
Bewunderung und Freude fließt 
Aus jedem deiner Werke! 
Eins greift in's andre — Gott, nur dein 
Muß Alles — oder gar nichts, fein — 
Denn Alles ift nur Eines. 

Mas anf der weiten Erbe lebt, 
Hängt’s nicht an Luft und Erbe? 
Mas über Luft und Wolken ſchwebt, 
Hängts nicht an Sonn’ und Erbe? 
Unendlicher Zuſammenhang! 
D Kette — unermeßlah lang — 
Mer hält die große Kette? 

Allmächtiger, Allmächtiger! 
Du fchaffeft, du zerftöreft; 
Mer thut — wer unterläfiet — wer? 
Du — förderft, du nur wehreft! 
Mo ift die Macht, die zu dir fpricht: 
Thu das, und unterlag es nicht ? 
Wer darf: „Warum?“ dich fragen? 

Du willft — und winfft, und da iſt ſchnell 
Dein Werk nach deinem Willen; 
Du fprihft: Die ew’ge Nacht wird hell — 
Und Wefenheere füllen 
Den leeren Raum — und Alles lebt, 
Und fühlt fi, freut fich, jauchzet, ſtrebt 
Mit Kraft nad) neuen Kräften. 

O Hohe Hand, die Alles Halt 
Und lenket; Erb’ und Meere: 
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Den Uferfand, den Niemand zählt, 
Und alle Sonnenheere; 
D Duell des Lebens, und des Lichts, 
Gott, ohne dich, wie alles nichts ; 
Anbetung dir, o Erſter! 

D du — vor deſſen Angeſicht 
Zehntanfend Sonnen prangen; 
Gott, welche hohe Zuverficht 
Kann feft g'nug dich umfangen? — 
Du bift, was ich nicht bin! Du Haft 
Wie viel mehr, als die Seele faßt, 
Als alle Seelen fafien! 

Sch bete dich mit Ehrfurcht an, 
Allmächtiger Beleber! 
Dr giebft, was niemand geben fann, 
Unenblich reicher Geber! 
In jeder Ohnmacht, jeder Noth 
Berlaften ganz — in Nacht und Tod — 
O Allmacht — biſt du nahe! 

O Allmacht — außer mir zu fehn, 
Und in mir zu empfinden — 
In allen Tiefen, allen Höhn 
Zu fuchen, leicht zu finden — 
O Allmacht — die mich ſchuf und trägt, 
Mich ganz belebt, mich ganz bewegt: 
Die kann ich dich anbeten ? 
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LXXXIII. 
Gott die Liebe. 


Helfen, Gott, ift deine Freude, 
Deine Ehre — Seligfeit; 
Wenn ich weine, wenn ich leide, 
Glaub’ ich, weiß ich: Gott erfreut. 
Nur erfreuen durch Betrüben, 
Gott, die Liebe, kann nur Lieben. 
Bon dem Scheitel bis zum Fuße, 
Alles an mir ift nur Huld; 
Gott, aus jeglichem Genufle, 
Jedem Mangel leuchtet Huld! 
Wenn du wegnimmft — wenn du giebeſt, 
Spür ich, weiß ich, daß du liebeſt! 
Würden alle Zungen fchweigen, 


Liebe — wärft du doch zu fehn! 


Sonne, Mond und Sterne zeugen, 
Gott ift Liebe! — Tiefen, Höhn, 
Würden Erd’ und Hinmel fchweigen, 
Meine Seele würd’ es zeugen! 

Trieb zur Ruhe, zum Gefchäftle — 
Freud’ an Daſein — fommt von dir! — 
Sch, wie ich bin, welche Kräfte! 
Gab ein Feind. die Kräfte mir? 

Iſt Gefühl, Gehör und Sprache 
Merk der Liebe? Werk ver Rache? 

O ih fühle dich — und falle, 
Vater, Liebe, vor dir bin! 

Freut des Seins Euch, Wefen alle! 
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Ich bin Freude, daß ich bin! 
Liebe fchuf mich — Liebe giebet 
Gutes nur — weil fie nur liebet. 


LXXXIV. 
Lied für zwei getrennte Liebende. 


Bater aller Menfchen- Freuden! 
Dnell des Troſt's in bangen Leiden, 
Milderer der tiefften Schmerzen, 
Giniger der Menfchen: Herzen! 

Du — der alles lenken Tann, 
Meinend bliden wir di an! 

Pater, deine Kinder weinen — 
Kannſt du — du uns nicht vereinen? 
Quillen unfrer Sehnfucht Triebe, 
Vater, nicht aus beiner Liebe? 
Kenneft bu nicht unfer Herz ? 

Unfre Freundſchaft, unfern Schmerz? 

Pater, beine Sonne fcheinet 
Dem der lacht, und dem der weinet; 
Bater, deinem Blick entquillet 
Ruhe, die die Herzen ftillet. 

Alles fchaffft und änderft du! 
Nacht in Tage, Schmerz in Ruh! 

Bater, du haft uns verbunden, 
Goͤnn' und reine Freudenflunden ; 
Du kannſt und zufammenbringen ; 
Nicht erftürmen, nicht erzwingen, 
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Bater, wollen wir bie Glück; 
Auffehn nur mit Kinderblick 

Schweigen, dulden, harren, hoffen, 
Die find Weg und Herzen offen; 
Sfrael nnd Joſeph weinten 
Glüh'nde Thraͤnen. Wonne weinten, 
Die ſich lebend wiederſahn, 

Beteten verſtummend an. 

Vater aller Menſchenfreuden 
Quell des Troſt's in bangen Leiden, 
Milderer der tiefſten⸗Schmerzen, 
Einiger der Menſchen Herzen! 

Du, der alles lenken Tann, 
Weinend beten wir dich an. 


— 


LXXXV. 
Das Licht. 

Und haͤtt'ſt du nichts gefchaffen, nichts; 
Gott, wärft du Water nur des Fichte, 
Wo naͤhm' ich Wort und Kräfte her, 
Zu fagen: Gott, wie groß iſt Er! 

Das Licht — Strahl deiner Herrlichkeit, 
Es ſtrahlt vom Himmel, und erfreut 
Und dedt im mwunderfchnellen Lauf 
Uns Millionen Wunder auf. 

Boll Geiftes- und voll Lebenskraft 
Durchdringt's, erweicht's, erwaͤrmt's, und fehafft, 
Verwandelt ſchnell die öde Nacht 
In eine Welt voll Freud’ und Pracht. 
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Der Pflanzen Heer, ber Thiere Schaar, 
Es ftellt mir Erd’ und Himmel dar, 
Schafft um mich Hügel, Berg und Thal, 
Und neue Welten ohne Zahl. 

Im liebevollen Menfchenblid, 

Wie ſtrahlt's fo herrlich mir zurüd! 
Wie führt's mir Freudenſtroͤme zu, 
D Duell des Lichts, wie gut bift du! 

Gott ſprach: Set Licht — da ftrahlte Licht — 
Wem leuchtet’s fanft in's Angeficht, 

Und freut fich fill anbetend nicht, 
Daß Gott — Erleuchtungsfreuden fpricht? 

Gott ift, iſt Huld, Erfreuer — tft 
Des Lichtes Schöpfer! Jeſus Chriſt 
Sein Abglanz — und fein Ebenbild, 

Der alle Welt mit Licht erfüllt. 

Sa, Hätrft du nichts gefchaffen, nichts, 
Gott, wärft du Vater nur des Lichte, 

Wo nahm’ ih Wort und Kräfte her, 
Zu fagen: Gott — wie groß ift Er! 


‘ 


LXXXVI. 
Um Liebe. 

Herr! lehre du mich deinen Willen 
Mit Kinderfreude treu erfüllen; 
Dein Bill’ ift lauter Seligfeit. 

An dir laß meine Seele bangen, 
Sei du mein einziges Verlangen ; 


Du Freude mir, die nie gereut! 
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O Liebe, lehre du mich lieben ! 

In Demuth und Geduld mich üben, 
Mic, jeder fremden Freude freun! 
Die Liebe ift der Menfchheit Ehre. 
D Liebe, Jefus Chriftus! lehre 
Mein Herz dem deinen ähnlich fein! 

Mein Herz, das oft fich firäubt und wendet, 
Sich oft mit Schein der Liebe blendet, 
Und, o wie oft noch haßt und draͤut! 

O wer wird dieß mein Herz entzüunden ?. 
Wer lehrt mich ſchnell und tief empfinden 
Die Freuden der Verföhnlichfeit ? 

Du kenneſt meiner Liebe Schwäche ; 
Nur auf des Herzens Oberfläche 
Schwebt fie, und all’ mein Herz willft du! 
Allteine Lieb’ ift, Gott, dein Wille! 

D ſtröme mir aus deiner Fülle 
Der Liebe Himmelsfreuden zu! 

O Liebe! lehre mich mit Freuden 
Das Beſte thun, auch Schlimmes leiden, 
Und immer frohe Liebe fein! 

O Liebe, du bift Gottes Leben; 
O Liebe, deine Luft ift Geben 
Und deine Freude — ftill erfreu'n! 

D Jeſus Chriſtus! Das Entzüden 
Der Lebe quillt aus deinen Blicken — 
Aus deinem Herzen Freundlichkeit! 

O Liebe, daß ich Liebe wäre; 
O Liebe, Jeſus Chriſtus lehre 
Mich deiner Liebe Seligkeit. 


— —— — — 
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LXXXVIL 
Dem Allherrfchenden. 


König aller Ewigfeiten, 
Durch dich eilen Sonn’ und Zeiten! 
Herrfcher, der die weite Welt 
Spornet und im Zügel hält; 
Silberlicht auf Sterne gießt; 
Himmel oͤffnet und verfchließt ! 
Bater, durch dich athmen wir, 
Stammeln durch dich Lieber dir! 

Dir, in dem die Welten fchweben, 
Dir, du Leben aller Leben! 
Der mit Vater: Mildigfeit 
Altes fchaffet und erneut; 
Dir, der ewig iſt und war, 
Dir entquillen Tag und Jahr; 
Dir, der Alles giebt und ſchafft, 
Jedes Leben, jede Kraft! 

Aller Bater, Aller Nährer, 
Aller Segner, Aller Lehrer! 
Du heißt Alles kommen, gehn, 
Alles fallen, Alles ftehn! 
Frühlingsfreuden, Sturm und Schnee 
In der Tief’ und in der Höh? 
Alle Wefen, groß und Klein, 
Alles durch dich, Alles dein! 

Dein der Odem in der Nafe, 
MWeltfuftem und Setfenblafe; 
Dein der Milchſtraß Sternenheer, 
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Dein der Sand an jedem Meer ! 
Dein die Geber, dein das Blatt, 
Und der Wurm d'rauf, ftill und fatt ; 
Dein der Adler, ſonnenfroh — 
Paradieſe dein und — Stroh! 
Schöpfer aller Wefen- Klafien, 
AM in Eins zufammenfaflen, 
Lehre Geift der Wahrheit mich; 
Did, in Allem fehn, nur dich! 
Deiner mich in Allem freun, 
Dir mic) immer nahe fein — 
Freudetrunken — daß ich Bin 
Bater, finf ich vor dir bin! 


LXXXVII. 

Seins Ehriftus, Kirchenlied. 

Anbetung, Jeſus Chriftus, dir, 
Mit warmen Herzen fingen wir, 
Dir Lobgefänge, Gottes Sohn; 
Dir, Herrfcher auf des Vaters Thron! 
Mir freun uns dein, und zagen nicht; 
Denn Liebe firahlt dein Angeficht. 
Mit Einem Herzen, Einem Stun, 
Anbetung, ſtromen wir dahin. 
Die, der du Alles fichtbar bift, 
Mas unftchtbar dein Vater ift! 

Sein Bild, fein Abglanz, feine Kraft, 
Sein Wort, wodurch er Welten fchafft ! 
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Boll Gottes ftandft du da! Es ſcholl 
Dein Wort — und Licht und Leben quoll 
Aus deinem Munde, deinem Bid — 
Und rend’ und Dank erſcholl zurück! 
Der nenen Weſen zahllosHeer, 
Der Mond, die Sonn’ und Erb’ und Meer, 
Und Löw und Abler, Fiſch und Schlang, 
MM, Alte nur ein Lobgefang! 

Doch Aller Tein’s dein Bild, wie wir; 
So feines dein — Anbetung dir! 
D du, ohn' den nicht Cines ift, 
Du ſchufſt auch uns — o Jeſus Chrift, 
Der Schöpfung Krone, Gottes Luft — 
Dein Odem quoll ans deiner Bruft 
In's Erdenbild aus deiner Hand! 
Und aufgerichtet, athmend flanb 
Der Menſch — fich fühlend und erwacht, 
Und fühlt, daß ihm die Schöpfung lacht. 

O du — du Gott und Menfchen gleich, 
Dein ift die Allmacht, dein das Reich! 
Und mit dem Worte deiner Kraft 
Trägft du, was Gott durch dich erfchafft; 
Sn deinem Gotteshanche ſchwebt, 
Mas in den Höhn und Tiefen lebt — 
Dein iſt ver Sterne Majeftät! 
Dein, was dich ehret und verfehmäht; 
Des Himmels Fürft, der Erbe Knecht — 
Mas Heilig iſt und ungerecht! 

Der Sonne ftrömft du Flammen zu; 
Den Mond erfüllt und leereft du; 
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Des Morgenfternes edle Pracht 
Iſt dein, der Tag dein und die Nacht! 
Der Felder Brod, der Berge Wein, 
Das Leben und der Ton ift bein! 
Des Wurmes Tag, des Menfchen Jahr ; 
Mas tft, was fein wird, und was war, 
Mas fichtbar nud umjichtbar if, 
Lebt alles durch dich, Jeſus Chriſt! 
Dein Flammenaug’, dein Sonnenbltd 
Schaut vorwärts, feitwärts, und zurüd; 
Durchdringt die unzählbare Zahl 
Der Wefen fchnell und auf einmal! 
Du keunſt und prüft. des Menſchen Herz ; 
Kennſt Aller Freud’ und Aller Schmerz; 
Berninmft den leifen Sattenflang 
Wie Cherubinen -Lobgefang ! 
Siehft jeden Stern, ver nen erfcheint, 
Und jede Thräne, fill verweint! 
Der fernen Zeiten Wunderlauf 
Die Nacht der Zukunft hellſt du auf! 
Und die Dergangenheiten all 
Auf jedem Erd- und Sonnenball! 
Geburt der Welten ; ihr Gericht, 
Al, Alles dir vorm Angeficht ! 
Und jedes Werden, jeden Fall 
Der Sonnenftäubchen überall — 
Mas war, was jet und künftig iſt — 
Das Alles fiehft du, Jeſns Chriſt! 
Du allgerechter Richter du, 
Hört Alles mit, ſchauſt Allem zu! 


263 


Giebſt Troft dem bangen, ſchwachen Muth, 

Und rende dem, der Gutes thut! 

Giebſt Gaben dem, der fröhlich gab, 

Nimmſt Glaubenden ihr Leiden ab; 

Führft Irvende die rechte Bahn, 

Und Huf, wo niemand helfen kann; 

Aus deinem Herzen, deiner Hand 

Quillt Hülfe, Tugend und Berftand. 
An Gnaden unermeßlich reich, 

Die Liebe, deinem Bater gleich; 

Auf unferer Gebeine Grab 

Stiegft du von deinem Thron herab 

In unfre Nacht aus deinem Licht! 

Bon Angeficht zu Angeficht 

Erblickte dich ver Menfchen Schaar, 

Dich, der dem Bater ähnlich war; 

Du gingft in feiner Kraft einher, 

Und liebteft uns, und Halfit, wie er! 
Erfuhrſt in Menſchenaͤhnlichkeit 

Der Sünder Noth, der Menſchen Leid; 

Anbetung, Herr! Anbetung dir; 

Du warſt ein Menſch, und ſchwach, wie wir! 

Und lehrteſt uns voll Gottes Huld 

Zu thun, zu leiden mit Geduld, 

Was Gott uns thun und leiden heißt; 

Derhießeft, gabft uns Gottes Geiſt, 

Der uns in jeder Dunkelheit 

Mit Hoffnung und mit Licht erfreut! 
Sanft zwar, doch blendend war bein Licht; 

Die Finfterniß begriff dich nicht, 
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Und um dich flürmte Höllenwuth 

Die dürftete nach deinem Blut! 

Du gabit, nach Gottes Wort und Sinn, 

Di rohen Mörberhänden Hin! 

Die hefteten im wilden Stolz 

Di, Demuth, an’s verfluchte Holz; 

Did — Liebe — die nur fegnen kann, 

Mit Flüchen riefen fie dich an. 
Geheimnißvolles Opferlamm 

Am bintbeftrömten Marterſtamm! 

Sohn Gottes — todt auf Golgatha 

Hing dein erblaßter Leichnam da; 

Ward abgenagelt, in die Nacht 

Der Feljenhöhle hingebracht ; 

Gehüllt in Leinentuch — und lag 

Da ruhend bis zum britten Tag! 

Belacht, bewundert und beweint, 

Bis — Gottes Herrlichkeit erfcheint ! 
Da — ſah dich neu belebt und ſchön 

Die Schaar der Freunde vor fich ſtehn; 

Sie ftürzten Hin an deinen Fuß — 

Ganz Anfchaun, Freude, Hellgenuß, 

Anbetung — Gottergebenheit — 

Entzückung, Leben, Seligkeit — 

Und du, du — mit gehaltner Kraft, 

Nicht Gott *), ver Erd' und Himmel ſchafft — 

Nicht Lichtquell, Herrfcher der Natur, 

Nur Freund, nur Bruder, Liebe nur! 
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#) Grfcheineft nicht als Gott, nicht ala der Schöpfer des Himmels umd 
der Erde. 
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Anbetung dir mit jener Schaar, 
Die um dich her Anbetung war; 
Da Gottes Wolfe niederlam, 
Und dich in ihren Lichtfchoo nahm! 
Anbetung dir — du ſchwebſt empor, 
Bis in die Himmel fich verlor 
Dein ftrahlenvolles Angeficht, 
Nacht vor dir warb ber Sonne Licht; 
Und Tiefe — die Erhabenheit, 
Des Blikes Schnelle — Langſamkeit. — 
D du, o du — der Himmel iſt 
Thron deinen Füßen, Jeſus Chriſt! 
Die Engelfchaaren jauchzen dir: 
„Here! alles biſt du — nichts find wir; 
„Du ftrahlft uns Licht und Freuden zu — - 
„D du — der Menfchen Bruder, du, 
„Du theilſt in deines Vaters Haus, 
„Dun alle Freuden Gottes ans; 
„Durch dich iſt Gott. und offenbar! “ 
So fingt dir auch der Engelfchaar! 
Und wir, und wir — wie fingen wir 
Sohn Gottes und der Menfchen dir? 
Mir Menfchen, Sünder — Menſchen-Sohn, 
Bom Staub hinauf an deinen Thron! 
Uns fehlen Wort und Sinn, und Geift — ‘ 
D du — der unfer Bruder heißt! 
Dep Blick die Welten a’ umfaßt — 
Was du für uns erduldet haft, 
Wer, welcher Engel Sprache nennt 
Die Liebe — die nicht Gränzen Fennt? 
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So hocherhaben — und fo tief, 

O du, der Erb’ und Himmel rief! 

D du — einft Menſch wie wir — und todt — 

Der Menfchen nun, der. Götter Gott! 

D du — ber einft am Kreuze hing; 

Die Erde, die dein Blut empfing, 

Kennft du fie no? O Gottes Lamm! 

In diefer Tiefe, diefem Schlamm, 

Mo heiße Thränen bu ‚geweint, 

Hier weinen wir no, Menfchenfremmd ! 
Und Elimmen deinen Pfaden nach, 

O leucht' uns, Lehrer! — wir find Schwach! 

Allmaͤchtig — fern — und nahe du — 

O ſtroͤm' uns Licht und Gnade zu! 

D Glaube, Hoffnung, Liebe viel; 

Halt’ uns, und führ uns fort zum giel — 

Herauf vom Staub — zu deinen Höhn, 

Wo wir dich — did, Geglaubter fehn! 

Mo du, nur du, o Jeſus Chrift, 

Uns Freund, uns Welt, uns Himmel bift! 
O Seligkeit, o Seligfeit 

Des Herzens, das ſich deiner freut, 

Das deiner Liebe Kraft erfährt, 

Empfängt von dir, was es begehrt, 

Und nichts begehrt, als dein zu fein, 

Daß dein fich alle Menfchen freun — 

Dir afle glauben, eh fie ſehn 

Dich, Menſch, zur Rechten Gottes ſtehn! 

D kennte deiner Liebe Macht, 

Wer lieblos deiner Liebe lacht! 
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LXXXIX. 
Geduld. 


Wie, wenn ich ein Todter wäre, 
Tadel dulden, bulden Ehre, 
Lehre, befter Lehrer, mich 
Bor Berleumbung, vor ber füßen 
Schmeichelei mein Ohr verfchließen, 
Stil auffehen nur auf dich! 
Schweigen, tragen, mich befchränfen 
Nur an deine Nähe denken, 
Still zufrieven fein in dir — 
Schmerzen, die mein Herz umringen, 
Schweigend tief in mich verfchlingen - 
Diefe Stärke, Gott, gieb mtr! 
Seligfeit ift’s, ohne Klagen 
Unbelaunte Laften tragen — 
Unterfiügt von deiner Hand. 
Liebe, Freude, Stärfe quillen 
Aus dem ruhig, feften Willen, 
Der fi) ganz mit bie verband. 
Schmerzen drangen mich in's Leben. 
Nimmſt du, Gott fo willft du geben! 
Wohlthun kann der Vater nur. 
Tauſendmal hab’ ich's erfahren — 
Alle, die je duldend waren, 
Wiſſen: Liebe liebet nur. 
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XC. 
Heißes Flehen eines Gott Suchenden. 


Mein Schöpfer, mein Vater, 
Du zärtlichfter Vater! 
Erbarmer, Berfchoner, 

Des Glaubens Belohner! 
Pie du, jo liebt Keiner; 
Erbarme dich meiner! 

Sch juche dich — Liebe 
Mit dringendem Triebe; 
O laß mich dich finden, 
Dich Tennen, empfinden, 
Du Trenfter der Treuen, 
Ganz deiner mich freuen! 

Vergieb, o Bergeber! 
Beleb', Allbeleber! 

O Sündenerſchrecker, 

O Todtenerwecker, 

Licht, Wahrheit und Lehrer, 
O Thraͤnenerhörer! 

O Alles in Allen, 
Erhoͤre mein Lallen; 
Sonſt muß ich verſinken, 
Doch du darfſt nur winken. 
O Weſen der Weſen, 

So werd' ich geneſen! 

Jehova⸗Meſſias! 
Menſch! Bruder! Meſſias! 
Erſchaffende Liebe! 
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Gekreuzigte Liebe! 
D Leben der Leben! 
Was Fannft du nicht geben? 

O Allmacht, erhöre, 

O Langmuth, bekehre 

Den Schwächlten der Sünder 
Zum Beften ver Kinder! 
Ah! Sünder erſt waren 
Der Seligen Schaaren. 

» Erbarmer der Sünder, 
Set mir's auch nicht minder, 
Erhöre das Sehnen 

Der brennenden Thraͤnen; 
Pie kannſt du das Schmachten 
Des Armen verachten? 

Mein innigftes Flehen, 
Wie Fannft du's verfchmähen? 
Mein gläubig Umfafien, 

Wie unbemerkt laſſen? 

Das willſt du nicht — Liebe! 
Das kannſt du nicht — Liebe! 
Des Flehenden Wehmuth, 

Des Glaubenden Demuth, 
Das kindliche Lallen 
Das muß dir gefallen! 
O Vater der Vaͤter — 
Du hoͤreſt den Beter! 

Und ſchweigſt du noch laͤnger, 
Und waͤr' mir noch baͤnger — 
So will ich doch beten; 
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So kannſt du doch retten! 
Ich lieg' in dem Staube 
Stillſchweigend, und glaube. 

Und glaube — du lebeſt, 
Und hoffe — du gebeſt 
Mir Troſt in den Schmerzen; 
Gebſt Liebe dem Herzen 
Erfüllt vom Verlangen, 
An dir nur zu hangen. 

Gedraͤngt vom Beſtreben 
Unſtraͤflich zu leben — 
Von Sehnſucht beklommen, 
Dir naͤher zu kommen — 
Die redlichen Triebe — 
Befriedigſt du — Liebe. 

O Liebe — mir quillen 
Die Thraͤnen im Stillen! 
Du ſieheſt ſie — fließen, 
Dich, dich zu genießen, 

Du Freude des Lebens, 
Iſt Biel des Beſtrebens! 

Du guter, du Treuer, 
Erbarmer, Befreier, 
Begnadiger, Tröfter, 

Du Guter, du Beſter! 
Du rufeſt mir: Liebe! 
O lehre mich's — Liebe! 

Erweitre die Seele, 
Erfülle die Seele 
Mit Liebe, mit Freuden 
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Zu wirken, zu leiden ! 
Zu nehmen, zu geben — 
Zu hoffen, zu fireben! 

Zu teöften, zu weinen, 
Dem Großen, dem Kleinen ; 
Für jeden auf Erden 
Ein Opfer zu werben — 
Ein Opfer der Liebe: 

Dieß lehre mich, Liebe! 


XCI. 
Lied nach der Communion. 

Anbetung dir und Freudenthränen 
Für deine Liebe, Jeſus Chrift; 

Du, der, mit Gott mich zu verjöhnen, 
Aus Gottes Schooß gefommen iſt! 
Wie viel gelitten, viel gethan 

Haft du, wie bet’ ich, Herr, dich an! 

Sch fahe dich — von Gott verlaffen, 
Der Freunde Schmerz, der Feinde Spott; 
Am Kreuze fah id) dich erblafien — 
Mißkannter, tiefverhüllter Gott! 

Verhüllt in menfchliche Geſtalt — 
Nicht fonnenähnlihd — ſtarr und Falt. 

Das Brod des Herrn hab’ ich gebrochen, 
Genofien feines Bundes Bein; 

Sn der Gemeine dir verfprochen, 
Bis in den Tod dir freu zu fein. 
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Ih ſchwur's in meinem Herzen bir; 
Den Schwur zu halten — Kraft gieb mir! 

Du giebft fie — Herr! was Tannft du geben? 
Du liebteft mich ja bis zum Top! 

O fei mir Stärke, Freude, Leben, 

Mir Labfal, Nahrung, Tranf und Brod; 
Mir Altes! unentbehrlich bift 

Du meiner Ohnmacht, Jeſus Chrift! 

Mich näher mit dir zu vereinen, 

Wie fehnet fi) mein dürftend Herz; 
Mein’ ich, in deinen Schooß zu weinen, 
Mit dir zu theilen Freud und Schmerz ; 
Durch di, was du gethan, zu thun, 
Mit dir zu leiden und zu ruhn! 

Und Euch, ihr der Gemeine Glieder, 
Umfüngt mein Herz mit Zaͤrtlichkeit — 
Euch nennet Iefus Chriſtus Brüder; 

Und ihn erfreut, was euch erfreut. 
Wir brachen Eines Bundes Brod, 
Sind all’ erlöst durch feinen Top. 

Mir tranfen all!’ von Einem Weine, 
Für uns, uns alle floß fein Blut — 
D theure, heilige Gemeine — 

Die in dem Schooße Chriftus ruht! 
D laßt ung Eine Seele fein — 
Den Liebenden durch Lieb’ erfreun! 

Uns dulden, tragen — Freude machen 
Den Brüdern — zanfen, zürnen nicht! 
Wer ftarf ift, fei der Stab des Schwachen — 
Der Weiſe — Rath und Troft, und Licht! 
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Der Reiche trag’ der Armen Lafl ; 
Berföhnlich fei, wer Bosheit haßt. 
Wie jegt in Jeſu Chrifti Namen 
Sein Bo vor ihm verfammelt war, 
So fommen wir noch einft zufammen 
Zu ihm, mit aller Engelſchaar — 
Und unansfprechlich freut fich dann, 
Wer, wie Er liebte, lieben Tann. 


XCII. 
um Geduld. 


Nicht ermatten, nicht ermüden, 
Laß mein Herr und Heiland mich; 
Liebe will ich, ich will Frieden, 
Friedensſtifter, ſchau'n auf dich! 

Hilf mir deinen Pfad betreten, 
Liebe, liebend dich anbeten; 
Ohne Heuchelei und Haß! 

D du Dulver deiner Schelter, 
Gottes Langmuth, Jeſus Chrift! 
Du, der Duldenden Bergelter, 

Liebe dem, der Liebe iſt! 
rende deß, der Stille leidet, 
Unrecht duldet, Zänfer meldet, 
Meine Freude bleibe du! 

Nur ein Blick von deiner Liebe, 
Deinem Schweigen unter'm Schmer;, 
Kühlt die Gluth der heißen Triebe! 

Lavaters Lieder. 18 
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Strömet Frieden in das Herz! 
Edler Schweiger, lehr' mich fehweigen, 
Unter Gottes Joch mich beugen, 
Chriſti Joch if fanft und leicht. 
Stilles Dulven, nie geremen 
Wird mein Herz Berfühnlichkeit ; 
Willſt du Dich, o Seele, freuen, 
Glaube, daß Gott nur erfreut! 
Gott erfreut durch Menfchenplagen, 
Schweig’ ich, Tann mein Gott mir fagen, 
Was er nie fonft fagen Tann! 
Muth‘ und ftille, tiefe Freuden, 
Und Genuß von feiner Huld 
Reicht ex uns, im Kelch der Leiden 
Ausgetrunfen mit Geduld. 
Neid,’ ihn dar, ich will ihn trinken, 
Halte mich, Here, will ich ſinken: 
Meiner Ohnmacht fei du Kraft! 


XCIII. 
Mitternachts-Lied. 


Gott der Tage, Gott der Nächte, 
Meine Seele harret dein, 
Lehnet fich an deine Rechte, 
Nie Tannft du mir ferne fein, 
Pater! nie dein Kind verlaflen, 
Immer fann ich dich umfaflen ! 
Deine weife Gut’ und Macht 
Leitet mich bei Tag und Nacht! 


Kann mein Aug’ den Schlaf nicht finden, 
Ruhe meine Seele nicht, 
Schweben meiner Jugend Sünden 
Mir vorm müden Angeficht; 
Sehler jüngftentwichner Tage, 
Werden fie mir Laft und Plage; 
Jeder dir entzogne Blick 
Fallt er auf mein Herz zurück. 
Vater, dann umfafl? ich wieder, 
Küſſe Findlich deine Hand. 
Milde blickſt du auf mich nieder, 
Du, den, wer dich ſuchte, faud! 
O in ſtiller Nächte Stunden 
Hat dich manches Herz gefuuben, 
Das bei Tage von dir lief, 
Einfam wieder nach dir rief. 
Bater aller Menfchenfinder, 
Hüter deiner ganzen Melt; 
Dulder — auch der frechfien Sünder, 
Der die Schwachen führt und hält! 
Taͤglich Gutes zeigt und giebet, 
Immer fegnet — alle liebet, | 
Alle fiehet, leitet, kennt, ‚ 
Allen alles Gute gönnt. 
Bater! ftill an dich zu denken, 
O wie bieß das Herz erfraut; 
Geift und Herz in dich zu fenfen, 
Höchfte Menſchen⸗Seligkeit! 
Dich empfinden, dich genießen — 
D der unansfprechlich füßen 
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Unausſprechlich nahen Luft, 
Unerfannt in jeder Bruſt! 

Gottes Nähe, Gottes Nähe, 
Quell der flilfften Wonne — mir; 
Wie, wenn dich mein Auge fähe, 
Eilt' die Seele hin zu dir, 

Dir, der Tag und Nächte fendet, 
Freuden ausftrömt, Unglüd wendet; 
Pater, der bei Tag und Nacht 
Ueber Wurm und Engel wacht. 

Bater! dir, aus deinem vollen 
Herzen — quillet Kraft und Geift; 
Bater, der die Sonne rollen, 

Sanft ven Mond uns leuchten heißt; 
Bater — dem von taufend Zungen 

Tag und Nacht wird Preis gefungen,; — 
Vater — der bei Tag beglüdt, 

Leidende des Nachts erquickt! 

Bater! viele Brüder weinen, 
Biele Schweſtern fchmachten nun; 
Aber du verläffeft feinen; 

Heißeſt wachen, heißeft ruhn! 
Trockneſt unzählbare Thränen, 
Weckeſt und erfüllfi das Sehnen 
Unzählbarer Leidenden, 

Die um Ruh und Lind’rung flehn! 

Bater — fende Muth den Schwachen, 
Licht in jedes dunkle Herz; 

Allen, die beflommen wachen, 
Mildere den heißen Schmerz ! 
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Laß die Wittwen, laß die Waifen, 
Vater, deine Liebe preifen — 
Gönn' den Kranken fanfte Ruh, 
Sterbenden — fei Tröftung du! 
O du treuer Menfchenhüter ! 
Nacht iſt vor dir wie der Tag, 
Allgewaltiger Gebieter! 
Du verwandelſt Schmerz und Plag 
Unverfehns in Dank und Freuden, 
Laß, laß alle, die jebt leiden, 
Unerlöst, erlöst aus Pein *), 
Deiner Baterhuld fich freun! 
Bielen ſchenkſt du nun das Reben, 
Führft fie ein in dieſe Welt; 
Wen Gefahren jebt umgeben, 
Mer des rechten Wegs verfehlt: 
Bater Aller — die jebt Hagen, 
Leichte, ſchwere Laften tragen, 
Alle fieht dein Vaterblick; 
Bater, du willft Aller Glück! 
Vater — diefer Nam’ erweitert 
Jede Bruft voll Angft und Schmerz ; ” 
Wie der Mond die Nacht erheitert, 
Senfft du Ruh in jedes Herz, 
Das nach deiner Tröftung weinet, 
Eh’ die Sonne wieder. jcheinet — 
D wie oft verwanbelft du 
Heißen Schmerz in füge Ruh’! 


*) Du magft fie von ihrem Leiden eridfen oder nicht. 
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Sefus Chriftus, manche Nächte 
Haft du für uns durchgewacht! 
Haft dem menfchlichen Gefchlechte 
Ruheftunden viel erwacht ; 
Stets, du Tröfter der Betrübten ! 
Gönnft du Schlummer den Geliebten, 
Weichſt von ihnen, fchlafen fie, 
Oder wachen, weicheſt nie! 


XCIV. 
Der gute Bater im Himmel. 

Vater Jeſu Chriſti — Treuer 
Menſchenſegner und Erfreuer — 

Dir eilt meine Seele zu! 
Was mir mangelt, Gott, haft du! 

Du kenuſt alle Denfchenfchwäche, 
Eh ich bitte, eb’ ich ſpreche; 

Dennoch wird mein Herz erquidt, 
Darf ich fagen, was mich drückt! 

Mit dir, befter Vater, fprechen, 
Das ſchon lindert die Gebrechen ; 
Vater, nur ein Blick auf dich 
Beffert und beruhigt mich! 

O du meines Lebens Leben! 

Gott! Was fannft du, will du geben ! 
Allbeleber der Natur, 
Du biſt — Bater, Vater nur! 

Geber, Schoner, Schuß und Retter! 

Gott der Menfchen, Gott der Götter ! 
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D wer hat, wer giebt fo viel 
Freuden ohne Maß und Ziel? 

Vater — aller edlen Triebe! 
Bater aller Baterliebe! — _ 
Lieben, Bater, nicht durch dich 
Alle Mütter mütterlich? 

Jedem menschlichen Gemüthe 
Gabſt du Menfchlichleit und Güte — 
Deinem Vaterblick entquillt 
Freude, die die Schöpfung füllt ! 

Bater! Auch mein Herz empfindet — 
Der ift Freude, der dich findet; 

Neu lebendig, wer dich kennt; 
Selig, wer dich Vater nennt! 

Htmmelshöhen, Thalgeſilde 
Preifen deine Batermilde. 

Du bift Bater! Alles ruft, 
Feuer, Wafler; Erd’ und Luft: 

Gott ift Dater — Liebe, Leben! 
Segnen feine Freud’, und geben 
Seine Luk! — Uns zu erfren'n, 
Muß des Vaters Wonne fein ! 


XCV. 
Bitten. 
Nicht um Neichihum, nicht um Ghre 
Bitt ich, befter Vater, dich! 
Menn ich Weltbefiker wäre, 
Ohne Gott, role arm wär’ ich! 
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Nicht um thränenlofe Tage, 
Bater, fleht mein Herz dich an! 
Sende Freude, fende Plage! 

Menn ich dich nur lieben kann ! 

Meisheit nur, dich zw erfennen; 
Nur ein redlich flilles Herz, 

Das dich kindlich Vater nennen 
Darf in Freude, darf in Schmerz! 

Danfempfindung bei'm Genießen 
Deiner Gaben — wünſch' ich mir! 
Stillen Frieden im Gewiſſen, 

Frend' am Guten und in bir! 

Kraft und Muth — und Herzeusfreude, 
Allen Menſchen wohl zu thun; 
Menn ich in der Liebe leide, 

Stärke, fill in die zu ruh'n! 

Staͤrke — Laftern anszumweichen, 
Ihren Reiz nicht anzuſeh'n; 

Wenn fie um mich flürmen, fchleichen, 
Drohen, fchmeicheln, feftzufteh'n — 

Nur auf deinen Willen fehen, 
Dich, fonft feine Seele ſcheu'n, 

Mit dir auf- und niebergehen, 
Bater, ftets dir nahe fein! 

Diefen Wunfch des Herzens ftillen, 
Bater, wer faun ihn, als du? 

Und um Jeſu Chrifti willen 
Und durch ihn erfüllt ihn du! 


— 


— — — — -- 


XCVI. 
Der Hocherhabene. 


« Unerforfchtes Weſen! Höher, 
Als ein Geift fich ſchwingen kann! 
Geifterprüfer, Herzenfeher! 
Pie, wie bei’ ich, Gott, dich an?! — 
Tiefer — könnt’ ich Kiefer ſinken! 
Gott, vor deffen fehnellften Winken 
Welten zittern, Himmel fliehn, 
Wie, wie fin® ich vor dir hin! 
Sch, der Millionen Einer, 
Die durch dich geworden find — 
Ich — wie unermeßlich Kleiner, 
Als des Himmels Heinftes Kind! 
Gott, wie kann ich Worte finden? 
Wo Gefühl — ganz zu empfinden — 
Meines Wefens Nichts vor bir? 
Dieß Gefühl, wer giebt es mir? 
Mie kann ich genug mich beugen, 
Weſen allee Weſen? Wie 
Meine rende dir bezeugen, 
Daß ich durch dich Bin? O ſieh', 
Hocherhab’ner! mit Erbarmen 
Auf mid, hingeworfnen Armen, 
Den der Lichtgedank' entzüdt: 
Daß audr ihn ein Gott anblidt! 
Mich ein Gott? — O — welche Wonne! 
Huldreich blickſt du, Gott, auf mich! 
Sch ein Strahl der Getfter Sonne — 
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Fühle Geifter -Bater dich! 

In der Stille — tief im Staube, 
Faßt — anbetet dich mein Glaube, 
Hocherhabner — du bift mein — 

Hocherhabner — ich bin dein! 


XCVII. 
Demuth. 


Unter alles mich zu ſchmiegen, 
Mich der Stille fill zw freu'n; 
Ohne Worte, mit Vergnügen 
Aller Knechte Knecht zu fein; 

Nie mit Augen flolz zu prangen, 
Menfchenruhm nte zu verlangen — 
Diefe Weisheit fleh' ich mir, 

Gott, von wen, von wen als bir! 

Unbefaunte Wege wandeln, 

Wege — bie dein Aug’ nur Fennt. 
Stille dulden — ſchweigend handeln, 
Wo fein Menfchenmund mich nennt — 
Herzenbilder und Bekehrer! 

Aller Demuth Quell und Lehrer! 
Jeſus Chriſtus — lehre mich 

Still und ſchweigend ſehn auf dich! 

Würde mich kein Bruder kennen, 
Mich verachten ſtolzer Blick, 

Mich kein Menſch auf Erden nennen, 
Alles geh'n von mir zurück; 
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Würde Spott und Hohn mich Fränfen, 
Könnt’ ich deiner nur gebenfen, 
Jeſus! ruhig wird’ ich fein, 

Säh’ ich in dein Herz hinein. 

Herr! aus deiner Himmelshöhe 
Rufſt du: Muth ihr Kleinen! Ihr! 
Ihr ſeid's — die mit Luft ich fehe! 
Demuth! Sieh’, ich bin bet dir! 
Im beklemmten ftillen Herzen, 

Das in Reu' und Scham und Schmerzen 
Mir zu Füßen — fich zerreißt, 
Wohnet guadenvoll mein Geiſt. 
Gott der Niedrigen und Stillen, 
Die fo gern in Schatten ruh'n, 
Streng und reblich deinen Willen, 
Einfam leiden oder thun! — 
Gott der Edeln, bie nicht Elagen, 
Menn fie heiße Laften tragen — 
Schweigend in fich ſelber geh'n, 
Demuthvoll auf dich nur ſeh'n! 

Gott! du bift mein Gott! Sch falle 
Freudenyoll zu Füßen dir! 

Du erquidit, begnadigſt Alle! 
Schenfeft Gnad' und Ruh’ auch mir: 
Unterftüßeft mein Beftreben, 

Immer ftiller die zu leben! 

Meiner Ohnmacht nie zu traum, 
Feſter ftets auf dich zu ſchaun! 
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XCVIII. 
Für einen Kranken. 


Willig leiden — alle Schmerzen 
Tragen mit zufriednem Herzen, 
Beſter Vater, lehre mich! 

Weisheit gieb mir, und Vertrauen, 
Staͤrke, nur auf dich zu ſchauen! 
Anzulehnen mich an dich! 


Ah! die Schwäche meiner Hütte 
Lehre täglich mich die Bitte: 
Herr! Srinnre mich ans Grab! - 
Immer wand!’ ich an der Schwelle — 
Gott! du weißt, an welcher Stelle, 
Mann ich finfe da hinab! 


Sanfte Warnung, ernfte Lehre, 
Daß ih in mich felber Fehre, 
Sei Beſchwerd' und Krankheit mir! 
Hilf mir Leichtfinn unterbrüden ! 
Will Genefung mich anbliden, 
Laß mein Herz nicht fliehn vor dir! 


Jeſus Chriftus — Freund der Kranken! 
Duell’ von Kraft: und Troſtgedanken! 
Sende mir von deiner Kraft, 

Die mich retten Tann und flärfen, 
Lehrt auf deinen Willen merken, 
Die aus Leiden Freuden fchafft. 
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Lamms⸗-⸗Geduld und heit'res Wefen 
Sei mir ftets im Aug’ zu lefen! 
Ruh’ erfülle meine Bruſt! 

Hoffnung ftärfe mich, und Freude 
Sei mein Glaube, wenn ich leide, 
Liebe, meiner Seele Luft! 


XCIX. 
Am Ende des Lebens. 
O du — der mir den Odem gab, 
Du führeft mich an's offne Grab! 
Gott — Gott, am Ende meiner Bahn, 
Ich bete dich, als Vater, an. 


Du biſt's vom eriten Augenblick! 
Nichts wollteft du, Gott, als mein Glück! 
D du, der nichts als Gutes thut, 

Du fchufft mich wundervoll und gut! 


Mein Leben — meinen Leib, den Geiſt — 
Der fühlt und denkt, dich Fennt und preist -— 
Dieß alles fchufft du — gabft du mir, 

Durch Jeſum Chriftum. Preis fei dir! 


D Du — den nie mein Auge fah, 
Warſt unfichtbar mir immer nah’, 
Und gabft mir täglich wunderbar, 
Mas liehlid, mir und Heilfam war. 
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Mas Alles thatit du, Gott, an mir, 
Für Alles, Alles danf ih dir — 
Was deine Huld mir gab und nahm 
Bom Morgen bid der Abend Fam. 


Nicht auszufprechen ift die Huld — 
Zu preifen, Gott, nicht die Geduld, 
Die mid, mi, Sünder, fchonend trug. 
Wie, Langmuth, danP ich dir genug? 


Du lehrteſt, lenkteſt, ſchützteſt mich — 
Und offenbarteſt herrlich dich 
In mir, durch mich, und deine Hand 
War bei mir, wo ich ging und ſtand. 


Ach, durch Gefahren ohne Zahl, 
Durch Nacht und Tag, und Freud’ und Qual, 
O Bater, haft vu mich geführt. 
D welch' ein Dank, der dir gebührt! 


D bald am Ziele — bald vollbracht ! 
Berwanbelt bald in Tag und Nacht 
Der Traum in Wahrheit — mein Vertrau'n, 
Mein Glaub’ in freudenvolles Schau'n! 


Anbetung, Gott, Anbetung dir! 
Die große Hoffnung — gabit du mir, 
Die Hoffnung — wieder aufzuftehn, 


Und was ich glaubte — Gott zu fehn. 
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Durch meinen Heiland ftrömeft du 
Mir Sterbenden das Leben zu! 

D liebevolle Wunderkraft, 

Die bald durch ihn mich men erfchafft! 


D Jeſus Chriſtus — meine Luft! 
Gieß' Huld herab in meine Bruſt, 
Die ganze Seele hängt an dir; 

Sch glaube; mehr’ den Glauben mir! 


O ſei mein Leben, Kraft und Licht, 
Verlag mich, Jeſus Chriftus, nicht! 
Wenn Alles mich nun bald verläßt, 
So halte dich mein Glaube feft! 


Du, der nur Fried’ und Ruhe giebt, 
Du, der und unansfprechlich liebt, 
O du, der für mid litt und flarb, 
Mir Leben durch ven Tod erwarb! 


O deine Liebe — Jeſus Chriſt — 
Wenn Alles mir verſchwunden iſt — 
Erfreue meinen bangen Geiſt, 

Wenn er der Hütte ſich entreißt! 


D du, du Naher! Naher! Du! 
Des Schwachen Kraft, des Münden Ruh‘! 
Des Todten Leben: Da allein, 
Sollſt ewig meine Wonne fein! 
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C. 
Hoffnung des Chriften. 


Und müßt ich auch noch Jahre weinen, 
Und 2eiden dulden ohne Zahl; 
Der Tag, der Tag wird doch erfcheinen, 
Der Freuden bringt für jede Dual! 
Der Abend — fehlte einem Tage, 
Und Freude quoll aus jeder Klage — 
Die ih an Gottes Ohr gebracht. 


Erfenfzt, erfämpft ift bald die Stunde, 
Die mir für Thränen Wonne giebt; 
Bertilgt die Narbe jeder Wunde, 

Durch den, der züchtigt, weil er liebt! 
D frohe Ausficht freiern Lebens, 
Ziel meines täglich heißern Strebens, 
In jeder bangen Stunde Troft! 


Fels Gottes, den mein Arm umfchlinget, 
Unfterblichkeit! Unfterblichkeit ! 
Menn Nacht und Trübfal mich umringet — 
Mich alles drängt, mir alles dräut! 
Soll ih dann ſtill ſteh'n, ich ermatten ? 
Nein — Sehnfucht nach dem fühlen Schatten — 
Nach Ruhe Gottes fporne mich. 


D, auf des fteilen Berges Höhen, 
Wie Alles Leib und Geiſt entzückt; 
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Wenn kühle Wind’ uns fanft umwehen, 
Wenn uns ein frifcher Duell erquickt! 
Zu ſchwaches Bild von jenen Treuen, 
Nach ftill zurück gemweinten Leiden — 
Wie bald — bald ift mein Ziel erreicht! 


Und dann, und dann, wer Tann fie denken 
Die Wonne, die mein Herz erfüllt! 
Wann Feine Leiden mich mehr fränfen — 
Licht Gottes mir aus Chriftus quillt ! 
D dann, dann ift mein Geiſt genefen, 
Und Freiheit, Freiheit al’ mein Wefen, 
Und meine Seele — Seligfeit. 


Am Felſen deiner Grabeshöhle, 
Wie war dir, Jeſus Chriſtus — wie? 
ie war ein Simmel deine Seele — 
So war dem erften Engel nie! 
Und wer bin ich einft an dem Ziele — 
Mer fpricht fie aus die Luftgefühle, 
Die Gott auf meine Seele gießt! 


O — Gott — der Sonne Schöpfer! Duelle 
Der Freuden all’ und alles Lichts! 
O einſt an jenes Lebens Schwelle, 
Wie wird mir all’ mein Leiden nichts! — 
Gedenkensunwerth alle Thränen, 
Verſchlungen ewig al’ mein Sehnen, 
Bon unausdenklichem Genuß. 


Lavaters Lieder. 19 
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D Seins Chriftus, wie bir banfen, 
„Für diefer Hoffnung Herrlichkeit? 
Eh' Löfchen Sonnen, Welten wanfen. 
Eh’ deine Liebe dich gereut! 
Du bift und lebſt: Sch werbe leben! 
Mas Gott dir gab, willft du mir geben! 
Wo du bift, foll ich ewig fein. 


Zweites Hundert, 


—> —— 


1. 
Morgenlied*). 


Erwacht vom fügen Schlummer, 
Geftärkt durch fanfte Ruh’, 
Sauchzt, Bater, frei von Kummer, 
Preis unfer Herz dir zu! 

Mer ift es, ber dem Miüben, 
Dem Schwachen Stärke ſchenkt? 
Wer fagt uns: Schlaft im Frieden! 
Erwachet ungekränft! 

Mer fagt zum Tag: Entferne 
DiH — wer: — Steig Nacht herauf! 
Wer leitet Mond und Sterne? 
Wer lenkt der Sonne Lauf? 

Wer heißt fich alles regen? 

Mer alles nen erfiehn? 
Mer firenet Luft und Segen 
Anf alles, was wir fehn? 

Du bift es, Gott! Uns allen 
Giebſt Ruh’ und Leben du! 

Du ſtrahlſt mit Wohlgefallen 
Uns Licht und Segen zu! 


*) Aus der Heinen Sammlung: Lieder zum Bebraude des Wais 
ſenhauſes, vie in fehr wenigen Hänven ift, werben bier mit nöthiger 
Beglaffung oder Aenverung einige Lieber eingerüdt. 
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Dir, dir gebührt die Ehre, 
Die, Aller Zuverficht ! 

Du führft die Sternenheere, 
Du giebft dem Tag fein Licht! 

Du giebft des Lebens Säfte, 
Du allen Schwachen Kraft! 
Du, Urquell aller Kräfte, 

Du biſt's, der Alles fchafft! 

Dir fingen taufend Herzen 
Mit jevem Morgen zu: 

Bon Elend und von Schmerzen 
Erretteteft ung du! g 

Biel taufend Wittwen preiſen 
Mit jedem Tage dich! 

Und unzählbare Waifen 
Freu'n deiner Güte fi! 

Auch wir — wir wollen beiner 
Uns, befter Vater, freu'n! 
Nein! Yühllos müfje Feiner 
Bei deiner Güte fein! 

Geſchwiſter! Ja! erheben 
Laßt Gott uns, ohne Zwang! 
Und unfer Herz und Leben 
Set lauter Lobgefang ! 

Unſchuldig laß uns alle 
Bor deinen Augen fein! 

Daß jedes dir gefalle, 
Laß jede Sind’ uns ſcheun! 

Bewahr' uns, DBater, heute 
Bor Sündenfall und Schmerz ; 


Erleucht' uns, ſtaͤrk' uns, leite 
Zur Tugend unſer Herz! 

Gieb, daß wir frohen Muthes, 
Boll Lieb’ und Eintracht fein! 
Bergilt mit Gutem Gutes; 
Erfreu', die uns erfreu'n! 

Mit Dankbarkeit genießen 
Laß uns, was bu und giebft, 
Uns fromm den Tag befchließen, 
Getroſt, daß du uns liebft! 


IT. 
Abendlied. 

Auch dieſer Tag iſt wieder hin, 

Mit Frend und dankerfülltem Sinn 
Bringt dir, der ſtets und Vater war, 
Das Herz ein Abendopfer dar! 

Auch heut trug deine Vaterhuld 
Uns liebevoll und voll Geduld! 

Mas gabft du ums duch Jeſum Chriſt! 
Ach, fühlten wir, wie gut du biſt! 

Sa, gut und treu, unenblich reich 
Bift du, Herr Gott! wer ift dir gleich? 
Mer ift der Menfchen Bater, wer, 

Als du, du Aulbarmherziger? 

Dein Wort ift wahrhaft und gewiß ; 
Du ſchaffeſt Licht aus Finſterniß 
Thut deine linfe Hand uns weh’; 

Die Rechte ſtellt uns auf die Hoͤh'! 
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Ein jedes Herz, ein jeder Blick 
Sei Preis und Dank für unfer Glück; 
Mas jedes von uns wünfchen fann, 
Haft, Gott, du heut an uns gethan? 

D! Herz und Zunge dank' ihm hent! ' 
Ihm, der uns Mund und Herz erfreut, 
Der unfer väterlich gebenft, - \ 
Uns mehr, als wir bebürfen, ſchenkt 

Geſchwiſter — Gott ift! Lobet Gott! 
Gott Half uns jebt aus jeder Noth; 

D wie viel Gutes lernten wir? 
Wie danken wir, Erbarmer, dir? 

Wie gut ift es, dem Herrn vertraun? 
Sein ganzes Glück auf ihn nur baun; 
Wie unausfprechlich gütig bift 
Dun, Gott und Vater Jeſu Chriſt! 

Auch uns Haft du durch ihn erlöst, 
Wir freuen uns, und glaubens feft; 
Kein Morgen und Fein Abend fei, 

Daß deß fich umfer Herz nicht frew! 

68 neiget fich des Tages Glanz; 
Dir überlaffen wir uns ganz; 

MWirft on, Gott, bei uns alten fein, 
So fchlafen wir mit Frenden ein! 

Und bleibft du unfre Zuverficht, 
So find wir fiher, angften nicht; 
Ob wir des Tages Licht noch fehn, 
Ob wir zu Gottes Todten gehn! 





a ee 2.0.22. 
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III. 
Sountagslied. 

D du, ber einft im Grabe Tag, 
Herr, heilig fei uns diefer Tag; 

An diefem Tage gingeft bu 
Verklaͤrt aus deiner Todesruh! 

Du zeigte dich der Jünger Schaar, 
Die andachtsvoll verfammelt war ; 
Wie war fie vor Erſtaunen bleich, 

Da du ſprachſt: „Friede fei mit Euch! ” 

Wie unausfprechlich war entzüdt 
Die Schaar, die näher dich erblidt ; 
D! möchten, Chriftus, wir uns bein, 
Gleich deinen Jüngern, herzlich freun ! 

Du lebſt; du lebft für uns, und biſt 
Auch unfer, unfer Jeſus Chriſt! 

Du fiehft und Hörft uns, fingen wir, 
Und unfer Loblied dringt zu dir! 
Und von dem Himmel rufeft du 
Im Geift auch unfern Herzen zu! 
Ihr Kindlein: Friede fet mit Euch, 
Auch Euer ift mein himmliſch Reich! 

Bergäßen wir nur deiner nicht; 
Nur Luft wär” uns die fchwerfte Pflicht ! 
Du lebſt für uns! O glaubten wir! 
Wir lebten und wir flürben bir! 

Wie gerne hörten wir dein Wort; 
Wie fchritten wir im Guten fort! 

Wie froh, wie andachtsvoll, wie rein 
Würd' unfer Herz und Leben fein! 
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Wie anfmerkfam vernähmen wir 


Heut jeden Unterricht von bir! 
Wie unerträglich wär uns heut’, 
Mas unfern Geiſt von dir zerftrent! 


Drum ſend' uns, Sefus, deinen Geift, 


Der ſtets an dich uns benfen heißt; 
Sei immer nah uns, Seins Chriſt, 
Der du vom Tod erflanden bift! 


IV. 


Sonnabendlie». 
Für Kinder.) 


Auch diefer Woche Stunden 
Sind ewig uns verjchwunden; 
Nur diefen, Einen Augenblid, 
Mer bringt uns Einen nur zurück? 
O Gott, zum erften Denken 
Kannft du uns Weisheit fchenfen; 
Ach! ſchenk zur Prüfung unfers Thuns, 
Allweifer Vater, Weisheit uns! 
Stud wir, du Allerbefter, 
Nun weifer? Sind wir fefter 
Im Guten? SHeiligfter, find wir 


- Sept näher, als am Anfang, bir? 


Sind wir jet frömmre Kinder? 
Sind unfre Fehler minder? 
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Sind wir vom Böfen mehr entfernt? 
Was Gutes haben wir gelernt? 

O gieb uns zu erkennen, 

Mas wir verbeffern können! 
Empfindung gieb uns deiner Treu, 
Daß unfer Herz recht willig fei! 

Gelübde mancher Wochen, 

Herr, haben wir gebrochen! 
Ad, warum halten wir doch nicht, 
Mas unfer Herz fo oft verfpricht ! 

Weil uns an Sünde-Tagen 
Der Langmuth Flügel tragen, 

Sp häufen wir nır Schuld auf Schuld, 
Und trotzen deiner Vaterhuld! 

Doch Sünden bringen Schmerzen ! 
Mit dir laͤßt fich’s nicht fcherzen ! 
Mo nähmen, ach! wo Troft wir ber, 
Wenn dieß die lepte Woche wär’! 

Ste iſt's vielleicht! — D trage 
Uns noch! Schenf neue Tage 
Uns Unvolllommnen! Staub find wir! 
Berfchon’, wir beten au vor bir! 

Schenk, Gott, uns für fo viele 
Erbarmung, Danfgefühle! 

Ach! wie viel Gnaven theilteft du 
Uns nur in diefee Woche zu! 

Dem flüchtigen Gemüthe 
Bleibt deine Vatergüte, 

Die Alles um uns her erfüllt, 
Sp heil fie leuchtet, doch verhüllt. 
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Ach, Herr, mit offnen Armen 
Erflehn wir dein Erbarmen — 
Daß unfrer Sünd' und Henchelei 
Doch dieß die legte Woche fei! 


V. 


Ermunterung zur Tugend. 
(Für Kinder und Geſchwiſter.) 


Sa, befter Vater, Dir zu leben, 
Dir unfre Iugend ganz zu weihn, 
Soll unfer ernftlichftes Beftreben, 
Soll unfre größte Freude fein! 

Was willſt du, Vater, willft du Tugend ? 
Du willft, daß wir in dir uns freun, 
Daß wir ſchon in der frühen Jugend — 
Im Alter — ewig glüdlich fein! 

Mas du gebeut’ft ift Heil und Leben, 
Was du verbeutft dem Gifte gleich; 

Ein Herz, das dir fi) ganz ergeben, 
Iſt unausfprechlich freudenreich! 

Wer folgte je dem ſchoͤnen Triebe 
Der reinen Menſchenfreundlichkeit, 

Und fühlte nicht bei Bruderliebe 
Schon hier des Himmels Seligkeit? 

Wer hat ſich je was abgeſchlagen, 
Der hier nicht ſchon Vergeltung fand? 
Wer je ein Kreuz mit Muth getragen, 
Der hier nicht ſchon ſein Heil empfand? 


Geſchwiſter, laßt dem Herrn uns glauben, 


Gehorchen laßt uns feinem Wort; 
Dann kann uns nichts die Ruhe rauben, 
Dann find wir felig hier und dort! 

Ermuntern wollen wir uns immer, 
Ginander Licht und Beifpiel fein; 

Im Tempel, Garten und im Zimmer 
Unſchuldig uns in Gott nur freun! 

Nie foll ein Bruder Brüder Fränfen, 
Das ftärfre nie das fchwächre Kind; 
Laßt Brüder, Schweftern ſtets uns denken, 
Daß wir vor Gottes Augen find! 


— — — —— 


VI. 
In Krankheit. 


Wie wenig wird in guten Stunden, 
Gott, deine Vaterhuld empfunden? 
Wie leicht vergißt es unſer Herz, 

Dir, Vater, wenn wir nie erkranken, 
Für der Geſundheit Glück zu danken; 
Drum ſendeſt du uns weislich Schmerz. 

Bei eignem Schmerz in dunkeln Tagen 
Lehrſt du uns Andre willig tragen, 
Geduldig, ſanft und liebreich ſein! 

Die Eitelkeit der Erdefreuden; 
Lehrſt uns, wenn wir geduldig leiden, 
Uns unſre Sünden ſtill bereun. 
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Dann denken wir erſt deinem Segen, 
Gott, deinem Rath und beinen Wegen, 
Wie väterlich du führeft, nach! 

Mir lernen, Gott, zu dir hintreten, 
Mit Andacht, Ernft und Eifer beten: 
„Set unfre Stärke, wir find ſchwach!“ 

Sa, Bater! fei du meine Freude, 

Du mein Erbarmer, wenn ich leide! 
Mad’ Krankheit felhft mir zum Gewinn ! 
Zieh’ mein Herz, aller Kranfen Herzen 
Durch jede Noth und jeden Schmerzen, 
Zu deiner Liebe, zu dir hin! 

Laß meine Hoffnung niemals wanfen, 
Gott der Gefunden, Gott der Kranken, 
Stärf jenes Herz, das bu betrübft; 

Du Fannft die Leidenden nicht haſſen, 
Kannft, die dich fuchen, wicht verlaffen ! 
Du züchtigſt uns, weil du ung liebſt! 

Die, Kranfenhelfer Jefus, eilet 
Mein Herz zu! Du biſt's, der uns heifet, 
Der Krankheit ung zum Segen macht, 
Das Schwerfte kannſt du möglich machen, 
Du bit die Zuflucht aller Schwachen, 
Du giebft auf unfre Thränen Acht! 

An dir foll fi mein Glaube halten, 
Laß meine Liebe nie erkalten, 

Sch fer geſund, ich bleibe krank: 

So kann fein Schmerz den Geift ermüben, 
So bin ich immerdar zufrieden, 

So iſt mein Herz ftets voll von Dank! 
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Soll ich nicht mehr, mein Gott, genefen, 
Dein Wille, Beftes alles Weſen, 

Dein Baterwille foll gefchehn! 
Ich weiß nicht, was ich foll erwählen, 
Ich will mich deiner Huld empfehlen, 
Und auf den Ausgang ruhig ſehn! 

Und willft du mir Gefunpheit fchenten, 

Sp laß an Alles mich gedenken, 
Was ich auf diefem Bett empfand! 
Ad! an die Kürze meiner Tage, 
An's Ziel vom jeder Noth und Plage, 

Und an mein Himmlifch Vaterland! 

O jammervolle Thorheit, deſſen, 
Wenn du Gefunpheit fchenfft, vergeffen, 
Stets bin ich doch dem Tode nah! 

D Vater meines Lebens, ſchenke 
Mir Weisheit, daß ich ſtets gedenke: 
Bielleicht ift jet mein Ende da! 

Ah! une auf Jeſum Hilf mir fchauen, 
Ach! ihm nur folgen, ihm vertrauen, 
Kranf und gefund ihm ähnlich fein! 
Dann mag Gefunbheit, Krankheit, Leben 
Mein Gott mir nehmen ober geben, 

So darf ich feiner Huld mich freun! 
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VIL 
Lied vor dem Unterricht. 
D Duell ver Weisheit, Freund der Frommen, 
Du, defien Freude Segnen ift; 
Du heißeft Rinder zu dir kommen; 
Hier find wir, Heiland, Jeſus Chrift! 
D höre gnädig unfer Lallen, 
Herr, befter Lehrer, wir find dein! 
Wir hätten Luft, dir zu gefallen; 
Hier fromm und felig dort zu fein; 
Sa, befter Lehrer, deine Lehren, 
Wie heilfam find fie und wie fchön ; 
Gieb, daß mir fie begierig hören, 
Und, was wir hören, recht verftehn ! 
Kein Wort des Lehrers ſei vergebens, 
Herr, jegne feinen Unterricht; 
Und leit' uns auf dem Weg des Rebens 
Durch feine Hand, mil deinem Licht! 
Mer Wahrheit fucht, wird Wahrheit finden : 
Wer, Herr, dir folgt, der irret nicht! 
Sieb, daß wir ganz das Glück empfinden, 
Zu fennen dich, und unfre Pflicht! 
Nichts, nichts foll unfern Geift zerfirenen, 
So lang bei uns der Lehrer ift; 
Der Wahrheit Lehre foll uns freuen, 
Als hörten wir dich, Jeſus Chrift. 
Erweck' mit Macht ver Tugend Triebe, 
Bu allem Guten reine Luft; 
Und pflanz’ Empfindung deiner Liebe 
In unfere noch zarte Bruſt! 
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Lehr’ und, o Jeſus, vecht dich fennen, , 
Der alles Gute will und kann; 

So oft wir deinen Namen nennen, 

Bet’ unfer Herz dich freudig an! 


VIIL 
Lied nach dem Unterricht. 
Dank ſei dir, unfer Herr und Gott, 
Für die gehörten Lehren; 
Zum Leben führt uns dein Gebot, 
Uns, die wir blind fonſt wären! 
O Tiebfter Lehrer, laß uns nicht 
Bergeffen deinen Unterricht, 
Nicht deine Macht und Güte! 
Lebendig, unvergeplich, ſei 
Dei Iodenden Gefahren 
Uns deine Wahrheit, deine Treu, 
. Die täglich wir erfahren! 
Bon Thorheit und von Lafler rein 
Laß unfer Herz und Leben fein, 
Ganz ähnlich, Iefus, deinem! 
Zum Hell uns, Iefus, dir zum Ruhm, 
Zur Freude unfrer Lehrer, 
Sein wir vom Evangelium 
Die freudigften Verehrer! 
Wie unausfprechlich felig ift, 
Wer gläubig dir fich, Jeſus Chriſt, 
Mit ganzer Seele weihet! 


Lavaters Lieder. 20 
1 
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IX. 
Fürbitte für einen Kranken. 
(Für Kinver.) 


O du, der alle Dinge lenft, 
Uns Krankheit fchickt, uns Leben ſchenkt: 
Men unter uns ein Schmerz je brüdt, 
Der werde fanft von bir erquidt! 
Du biſt's, der alle Dinge fchafft; 
Bon dir fommt jede Lebenskraft! 
Ein Wort, ein Hauch aus deinem Mund, 
Macht Frank, und Kranke ſchnell gefund! 
Herr, Tod und Leben fteht bei dr; 
Ah! ohne dich, was wären wir? 
Wir, die wir jebt gefund noch find, 


» Wir flehn für jedes Franfe Kind! 


D du, der helfen will und Tann, 
Boll Glauben flehen wir dich an; 
Umſonſt ift unfer Flehen nicht, 
Giebſt du uns felber Zuverficht! 

Erfüllt die Liebe unfer Herz, 

So linderft du der Krankheit Schmerz; ; 
Du kannſt dem glaubenvollen Flehn 
Der Liebe niemals widerftehn! 

Erhör' uns, beiter Heiland, gieb 
Gefundheit ihm! Es ift uns Tieb! 
Und lieber bir, jebt ift es krank; 
Sprih: Es genefet; wir find Dank! 

Und Freude find wir dann vor Dir, 
Mit neuer Liebe preifen wir, 
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Mit neuer Tugend beine Hulp; 

„Du bift die Langmuth und Geduld!“ 
Nur laß die überſtandne Pein 

Der Krankheit dem zum Segen fein, 

Den beiner Liebe Wundermacht 

Gefund zu nus zurück gebracht! 


— — — — — 


X. 
Am Sterbebett eines Chriſten. 


Ach! mit dem Tode muß ſie (er) ringen 
Die Schweſter! (Der Bruder!) kraftlos liegt fie (ex) Hier, 
Für fle (ihn) die Seufzer darzubringen, 
Erſcheinen, Vater, wir vor bir! 

Ach! ftärke die geliebte Seele; 

Sei, Jeſus Chriſtus, du ihr Licht! 
Die dunkle, bange, müde Seele 
Berlaß im Topesfampfe nicht! 

Muß fie vor Todesſchrecken beben, 
Und ſchreckt fie der Derweinng Nacht; 
So ruf ihr zu: Ich bin dein Leben! 
Ich ruf am Kreuz: Es ift vollbracht! 

Du lebſt allmächtig! Deines Lebens 
Laß fi auch diefe Seele freun! 

Mer auf dich hofft, hofft nicht vergebens, 
Wer an dich glaubt, muß felig fein! 

D du, der du am Kreuze riefeſt: 

„Mein Gott, mein Gott!“ verlag fie nicht! 
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O du, der du im Tod entfchliefeft, 
Set du der Seele Zuverficht ! 

Boy allen jugendlichen Sünden, 
Bon jedem Fehler mad’ fie rein; 
Gieb deine Kraft ihr zu empfinden, 
In Schwachen kaunſt du mächtig fein! 

Nimm weg die Bürden, die fie drücken; 
Ste glaube, was dein Mund verheißt; 
Wir Eönnen fie nicht mehr erquiden; 
Erquicke fie durch deinen Geift! 

Der Auferftiehung hohe Freuden, 
Der Vorgenuß der Seligkeit 
Eragnide fie im legten Leiden, 

Und ftärke fie im ſchwerſten Streit! 

Laß bald zu den erlösten Schaaren 
Erlöst durch dich, fie, Jeſus, gehn; 
Doch noch vorher laß fie erfahren, 
Daß wir Gefchwifter für fie flehn! 


XI. 
Beim Begräbnig eines Mitchriften. 


Die Schweiter (der Bruder) ſtarb; in's dunkle Grab 
Sinft der entfeelte Leib herab; 
Doch flarb des Tobten Seele nicht, 
Sie fteht vor Gottes Angeficht, 
Und über fie hält Gott Gericht! 
Was die (der) Verſtorbne that und fprach, 
Ihr (Ihm) folgen ihre (feine) Werke nach! 
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Verſchwunden ift ihr ihre (ihm feine) Zeit — 
Was fte (ihn) betrübt, was fie (ihn) erfreut, 
Bringt Elend oder Seligleit! 

Der Thaten und ber Leiden Lohn 
Empfängt fie (er) durch dich, Gottes Sohn! 
Wie wird es ewig fie (ihn) gereun, 

War fie (er) nicht fromm? Wie fie (ihn) erfreum, 
Wenn Gott ihr (ihm) zuruft: Du bift mein! 
Wie wird's ihr (ihm) fein an jenem Tag; 

Wenn der, der einft im Grabe lag, 
Sie (ihn) auferweckt und vor ihn ftellt 
Und über fie (ihn) vor aller Welt 
Sein ewig geltend Urtheil fallt! 
Die Auferfiehn und dieß Gericht, 
Herr, Herr, vergäßen wir es nicht! 
Nicht die gewiſſe Sterblichkeit, 
Nicht, was dein Wort verheißt und draäͤut — 
. Berdammniß oder Seligfeit! 

Ad! Herr, Here, gieb uns deinen Geiſt, 

Der an den Top uns benfen heigt! 
Führ uns auf Achter Tugend Bahn, 
Daß, Fam’ der Top noch heut heram, 

Uns kein Gericht erſchrecken kann 

Tief zu empfinden allezeit 

Gieb uns den Traum der Eitelkeit; 
Erheb' in Freuden und in Schmerz 
Meg von ber Erde, himmelwärts, 
Mo du bift, Heiland, unfer Herz! 

Wie nichts ift alles um uns her; 
Wie trofts und Fraft- und freudenleer- 
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Wenn Tugend nicht das Herz belebt, 
Wenn unſer Geift nicht höher fixebt, 
Und nicht denkt, daß er ewig lebt! 
Sa, ewig, ewig leben wir — 
Sind ewig felig, Herr, bei dir, 
Und treffen, wenn wir recht gethan, 
Mo uns kein Tod mehr töten kann, 
Dort alle Tobten Gottes an! 
D Freude der Unfterblichkett, 
Grfüllieft du uns allegeit ! 
Wie wär, o bu des Lebens Gott, 
Millfommen dann in jeder Noth, 
‚ Bei allen Trenden ums der Tod! 
O du, der für uns alle flarb, 
Auch uns Unſterblichkeit erwarb! 
Du machſt von jedem Uebel frei; 
Anbetung fei dir! Liebe ſei 
Die ewig! Alles machft du nen! 
Mit thränenlofem Freudenblic 
Gehn wir vom Grabe num zuräd! 
Und beten dich für Alles an, 
Was an dem Todten du gethan; 
Wie viel, daß Feiner wiſſen Tann! 
Und ein Gelübd' an deinem Grab 
Legt, Schwefter, (Bruder,) unfer Herz noch ab: 
„Mit neubelebter Munterfeit 
„Sei Gott und jener Seligfett 
„Des Himmels unfer Herz geweiht! ” 





XII. 


Fürbitte für ein fehlbares Kind. 
(Zur Schule oder in den Bamilien.) 


Ach! tiefgebeugt erfcheinen 

Wir, Herr, vor dir und weinen 

Empor zu deiner Baterhulb: 

Trag mit dem Fehlenden Geduld! 
Gieb, Bater, feine Sünden 

Ihm lebhaft zu empfinden ; 

Gieb feinem Herzen Scham und Reh, 

Und Abfchen vor der Heuchelei! 
Sprich laut in dem Gewiflen, 

Laß reine Thränen fließen, 

Und ſchreckt ihn, Richter dein Gericht, 

Sp ſchenk' ihm wieder Zuverficht! 
Und haft du ihm vergeben, 

So hilf ihm, Heilig- leben; 

Sieb ihm zur Tugend neuen Muth, 

Und fegn’ ihn, wenn er Gutes that! 
Bewahre, Vater, Alle, 

Mer fteht, daß er nicht falle, 

Der wach’ and bei’ und halte ſich 

An Gott; und Gott fpricht: Hier bin ich! 
Wie elend find die Sünder! 

Mie felig Gottes Kinder! 

Ah! laß von aller Sünde rein 

Uns, Vater, deine Kinder fein! 
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XIII. 
Lied am Ende des Jahres. 
Herr, Herr, der fein wird, iſt und war; 
Wir nahn und deinem Thron! 
Bon unfern Jahren ift ein Jahr 
Auf ewig uns eniflohn! 
Unwiederbringlich flieht die Zeit, 
Es fliehen Tag auf Tag ! 
Und näher Tommi die Ewigfeit 
Mit jevem Glodenfchlag ! 
Der Tod folgt anf dem Fuß uns nad, 
Wir ftehen al’ am Grab! 
Ach! ſchenk uns Weisheit, Bater, ach! 
Zeig’ uns das nahe Grab! 
Nur deiner Langmuth danken wir 
Das Leben! Gut biſt du! 
Mir fingen, Gott, Erhalter, bir 
Des Herzens Jubel zu! 
Wie huldreich haft du uns geführt, 
Wie tren, wie vaͤterlich; 
Wie glücklich! Heißer Dank gebührt 
Dir, Herr, wir preiſen dich! 
Du haft uns jeden Tag ernährt; 
Behütet vor Gefahr; 
Haft täglich unfer Flehn erhört, 
Und halfit uns wunderbar! 
Du gabft uns guten Unterricht, 
Gabft Arbeit uns und Ruh; 
Du führteft, Vater, unfrer Pflicht, 
Und unferm Glück uns zu! 
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Du halfſt uns Allen mächtig fort, 
Du biſt durch Jeſum Chriſt 
Uns Alles, o Gott, deſſen Wort 
Feſt wie der Himmel ift! 

Ach! aber Herr, wie undanfbar, 
Wie fühllos waren wir 
Por dir, der und fo gnäbig war, 
Mir fündigten vor bir! 

Erkennen laß und unfre Schuld, 

s Und fie voll Scham bereun; 
Und dann laß wieder deine Huld 
Uns, befter Gott, erfreun! 

Weit weg von uns entferne ſich 
Die Sünde! Schaff uns nen: 
Daß in dem neuen Jahr durch dich 
Ein jedes frömmer ſei! 


XIV. 
Danklied.9 

Ich bin, ich lebe, Gott! du biſt 
Ein Bater, wie kein Vater iſt; 
Wo fang' ich zu erzaͤhlen an, 
Was du mir thuſt, und ſchon gethan? 

Gab' ich mir Leben, Mund und Hand? 

Sch felber Aug’ mir und Berftand ? 
Mein menfchlich Herz, wer gab es mir? 
Was, Vater, was kommt nicht von dir? 


*) Aus der Fleinen Lieberfammlung, ver vaterlänbifchen Jugend gewidmet. 
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Ich danke dir, der Alles fchafft, 
Für jeden Sinn und jede Kraft; 
Für Eltern, Lehrer, Brübder*) Dir! 
Ich gab fie nicht, du gabft fie mir! 
Sch danke dir. mit froher Bruft 
Für jede Wohlthat, jede Luft; 
Für jede Freud’ und jedes Glück; 
Für jeden Lebens⸗Augenblick! 
Für deines Wortes Anterricht ; 
Für deiner Sonne warmes Licht; 
Für deines Mondes fanfte Pracht ; 
Für deinen Tag und deine Nacht! 
Für Jeſum Ehrift und feinen Geift; 
Für Alles, was er und verheißt; 
Fir Alles, was’ er giebt und gab — 
Wie ftatt’ ich, Vater, Dank dir ab? 
Sch fterbe bald — doch Bleib ich nicht 
Im Grabe! Jeſus Chriſtus ſpricht: 
Wer an mich glaubt, ſoll auferſtehn! 
Wie kann ich deine Huld exhöhn? **) 
Ein Sünder bin ih! Meine Schuld 
Tilgt, Bater, deine Vaterhuld! 

Ah! Jeſus ſtarb, und lebt für mich, 
Wie preis ich ihn, wie preis ich Dich! 
Dankt' ich mit jedem Athemzug, 

Ich dankte, Vater, nicht genug ! 


*) Alle Menfchen find unfere Brüder und Geſchwiſter — Und jever ift 
von Gott zum Segen des andern da. 
e) Grhößn, erheben, preifen, würbig rühmen. 
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Denn dein ift Alles, Alles iſt 

Geſchenk von dir durch Jeſum Chriſt! 
Nicht weiß ich, wie ich danken foll; 

Mein Mund fet deines Preiſes voll! 

Boll Dank mein Herz! Mein Leben fei, 

Sei Dank für deine Batertreu !*) 


XV. 
Fürbitte. 


Höchfter Vater aller Väter, 
Gott, Erhörer der Gebeter! 
Laß für Andre meine Bitten 
Aus in deinen Schooß mich fehütten! - 
Ach! erweck' in meinem Herzen 
Mitleid bei der Brüder Schmerzen ; 
Herr, belebe meine Triebe 
Zum Gebet ver Menfchenliebe ! 
Schauft du nicht auf alle Brüder 
BVäterlich und fegnend nieder ; 
Sind nicht, gleich mir, feiner minder, 
Alle Menfchen deine Kinder? 
Möchten Alle dich erkennen, 
Kindlichfroh dich Vater nennen; 
Alle dein Wort gläubig Hören! 
Alle dich durch Jeſum ehren! 
Zeige dich, du Gott der Götter, 
Als der Frommen Schub und Retter; 


“) Mer Gottes Willen gemäß lebt, dankt Gott am beften für feine Liebe. 
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In der Noth und in Gefahren 
Eile, dich zu offenbaren! . 

Tröfte die, die trofllos weinen, 
Stärf die Schwachen, Hilf den Deinen; 
Aler Reichen, aller Armen, _ 
Bader, wollt du dich erbarmen! 

Gieb den Leivenden und Kranfen 
Linderung und Troftgedanfen ! 


‚ Unterftübe die, die fallen! 


Leite Kinder, die noch lallen! 

Meisheit, Treue gieb dem Lehrer, 
MWahrheitsliebe jedem Hörer; *) 

Schenke, befter Vater, beiden 
Deines Geiftes füße Freuden! 

Ach! daß ich's vergelten Tönnte 
Sebem, der mir Gutes gönnte! **) 

Set durch dich gefegnet jeder 
Meiner Freunde, meiner Brüder! 

Sei der Freund von meinen Freunden; 
Schenk' Erbarmen meinen Feinden ; 
Komm’ mit deinem Baterfegen 
Allen Sterblichen entgegen ! 

Laß fich alle deiner freuen! 

Alle, Vater, dir ſich weihen 
Möchten alle fromm auf Erden 
Und im Himmel felig werden. Amen! | 


*) Zuhörer, d, i. Schüler. — *) Goͤnnen möchte, 
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xVI. . 
Die aufgehende Sonne. 

Schön ift die Morgenfonne! Schön: 
Meg Trägheit! weg! Ich will fie fehn, 
Kömmt fie in ihrem Helvenlauf 
Durch Nebel dort am Berg herauf! 

Ste koͤmmt, und Alles wird erhellt; 
Der Berg, der Wald, das weite Feld! 
O wie, wie der die Menfchen liebt, 

Der diefes Licht der Sonne giebt! 

Sie ſtrahlt ung Wärme, Tag und Licht; 
Strömt Freud’ in's Herz und Angeſicht! 
O betet, Menfchen, betet an 
Den, der der Sonne zeigt die Bahn! 

Wen fie erleuchtet weit und Breit, 
Der preife Gottes Herrlichkeit ; 

Der ruf’ und freue ſich mit mir: 
Gott! für die Sonne danf ih dir! 


XVII 
Morgenlied. 


Mit Munterkeit erwachen wir, 
Du ſchaueſt auf uns nieder; 
Gott, neues Leben kommt von dir; 
Und neue Kraft der Glieder! 
‚Du gabft den Sternen ihre Pracht; 
Du führft den Tag herauf durch Nacht; 
Du fagft der Sonne: Leuchte! 
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Sei angebetet, Here ver Welt! 
Gelobt von allen Zungen, 
Bon jedem, den dein Arm erhält, 
Sei Dank dir zugefungen! 
Der frohe Landmann preife dich, 
Und Alles, Alles frene ſich, 
Herr, biefes nenen Tages! 

: Zur Arbeit gieb uns, Bater, Kraft, 
Und Luft an jeder Tugend! 
Wohl dem, der Gutes Iernt und ſchafft, 
Dich kennt ſchon in der Jugend! 
Ja deiner ſoll mein Herz ſich freun, 
Nicht dieſer Tag verloren ſein, 
Verloren keine Stunde! 

Was man mich thun und laſſen heißt, 
Gehorch' ich ſchnell mit Freuden; 
Lehr, Herr, durch deinen guten Geiſt 
Mich auch geduldig leiden — 
Bewahre mich vor aller Schuld, 
Und laß mich deine Vaterhuld 
Mit Dankbarkeit empfinden! 

Gerieth' ich heut in Angſt und Noth, 
Und draͤuten mir Gefahren — 
So denk ich glaͤubig: Gott, mein Gott 
Kann retten, kaun bewahren. 
Mein Gott weicht keinen Augenblick; 
Er liebt mich und will nur mein Glück; 
An ihn will ich mich halten. 

So eilt der Tag mit Luſt dahin; 
Ich kann ihn froh beſchließen; 
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Sch weiß es, daß ich Gottes bin; 
Mich firaft nicht mein Gewiſſen! 
Dann fchließ’ ich fanft die Augen zu; 
Und Gott gönnt meinem Körper Ruh, 
Und Frieden meiner Seele. 


XVIII. 
Morgenlied. 


Mit Freuden grüß' ich dieſen Tag. 
Was ich mit Gottes Kraft vermag, 
Das will ich heute Gutes thun, 

Und fröhlich dann am Abend ruhn! 

Gott, der nach jeder Ruhenacht 
Mir tanfend neue Freuden macht, 

Sein Licht mir ſchenkt in jevem Wer, 
Er, er fei heut mein Augenmerf ! 

Wer Eindlich auf ihn, ihn nur ſchaut, 
Sich ohne Furcht ihm anvertraut, 

Und weiß: Er will mein beftes Glück! 
Wie heiter ift deß Herz und BE! 

Das Brod, das heute mich ernährt, 
Wird mir von feiner Hand befchert; 
Der Trank, der heut mein Labfal ift, 
Iſt Segen ver vom Himmel fließt! 

Dem Kind ift nie der Vater fern! 
Mas ich heut’ Gutes ſeh' und lern', 

D Vater Aller! Ohne Did 
Wer zeigP es und wer lehrt! es mid)! 
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Du machſt gefund und ſtark und klug! 
Das Feld, ven Landmann und den Pflug! 
Und jeder Faden am Gewand 
Iſt Wohlthat deiner Vaterhand! 

Daß du in Allem Alles bift, 

Und Alles Alles Segen ift, 
Dep freme fi, in Freud’ und Schmerz, 
Den ganzen Tag mein ganzes Hey! 


XIX. 
Abendlied. 


Ein Tag der ſchnellen Lebenstage 
Iſt hin mit aller Luft und Plage! 
Seit geftern — vier und zwanzig Stunden, 
Auch mir find ewig fie verfchwunden ! 
Wie fchnell hat Arbeit fie gemacht, 
Wie ſüß ift uun die Ruh’ der Nacht! 

Auch mir ift Arbeit, Ruh' befchieben ! 
Gott ift mein Gott! Ich bin zufrieden! 
Er schenkte Luft mir, Muth und Kräfte, 
Gedeih'n zu jeglichen Geſchaͤfte! 
Empfindung feiner Güte, mir! 
Ich lebe noch: Wie dank ich dir? 

Die — Geber aller guten Gaben! 
war über Danf und Lob erhaben *) 
Bit Du, du Leben aller Leben, 


) D. i., Gott bedarf unſers Lobes und Dankes nicht. 


u 
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In dem wir alle find and fchweben ! 
Doch preif’ ich Dich, wie ich's vermag, 
Für deine Huld an dieſem Tag! 

Du warft auf allen unfern Wegen, - 
Uns nah’ mit Deinem Bater-Segen ! 
Bis diefen Abend von dem Morgen 
Trugſt Du uns, Bater, unf're Sorgen! 
Wie viel giebt Deine Zärtlichkeit 
Uns jeden Tag? — gab fie uns heut? 

Set laut und froh von uns geehret! 
Geträuft haft Du uns, uns genähret! 
Sy viel das Herz nur Eonnte faflen, 
Uns Deine Huld empfinden lafjen ! 

Und haft mit Deiner Baterhand 
Gefahr und Unglüd abgewanbt ! 

Ich will mich meiner Fehler fchämen! 
Und Kraft aus Deiner Liebe nehmen, 
Was ich heut’ fehlte, zu vergüten, 

Und vor dem Böfen mich zu hüten! 
Will jede Thorheit ftill bereu'n; 

Und dennoch Deiner Huld mich freu'n! 
Und ruhen ſollt ihr meine Glieder!. 
Gott weckt geftärkt Euch Morgen wieder! 

Ein treuer Hirt bei feinen Schafen, 

Wachſt Du bei uns, Herr, wenn wir fchlafen! 
Wie ſchließ' ich froh mein Aug’, und ruh'! 
Denn Dein bin ich, und mein bift Du! 


Savaters Lieder, 2 
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XX. 
Die untergehende Sonne. 


Wie fchön, wie herrlich firahlet fie 
Die Sonne dort! Wie fanft — und wie 
Erquickt, erfreut ihr milder Glan; 
Das Aug’ — die Stirn’, die Seele ganz ! 
Nicht mehr ift ihr das Aug’ zu ſchwach; 
Ihr Schaut’ ich, Gott anbetenn, na — 
Sie fentt ih an den gold'nen Rand 
Des Bergs, und röthet Dorf und Land. — 
Verſunken tft fie, fo verfinft, 
Menn Er, der Herr der Sonne, winft, 
Des Menfchen Herrlichkeit und Pracht, 
Und aller Glanz wird Staub und Nadıt. 
Sie ſank — und floh von uns, um fehön, 
Wie und — dort andern aufjugehn! 
Dort bringt fie neuen Tag mit fidh; 
Und taufend Zeugen preifen Dich! 
Dich Sonnenlenfer, Menjchenfreund ! 
Dep Licht ven Kindern allen fcheint, 
Die auf die Erde weit und breit, 
Herr, deine Hand hat hingeftreut:: 
Du rötheft Wolfen, Hügel; feht 
Der Berge Spiten! Kühlung weht 
Erquickend von dem Himmel her! 
Die Röthe bleicht, und ift nicht mehr! 
Doch, Schöpfer, Du bift! Bater,- bit 
Noch Licht, wenn alles dunkel ift! 


323 


Du führeft uns den Schlummer zu; 
Und, wenn wir fchlafen, wacheſt Di, 
Und rufſt uns, wenn wir amsgeruht, 
Mit neuer Sonne: „Bott iſt gut! 
„Wer fchafft fo viele Freud’, als ich? 
„Sch lieb’ Euch, Kinder, liebet mi!“ 


XXI. 
Spnuutagslied. 

Sei auch mir, auch mir willfommen, 
Froher Feſttag aller Frommen 
Tag des Segens und der Ruh: 
Menſch und Vieh erquickeſt Du! 

Still zum Haufe Gottes, Brüder! 
Singt dem Menfchenvater Lieber! 
Freut euch laut, daß Jeſus Ehrift 
Unfer Herr und Heiland ift! 

Lapt uns Gottes Vaterlehren, 
Brüder, ſtill und kindlich Hören! 
Brüder! fühlt, wie der uns liebt, 
Der uns Alles, Alles giebt! 

Keiner ift, der nenn’ und fage, 
Was uns Gott an Einem Tage, 
Einer Stunde Gutes thut! 

Singt dem Herrn mit frohem Muth! 

Ihr Begnadigten! Erlösten! 
Preist den Bater! Dankt dem Bellen 
Aller Väter! Danft Ihm laut, 

Ihm, der auf uns nieberfchaut! 
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Ihm, der nie von uns ſich wandte! 
uns den Sohn vom Himmel ſandte! 
Hinnimmt unſ're Miſſethat; 

Alles für uns thut und that! 

Dieſer Tag ſei Tag der Wonne! 
Jeſus Chriſtus, unſ're Sonne, 

Leucht' uns fanft und wärmend an! 
Freu’ fich, wer fich freuen kann! 

Vater, deinen beſten Willen 

Lehr’ uns freudiger erfüllen! 


> Kerne von uns, ferne fet 


Leichtfinn, Muthwill, Heuchelet ! 

Med uns durch die Wahrheit! Leite 
Mit allmäcdjt'ger Haud uns heute! 
Daß das Herz uns freudig bebt;*) 
Zeuge, daß dein Sohn uns lebt! 

Meisheit gieb uns, warme Liebe, 
Daß fich täglich jedes übe, 

Sich mit Fröhlichen zu freun, 
Troft des Leidenden zu fein! 

Befter Lehrer, lehr uns leben! 
Immer froher nach Die fireben! 
Bitten, fuchen, Dir vertrau'n, 

Bis wir finden, dich einft ſchau'n! 


*) Unſer Herz müfle bei ver durch dich ermedten Weberzeugung, bat 


Jeſus lebt, vor Freude beben. Unausſprechlich fei unfere Freude, wenn bu, 
Bater,. an unfere Herzen zeugeft, daß wir einen lebendigen Heiland haben. 
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| XXI. 

Weihnachtslied. 

Es kam die gnadenvolle Nacht! 
Wie leuchtete des Mondes Pracht! 
Wie freute ſich der Engel Schaar, 
Da Jeſus Chriſt geboren war! 

Wie ſtqunten, beteten fie an, 

Da fie den Sohn in Windeln ſah'n! 
Wie jauchzte, fang ihr ſtrahlend Heer! 
Gott Hoch im Himmel, Gott ſei .Ehr! 

Und Friebe herrfch”, und Seligkeit 
Herifch' auf der Erde weit und breit! 
Gott freue fich der Menfchen! Sei 
Ihr Gott, daß fein fich Alles frew! 

Auf hellen Wolken fangen fo 
Die Engel Gottes, himmliſch froh ! 
Geboren tft, und menfchlich weint 
Der Engel Herr, der Menfchenfreund! 

Die Hirten hatten fie erblickt, 
Gehört fie — zitternd und entzüdt; 

, Sie flaunen, beten an und gehn, 
Zur Krippe, Gottes Sohn zu fehn! 

Und fuchen eilend überall, 

Und finden endlich Ihn — im Stall! 
Und ftellen freudenvolt, gefchwind, 
Si um die Mutter und das Kind! 

Auch fuchten Weiſe aus der Term’, 
(Ihr Führer war ein neuer Stern) 
Den König, der geboren war, 

Und brachten ihm Gefchente dar! 
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Und wer das holde Kindlein fah, 
War froh und fprach: Der Herr iſt da! 
Es koͤmmt fein gnadenvolles Reich! 
Welch' Kind ift diefem Kindlein gleich? 

O wie viel Licht und Gnade gab 
Mit Ihm Gott in die Welt herab! 

D wie uns unfer Vater liebt; 
Daß Er den liebften Sohn uns giebt! 

Der Alles fchuf und Alles Hält, 

Du Tamft herab in unfre Welt! 
Du, ber im hoͤchſten Himmel thront, 
In unferm Staub haft Du gewohnt! 

Ya, Gottes Lieb’ ift unumfchränft! 
Ein Gott, der feinen Sohn uns fchenft, 
Schenkt alles, was uns heilfam ift, 
Uns ewig nun durch Iefum Chriſt! 





} 


XXIII 
Weihnachtslied. 


Heil, Heil uns, die wir Sünder find! 
Der Sohn des Höchften wird ein Rind, 
Und fümmt, um unfre Plagen 
Selbft zu ertragen. 

Da, dem der Engel Knie ſich beugt, 
Haft Dich zu uns herabgeneigt! 

Zum Heil der Ewigfeiten 
Uns hinzuleiten! 
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Der Sohn verläßt des Vaters Haus, 
Der Herr des Himmels leert fich aus; 
Laßt ſich zu uns hernieber, 
Und nennt uns feine Brüder! 
Er macht, was und verborgen war, ° 
Des Baters Rath uns offenbar! 
Er kam, uns ewige Leben, 
Und ſich zu geben! 
Vom Tode hat Er uns befreit; 
Zu namenlofer Seligfeit, 
Die Er uns dort bereitet, 
Selbft hingeleitet! 
Lob! Chr! und Preis und Dank dem Herrn! 
Er ift Erbarmer! Dient ihm gern! 
Wer's mit Ihm Hält auf Erden, 
Wird felig werden ! 


XXIV. 
Die Himmelfahrt Jeſu. 
Lobſinget Gemeinen des Heilands in Ehören! 
Lobſingt dem allmächtigen König der Ehren! 
Steigt fröhliche Lieder empor! 
Er koͤmmt, er entſchwingt ſich der niedrigen Erde, 
Damit er im Himmel verherrlichet werde! 
Eroͤffne dich, himmliſches Thor! 


Seht Ihn, der ſo gütig, ſo edel gehandelt! 
Wie hat ſich die Schmach Ihm in Ehre verwandelt! 
Er herrſcht auf dem ewigen Thron! 
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O feht Ihn mit Freuden, den Seligen, eilen, 
Mit taufend DVerflärten die Freuden zu theilen, 
Der Schmerzen, der Duldungen Lohn! 


Lehr uns mit Dir dulden, und lieben und leiden; 
So ſchwingen wir einft und empor zu den Freuden, 
Die Deine Erbarmung erwarb! 
Mer hier für die Mahrheit und Tugend gelitten, 
Den holſt Du einft in die ewigen Hütten, 
Du Herrlicher, der für uns ſtarb! 





XXV. 


Pfingſtlied. 
Vereinigt zum Gebete war 
Einſt Deiner Jünger erſte Schaar! 
O wie Ihr Mund Dich, Jeſus, pries, 
She Herz fich auf dein Wort verließ! 
Du, Herr, der Alles giebt und gab, 
Sahſt gnabenvoll auf fie herab! 
Ein Sturm voll Kraft ging von dir aus, 
Und rauſcht' und füllt! das ganze Haus! 
Dein Geift war in dem Sturme! Der, 
Der bligte Flammen um fie her; 
Und neues Leben drang durch fie, 
So was empfanden fie noch nie! 
Daß Du nody Iebteft, Jeſus Chriſt! 
Daß Du für fie allmächtig biſt! 
Wie fühlten fies auf ihren Knien, 
Da ihnen Stirn und Wangen glühn! 
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In nie gehörten Sprachen yreist 
Den Herrn durch ihren Mund der Geiſt! 
Religion! Religion ! 

Mie jchnell ſchwingſt du Dich auf den Thron! 

Der Jünger Schwächfter iſt ein Held, 
Der Welten ſich entgegen ftellt! 

Im Schaun, Erfaſſen deines Lichts, 
Bit Alles Da! Sonft Alles nichts! 

Wie zeugt ihr Mund, daß Jeſus lebt, 
Der Fromme jauchzt, ver Spötter bebt, 
Es zeugt's ihr Wort; ed zeugt's die Kraft, 
Die durch fie fehnell zerftört und fchafft! 

Ein Wort nur ging aus ihrem Mund: 
Der Kranke glaubt’s, und warb gefund! 
Sie fah’n den Krüppel an — er fprang 
Und fühlte: Jeſus lebt! und fang. 

Und wer die Zeugen Gottes Hört, 

Und Gott in ihnen glaubt und ehrt, 
Für wahr hält, was der Herr verheißt, 
Auch der empfing den neuen Geiſt! 

Kein Chriſtenthum wär’, wärft du nicht. 
Du riefſt: Es werd’! Und fchnell warb Licht. 
D Geift des Herrn! Nur Deine Kraft 
Iſt's, die uns neue Herzen fchafft! 

Du .bift’s, der uns zum Guten treibt, 
Uns lehrt, uns ftärfet, bei uns bleibt! 

Du bift’s, wenn. uns die Welt betrübt, 
Der uns im ftillen Dulden übt! 

Du machſt, daß froh die Seele fingt, 

Wenn Angft und Elend uns umringt; 
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Du machſt uns Jeſu Ehrifto gleich! 
Bit Pfand uns auf fein himmliſch Reich! 
D Du, des Himmels befte Gab”, 
Sen? Dich in unfer Herz herab; 
Nimm Die und ganz zu eigen hin, 
Und fchen® uns Jeſu Chriſti Sinn! 
Lehr’ uns des Vaters Willen than ; 
In feiner Führung kindlich ruhn! 
Erleuchte den Verſtand; bein Trieb 
Mach’ Alles, was Gott liebt, uns lieb! 
Erquick' uns in der Dunkelheit ; 
Berfichre uns ber Seligfeit! 
Mach’ uns von jevem Flecken rein, 
Und lehr' uns, uns d:8 Todes freu'n! 


— — — — — — 


XXVI. 
Frählingslied. 


Helle leuchtet Deine Güte! 
Deine Macht und Weisheit, Gott, 
Jedem fühlenden Gemüthe 
Ruft der Frühling: Gott iſt, Gott! 
Iſt ein' Quell, dem Freud' entquillt, 
Der mit Leben Alles füllt! 
Millionen Blumen duften; 
Alle Felder werden grün! 
Wie wenn taufend Stimmen xuften, 
Hör’ ih: Fühlt und preifet ihn! 


x 


Ihn, der Erb’ und Himmel trägt, 
A ihr Heer ſchuf und bewegt! 

Alles drängt, fich aufzuleben 
In verfchöneter Geſtalt! 

Frohe Bögelfchaaren ſchweben, 
Jauchzen in belebtem Wald! 
Und Inſekten ohne Zahl 
Kreuzen fih an Berg und Thal! 

Alles atmet nur Vergnügen ; 
Alles redet Dir zum Ruhm! 
Bögel, die die Luft durchfliegen, 
Schmetterling’ auf jever Blum’; 
Bienen, Feinde träger Ruh’: 
Gott ift! ruft mir Alles zu. 

Seh ich Waflerquellen fließen, 
Baͤum' an Bächen, Hütten d'ran; 
Menfchen, die die Milch genießen, 
Die ans Kräutern werden Tann; 
Seh ich auf den Weiden Vieh; — 
Deine Huld, wie fühl’ ich fie! 

D du Bater, o du Treuer! 
Quell', dem Segen nur entfließt ! 
Aller Lebenden Erfreuer! 

Mer fpricht aus: Wie gut Du bift! 
Mer preist würdig Deine Kraft, 
Die ans Winter Frühling fchafft! 
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XXVII. 
Bei einem Donnerwetter. 
Der hohe Himmel dunkelt ſich, 
Ein Wetter Gottes draͤut! 
Sch bebe nicht! Sch freue mich, 
Herr, deiner Herrlichkeit! 
Du zürneſt, wenn Du donnerft, nicht! 
Du biſt der Menfchen Freund! 
Nicht blaffer fei mein Angeficht, 
Wenn uns Dein Blik erfcheint! 
Dem Sünder nur, der Dich nicht kennt, 
Dem bift Du fürchterlich! 
Dem aber, der Dich Bater nennt, 
Zeigft Du als Bater Dich! 
Uns Segen ift der Sonne Licht; 
Uns Segen Tag und Nacht! 
Auch Segen ift uns Dein Gericht, 
Und Deines Blibes Pracht! 
Do, Menfchen find wir; Bater! ſchwach, 
Gedenk, wie ſchwach wir find, 
Sprich nicht: Zerftöre, Hagel! — A! 
Sprich nicht zum Blig: Entzünd'! 
Du reinigft durch den Blitz die Luft; 
Dein Regen Eühlt die Saat! 
Und donnerft Du; Dein Donner ruft: 
Seid rein von Miffethat! 
Laß frei das Herz von Nengften fein, 
Wenn uns bein Wetter droht! 
Weg Furcht! Wir lieben! Furcht hat Pein! 
Du bift die Liebe, Gott! 


XXVIII. 
Sommerlied. 


Lange Sommertage 
Seid willkommen mir; 

Trotz der Traͤgheit Klage, 
Freudenvoll ſeid ihr! 

Nein! dem muntern Fleiße 
Seid ihr nie zu lang! 

Unter meinem Schweiße 
Toͤne mein Geſang! 

Mein Geſang in Wäldern 
Früh und Abends fpät! 

In den reifen Feldern, 
Eh die Sonn’ aufgeht! 

Schöpfer! mein Gemüthe 
Fühle, wie es foll: 

Deiner Bater: Güte, 
Gott, iſt Alles voll! 

Wieſen, Bäume, Reben 
Stehn in voller Pracht; 
Boll von neuem Leben 
Altes, Alles lacht! 

Uns und Dir entgegen 
Lacht und jauchzt das Feld! 
Sammelt, fammeli Segen 
Preist den Herrn der Welt! 
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XXIX. 
Erndtelieo. 
Frohe Schnitter! Aufgefprungen ! 
Bei der Kühle hin in’s Feld; 
Fröhlich Gott ein Lied gefungen! 
Gott — dem Bater feiner Welt! 


Ohne Zahl find deine Gaben, 
Sei gelobet und geliebt! 

Heil uns! Gott ift, Gott! wir haben 
Einen Herrn, ver reichlich giebt! 


Unfre Luft ſei's, Ihn zu ehren, 
Der und Brod die Fülle fchenft; 

Unfer Loblied wird er hören, 

, &r, der zärtlih an uns denkt! 


XXX. 
Herbftlien. 
Danft dem fegnenden Gebteter 
Der Natur, und fingt ihm zu: 
Großer Urquell aller Güter, 
Mer ift mächtig, gut wie Du! 
Freude quillt aus deinen Höhen, 
Segen in die Tief herab! 
Sehn wir nicht, wohin wir fehen, 
Einen Gott, der giebt und gab? 
Dem das Thal, der Hügel lachet, 
Berge, füßer Trauben voll! 


\ Einen, ver uns Freude machet, 

Da das Herz Ihm jauchzen foll. 
Quillt nicht alle Kraft und Leben, 

Gott, aus deinem Angeficht? 

Gabft nicht du den Saft der Reben, 

Schmüdteft du den Weinberg nicht? 
Dir, Du großer Freuderfinder *) 

Preis fingt unfre Seele Dir! 

Welches auten Vaters Kinder 

Sind gefegnet, Gott, wie wir! 


XXXI. 
Trinklied. 
Du, o Rebenſaft! 





Gottes edle Gabe biſt 
Dem, der maͤßig dich genießt, 
Giebſt du Freud' und Kraft! 

Ferne Lärm und Voͤllerei! 
Trinkt mit frohem Danf, 
Brüderlich; o ferne fei 
Muthwill oder Zank! 

Du, o edler, ſchöner Wein 
Wurdeſt wunderbar! 

Unter Than und. Sonnenſchein 
Muchfeft du ein Jahr! 


*) Gott if, ver tauſend Freuden für und Menfchen erfand. 
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Und verfchwenden foltt' ich dich? 
Dich mißbrauchen! Nein! 
Dankbar, maͤßig will ich mich, 
Vor Gott deiner freun! 


XXXII. 
Winterlied. 


Großer Schoͤpfer! Herr der Welt, 
Deſſen Hand die Himmel Hält! 

Zu der Sonne ſprichſt du: Lauf! 
Gehe unter! Gehe auf! 

Du nur bift und bleibft Dir gleich, 
Gut und unerfchöpflich reich! 

Gut nicht nur, wenn voller Pracht 
Feld und Wald und Wieſe lacht! 

Deine Macht und Herrlichkeit 
Leuchtet auch zur Winterszeit, - 

Sn der wolfenvollen Luft, 
In den Floden, in dem Duft! 

Du flreuft auf die Tief und Hoͤh', 
Hütten und Palläfte Schnee! 

Alles ruht! Auf dein Geheiß 
Wird der Waſſerſtrom zu Eis! 

Du bewahrft ver Erde Kraft, 
Sparft der Bäume Nahrungsfaft ; 
Thuft, wofür der Landmann bat, 
Deckſt und wärmeft feine ‚Saat! 
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Der des Sperlings nicht vergißt, 
Sorgt noch mehr für dich, o Chrift! 
Gott fei dir in Hi und Froft 
Freude, Suverficht und Troft! 

Bleibe du mein Herz nur warm, 
Iſt ein Bruder nat und arm, 
Sein foll meine Wonne fein; 

Ihn foll warme Speis erfreun ! 

Nach des Winters Falter Nacht 
Lebet Alles; Alles lacht! 

Bäume, Wiefen, Wälver blühen, 
Und die dürre Welt wird grün! 

Alfo blüht nach kurzer Zeit 
Aus dem Staub Unfterblichkeit ! 
Pen und umgefchaffen einft 
Sind wir, wann Du, Herr, erſcheinſt! 

Eile Tag der Freud’ heran, 

Mo Fein Froft mehr Fränfen kann! 
Sonne, die nie untergeht, 
Set gelobet und erhöht! 


XXXIII. 
Nenjahrslied. 


König aller Ewigkeiten — 
Gott der Erde, Herr der Zeiten! 
Herr des Himmels! Auf Dein Wort 
Rollt die Sonne täglich fort! 
Lavaters Lieder. 22 
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Durch Dich geht fie auf und nieder — 
Kommt fie jeden Morgen wieder; 
Du bezeichneft wunderbar 
Durch fie Stunden, Tag und Jahr! 
Jahre, wie fie, fchnell gleich Bfeilen, 
Zu uns fommen, von und eilen! 
Ewiger, Du läßt fie bin, 
Hin wie Traum’ und Schatten fliehn! 
Nur bei Die, Du Sonnenführer, 
Sternenfchöpfer, Mondregierer ! 
Dir, der Menfchen Bater, nur 
Iſt der Aendrung feine Spur! 
Immer unerfchöpflich fließet 
Aus Dir, was der Menfch genießet ; 
Du, der alles giebt und hat, 
Niemals biſt Du arm und matt! 
Kindlich- freudig übergeben 
Sei aufs nen Dir unfer Leben; 
Mas tft, das uns ſchaden fann, 
Nimmft Du, Gott, Dich unfer an! 
Deiner feſten Bater: Treue 
Freut fich unfer Herz aufs neue; 
Alles, was da lebt und ift, 
Freue, Gott, fi, dag du bift! 
Was und auch in diefem Jahre 
Gutes, Böfes widerfahre, 
Führt uns unferm Glücke zu, 
Alles, Alles Teiteft Du! 
Du, dee Bater deiner Kinder, 
Mach des Elends täglich minder, 
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Set bes Armen Iuverficht, 

Und verlaß den Schwachen nicht ! 
Reicher mach’ an jeder Tugend, 

Herr! die muntre Schaar der Jugend, 

Bater, Mutter, Wittwe, Greis 

Leben, Bater! Dir zum Preis! 


XXXIV. 
Der barmberzige Samariter. 


Mer if mein Nächſter? — Hör ich fragen. 
Mer kann, wie du mir's, Jens, fagen ? 
Mit Lernbegier und ftiller Ruh 
Hör ich Dir, befter Lehrer, zu! 

Einft ging ein Reifender, verlaffen 
Bon Freunden, durch entlegne Straßen — 
Und Mörder — ach! er kann nicht fliehn . . . 
Wie Tiger — überfallen ihn! 

Und fohlugen ihn zu Boden! Achten 
Sein Flehen nicht; ach, nicht fein Schmachten ! 
Beraubt, ah! — laſſen fie voll Wuth 
Ihn, todigeglaubt, in feinem Blut! 

„ie wär ein Menſch mir Troft und Segen?“ 
So fenfzt er, und fanıı kaum fich regen; 
Seufzt lautet, und das Angfigefchrei 
Bernimmt ein Menſch — und eilt vorbei! 

Wer war der Menfch, der Menfchen hörte, 
Sich von der Jammer Stimme fehrte, 
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Und, ob's ihm gleich fein Herz verwies, *) 
Den man im Binte liegen ließ? 

Es war ein Lehrer des Gebotes 
Der Liebe, war ein Briefter Gottes; 

Er ſprach von Lieb’ und Mitleid gern, 
Und war von Lieb’ und Mitleid fern. 

Noch Einer Fam; in legten Zügen 
Sah er den Tiefverwundten liegen, 

Und achtet nicht des Bruders Schmerz, 
Geht ſchnell vorbei, verftoct fein Herz. 

Ein Dritter kam nach diefen beiden, 

Und ſah — fah einen Menfchen leiden — — 
Und hemmt des ſcheuen Pferdes Trab, 
Halt ſtill und flaunt, und fleigt herab. 

Und fieht (ihm rollen Thraͤnen nieder) 
Die blut- und wundenvollen lieber; 
Neigt fich zu ihm, ſpricht Muth ihm ein, 
Begießt ihn fanft mit Del und Wein. 

Und nun, nun hatt’ er alle Wunden 
Des Fremblings brüderlich verbunden, 
Und hebt ihn mühlam auf fein Thier, 
Und fagt ihm: Bruder, fomm mit mir! 

Mit dir? Wer bift du? — fragte wanfend 
Der Neubelebte — froh und dankend — — 
„Ein Samariter, freue dich! 

„Ein Menſch biſt du! Ein Menfch bin ich!“ 

Er folgte ſchwach und feufzend ; traute 
Sich kaum zu fchauen, was er ſchaute — 

*) Obgleich fein Gerz ihm den Verweis gab: Es fei nicht recht, daß er 
den arnıen Menſchen hülflos Lafle. 
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Der Samariter führt fein Thier, 
Und ſprach: Im Flecken Halten wir. 
Und hielt im nächften Flecken; eilte, 
Hob ihn herab; der Halbgeheilte, 
Der zitternd an die Bruſt ihm fanf, - 
War flumm vor Schmerz und Freud und Danf. 

Der Wirth nahm ihn von feinen Armen — 
Der Führer ſprach: Beweist Erbarmen 
Dem Unbekannten: Er iſt's werth! 

Sch nehm's auf mich, was er verzehrt. 

Pflegt feiner; laßt ihm nichts gebrechen; 
Glaubt meinem redlichen Versprechen : 

Hier habt ihr was, und gern noch mehr 
Geb’ ich Euch, komm' ich wieder her. 

Mer tft mein Nächfter nun? — Ein jeder 
Iſt Menfch, ift einer meiner Brüder! 

Iſt eine Schweiter, die Gott ſchuf — 
Und ihre Noth ift Gottes Ruf. 

Sa, Ruf zum Mitleid und Erbarmen, 
Schnell foll mein Herz in Lieb’ erwarmen! 
Gott ruft mir: Trag des Bruders Laſt; 
Troͤſt', kannſt du's, ihn; gib, wenn du Haft! 

Dieß lehrteſt du mich, befter Lehrer ! 

D wär ich Thaͤter, nicht nur Hörer! 
O triebft du, Liebe, ſtets mich an, 
Zu helfen, wo ich helfen kann! 

Ich Tenn’, o Jeſus, Deinen Willen. 
Und freue mich, und feufz’ im Stillen: 
O! Tiebt’ ich, wie's mein Herz begehrt, 
Pie Du geliebt, wie Du gelehrt! 
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XXXV. 
Allgemeines Gebetlied. 


Weg von Allem, was ich ſehe, 
Weicht, Gedanfen all’ zurück! 
Vater, nur anf beine Nähe 
Nichte fich der Seele Blick 
O du unſichtbare Güte! . 
Duelle jeder Sichtbarkeit! 
Wie erhebt fich mein Gemüthe, 
Wenn es beiner ſtill ſich freut! 
Dan der Erde losgeriſſen 
Sanft empfindend, Water, Bih! 
Melche Thränen dann mir fließen, 
- Welche Freude ftrömt durch mich! 
Melde Wonne, dich erfennen, 
Aller Weſen Duell und Ziel! 
Kindlich rein dich Vater nennen: 
Melch ein himmliſches Gefühl! 
Dich in deinen Merken fehen, 
Dich empfinden, wo du biſt! 
In den Tiefen, in den Höhen 
Fühlen, daß du Liebe biſt! 
Aller Lebenden Beleber, 
Dich, der Alles hat und fann; 
D du aller Gaben Geber, 
Wie, wie bei‘ ich, Gott, dich an! 
Gott, welch’ Lieb kann dich erheben ? 
Mer iſt's, der, wie du erfreut? 





Was du giebt, wer kann's uns geben? 
Chriſtus und Unfterblichkeit? 
Deines Preifes, deiner Freuden, 
Bater, fei die Seele voll! 
Lehr’ im Glüde fie, im Leiden, 
Wie fie dich anbeten foll! 
Bater, theurer fei, als Feiner 
Aller meiner Lieben mir, 
Sefus Chriſtus! Aller deiner 
Lieben Liebfter ſei's auch mir! 
In ihm laß mich dich empfinden, 
In ihm deine Liebe fehn! 
Durch ihn, reiner ſtets von Sünden, 
Kindlich-traulich vor dir ftehn! 
D daß ich ihn rein verehrte! 
- Stets nur folgte feinem Rath! 
Wie wenn ich ihn, ſaͤh' und hörte, 
Sei mein Wort und meine That! 
Meine Tage, meine Stunden, 
‚Bater, find gezählt von dir; 
Ad! wie viel find ſchon verfchwunden, 
Sind auf ewig fern von mir! 
Bater aller Menfchen: Seelen — 
Ah! Um Weisheit bitt' ich dich! 
Bor dir meine Tage zählen — 
Stunden wägen lehre mich! 


Sieb mir Trieb, und Muth, und Stärke, 


Deinen Willen ganz zu thun, 
Und beim allerfchönften Werke, 
Demuth — nur in dir zu ruhe! 
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Wo nur meine Füße fichen, 
Wo im Tempel der Natur, 
Oeffne mir mein Aug’, zu fehen 
Deiner Weisheit jede Spur! 

Glauben lehre mich! — Auf Erben 
Hoffen anf den Himmel! Gott! 
Deiner ſtets gewifler werden, 

Dein in Freude, dein in Noth! 

Lehre mid, in bangen Stunden 
Glauben, daß du wohl mir wilfft! 
Wohl auch, fchlägft du gleich mir Wunden, 
Wohl auch, wann bu dich verhüllſt! 

Ohne Zahl find meine Sünden, 
Ohne Maß ift deine Huld; 

Beides kennen und empfinden, 
Reinigt mich von aller Schuld ! 

Wenn mich diefe Bürden drüden, 
Sch mich. felbft verbammen muß; 
Wie, wie fann mich dann entzüden 
Deiner Gnaden Heberfluß ! 

Nie, nie foll mein Herz verzagen; 
Fühlt' ich mich auch ſchwächer noch! 
Allmacht! Du, du kannſt mid tragen, 
Mich entreißen jedem Joch! 

Weisheit! du kannſt alles lenken; 
Liebe! Höre du mein Flehn! 

Wie viel Eannft du, Bater, ſchenken 
Ueber Bitten und Verſtehn! 

Welche Kräfte, welche Freuden ! 

Welche Gnaden ohne Zahl! 
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O vergelten jedes Leiden — 
Gott! wie Millionen Mal! 
Ueber Leben, über Sterben -— 
Wo, wo Hoffnung fern verſchwand; — 
Ueber jegliches Verderben 
Siegt, fiegt deine hohe Hand! 
Vater — der in Jeſus Chriftus 
Meinem Herzen nahe fam! 
Bater, der durch Jeſus Chriftus 
Hin der Menfihen Sünden nahm! 
Immer kaͤmpfen, immer flegen 
Kann ih — willft du bei mir ſtehn! 
Mann, wann darf mein Muth erliegen ? 
Wann, wann if umfonft mein Flehn? 
O vergäß’ ich deiner Nähe, 
Aller Nahen Nächfter, nie! 
Wann ich betend vor Dir ſtehe, 
Wann ich leid' und handle — nie! 
Aber, ach, des ſchwachen Herzens 
Leichtfinn, wer Eennt ihn, wie bu? 
Per entführt dem Duell des Schmerzens 
Mich zu dir, dem Duell der Ruh? 
D du — du, dem meine Seele 
Ach, fo viele Mal entlief! 
Penn ich fehlen will und fehle, 
Daß mir deine Stimme rief! 
Sch der Stimme Ruf ertennte, 
Ich zurücde flöh' zu Dir; | 
In mir Scham und Lebe brennte, 
Muih und Breude lebt! in mir. 
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Werfen, Gott, des Lafterd Reize 
Meber mich den goldnen Strid, 
Schnell zu deines Sohnes Kreuze 
ende dann des Glaubens Blick 

Dir nur und dir ganz gefallen, 
Lebend, leidend, fterbend bir! 
Diefer Wunſch — Er ſei vor alten 
MWünfchen — Bater, heilig mir! 


XXXVL 
Morgenlied. 


Erwacht ans meiner Ruhe wieber, 
Merf ich im Geiſt vor dir mich nieder — 
Dir, Bater! O wie väterlich 
Erquickſt du alle Welt und mich! 
Giebſt Millionen Müden Ruh, 
Schließft aller Augen auf und zu! 
D wir, die wir uns wieder finden, 
O laßt bie Herzen uns verbinden, 
Und betet an die Sul und Macht, 
Die ftill im Dunkeln uns bewacht! 
Und und durch neue Munterkeit, 
Und neuen Tag auf's nen erfreut! | 
O du, wer kann dich würdig nennen? | 
Du heißeft fort die Sonne brennen, | 
Durch dich beginnt fie ihren Lanf! | 
Du führft fie jeden Tag herauf, 
Daß fie, von Freud’ und Segen voll, 
Den Bölfern allen leuchten foll! 
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Auch mir die ſchoͤne Welt zu zeigen, 
Herr, heißeft on empor fie fleigen! 
Auch in mein Ang’ bringt jeder Tag 
Mehr Freuden, als ich fallen mag! 
Welch Freudenlied gebührt von mir 
Dir, aller Freuden Schöpfer, dir? 

Welch Lied dir, Vater, welch Vertrauen 
Bu die! wie foll mein Auge ſchauen, 
Wie deiner fich die Seele freun; 

Wie gern und ganz fich bir nur weihn! 
O Bater, o wie felig ich, 
Lieb ich dich rein, fuch ich nur dich. 

Bor deinen Augen vein zu wanbeln, 
Nach Ueberzeugung nur zu hanbelu; 
Mit Kraft und Weisheit wohlzuthun, 
Und, wenn ich ruh', in bir zu ruhn, 
Und anfzufehen nur auf di: 

Dieß lehre, Chriſti Geiſt, auch mic! 

O Allmacht, die die Sonne leitet, 
Die Nacht weglenkt, den Tag verbreitet, 
Die Welten.alP, al! Himmel trägt, 
Und ſich in jedem Leben vegt! 

O Allmacht, die nur Frenden fchafft, 
Sei heut mein Troſt und meine Kraft! 
Herr! Herrfcher aller Stermenheere, 
Der Länder Gott, und Gott der Meere! 
Und Schutzherr über jede Stadt, 
Und jeden Berg, und jedes Blatt, 
Und jedes Herz, und jedes Haar, 
Here alles dei, bas if nnd war! 
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Du bift mein Bater! Troftgebanfe, 
Wenn ich gefund bin und erfranfe! 
Was, Bater, je mich diefen Tag 
Erauiden oder Fränfen mag — 
A alles fenfe meinen Sinn 

Auf dich, auf deine Liebe hin! 

Und, Bater, deine DBaterliebe 
Entzünd’ in mir die reinften Triebe 
Des Wohlthuns, der Bertragfamkeit ! 
Wir in mir Freude, die erfrent, 

Und ohne Ruhm und Schein und Bracht 
Des Elend heute minder macht ! 

Gieb Liebe mir, die alles fegnet, 
Was meinem Blicke heut begegnet! 
Gteb mir Empfindung jeder Noth, 

Die Brüder drückt, und Brüdern droht ! 
Empfindung nicht nur, Kraft und Muth, 
Die zur Befretung alles thut! 

O Segner aller Menfchenheere, 

Erwede Fürbitt! und erhöre!. 
Gieb Gutes jedem, der mich Itebt, 
O Liebe, die nur Gutes giebt, 
Erleichtre jedem feine Lat, 

Der mich nicht Fennet, ober haßt! 

Erfüll', Erfüller aller Herzen! 

In Augenbliden tiefer Schmerzen 
Mein Herz mit dem Gefühl von bir; 
Und Glaub’ und Liebe lebt in mir! 
Und da, wo Glaub’ und Liebe lebt, 
Lebt Freude, die zum Himmel hebt. 





Wie fliehn die Tage mir zurüde, 
Gott! Gott!’ Den Werth der Augenblide, 
Die blitzſchnell fliehen, lehre mich! 

Nie fei mein. Ziel mir fürchterlich, 
Und überfiele mich der Top 
Beim Mittag oder Abendbrod. 

D aller Weisheit Vater! Höre, 
Erhöre du mein Flehn und lehre 
Mich Cingedenk des Todes fein! 

Mein Herz fei immer froh und rein! — 
Dann treffe, willft du, diefen Tag 
Mich, wo du willft, des Todes Schlag ! 

Menn du mich diefe Weisheit lehreſt, 
Und mir des Lebens Stunden mehreft, 
So bet’ ih an und freue mid, 

Und für mein Leben preif’ ih dich — 
Und wenn ich arbeit’, wenn ich ruh', 
Sag’ ih: Wo ift ein Gott, wie du! 


XXXVI. 
Abendlied. 


Hin wieder einer meiner Tage, 
Auf ewig, ewig mir dahin! 
Daͤcht' ich bei jedem Glockenſchlage: 
Die Stund' „auf ewig mir dahin!“ 
D Gott! — Ber giebt mir Weisheit? giebt 
Ein Herz mir, das die Wahrheit liebt? 
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Ein Herz, das feine Tage zählet, 
Prüft ver Gedanken Reinigfeit? 

Ein Herz, das nie mit Vorſatz fehlet, 
Und fchnelle Fehler fchnell bereut? — 
Gin Herz, das alle Schritte mißt, 
Und jeden Abend reiner iſt? 

Ein Herz, das beine Huld empfindet, 
Und dich mit reiner Freude preist? — 
Das dich nicht flieht, dich ſucht, nich findet — 
Ein Herz, belebt von deinem Geift? 

Ein Herz, das ſtets von Liebe brennt, 
Und außer dir ſich elenb nennt? 

O Bater, deine Huld empfinden, 

Heißt fromm und gut und felig fen — 
Dich finden, heißt, ven Himmel finden, 
Di lieben — heißt fich ewig freun! 

O fühlt’, eh’ noch mein Aug fich fchließt, 
Mein Herz, daß du vie Liebe bift! 

Was uns Gefahr wär’, oder Schaben, 
Mer zählt’s, wer wendet's? fchafft ung Ruh? 
Nur eines, eines Tages Gnaden, 

Mer zählt ſte, Liebe, wer, als du? 
Mer dankt dir, wie du's würdig bift, 
Mer, Vater, wer, als Jeſus Chrift? 

Dein it mein Odem! Dein mein Leben, 
Nicht mein — bein jeber Augenblid! 

Mas fan ich, Ich mir felber geben? 
Welch Unglüd wenden? welches Glück 
Erzwingen? Bater, ohne dich 

Wie fehr ich's wollte — was kann ich? 


Aus deiner immer vollen Fülle 
Quillt all’ mein Leben, alle Kraft — 
Nur deine Allmacht, nur dein Wille 
Allein iſtss, was mir Freuden fchafft. 
Was ich heut that und gab und nahm, 
Ich weiß, daß von bir Alles Fam! 

Bor dir, du Geber aller Güter, 

Neigt dankbar meine Seele fi! 
Nennt Schubgott, Seguer, nennet Hüter, 
Nennt Gnade! Liebe! Bater dich — 
Sie ſtammelt — doch fo gut fie kann, 
O Bater, betet fie dich an! 

Und fagt die Dank für jede Stunde! 
Denn jede feſtnet mir mein Glück: 
Für jeden Hauch aus meinem Munde, 
Für jeden frohen Augenblic! 

Für alles, was ich heut genof — 

Es heiße Elein nun oder groß. 

Und diefe Güte, die mich täglich 
. Mit Segensfluthen übergießt, 

Iſt mir oft nichts — oft unerträglich 
Mir der, ver Liebe heißt und if. 
O Harz, o Herz erbeb' iu mir — 
Gott, Gott ift oft zum Edel bir! 

Wie kann ich tief genug mich fchämen? 
Mer giebt dem Leichtfinn Namen? wer? 
Gott will — ich foll nur Freuden nehmen, 
Und lieber blieb ich freudenleer — 

Und lieber ift mir — Quell des Lichts, 
Oft mehr als da — fo manches Nichts! 


Wars nie mir heute fo? war Hünblid; 
Das Liebenswürbigfte mir lieb? 

Hing ich an bir, vertraulich, kindlich? 
Und folgt ich dir mit jedem Trieb? 
Mar jedes Wort, und jede That 
Gemäß, o Bater, deinem Rath? 

Ah Bater — nein — mein Herz befennet 
Dir feine Schwäche! Oft entwich 
Das Herz dir, den es Vater nennet — 
Und fuchte Freuden ohne dich! 

Vergaß, wenn ich empfing und gab — 
AN, alles kommt von die herab. 

So oft befällt mich Kaltfinn! Immer 
Fühl' ich des Fleiſches Trägheitlaft...... 
Thu ich was Gutes — Selten,. nimmer 
Thu ich's ganz, wie du's gerne Haft! 
Wann Flebt mir Feine Schwachhelt an, 
Wann will ich reblich, was ich kann? 

D daß mid Scham und Reu durchbränge ! 
Und mir — ach noch vor diefer Nacht 
Ganz unerträglich wär’ die Menge 
Der Fehler, die mich elend macht. 

O Bater — mad’ zum Abfchen mir, 
Die Sünde, die mich trennt von bir! 

Richt Morgen, nicht in fernen Tagen 
Will ich mehr Sklav' der Sünde fein! 
Nicht mehr in ihren Kreis mich wagen — 
Will meiden au — des Böfen Schein — 
O Gott, gieb meinem Geifte Kraft, 

Bu zähmen jede Leidenfchaft! 
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D Gott, gieb jeden Tag des Lebens 
Mir neue Weisheit, frifchen Muth — 

Ach fonft ift all mein Kampf vergebens — 
Und nie weiß mein Geift, was ex thut. 
Ich bin der Klagen müde — gieb 

Mir jeden Morgen neuen Trieb. 

Gott, du erfreuft mit allen Freuden 
Die unzählbare Menſchenſchaar! 

D Bater aller, die nun leiden, 
Reich’ allen Troft und Kühlung dar! 
Nimm Tanfenden bie Laften ab, 
Gieb Segen dem, der fröhlich gab! 

Mer für die Tugend litt; wer wachte 
Für Unſchuld, war des Schwachen Rath; 
Mer Gutes fprach und Gutes dachte, 

Und was er ſprach und dachte, that — 
D Bater, gieb dem eine Nacht, 
In der er fröhlich fchläft und wacht. 

Men Menſchenſtolz drängt und verachtet, 
Mer Teinen Tröfter finden kann, 


Das Elend, das nad Ruhe fehmachtet, 


Schau, Bater mit Erbarmen an! 
Du Haft der Freuden viel! Du Haft 
Der Kräfte viel für jede Laft! 
Nun dann — mein Bater — gieb dem Mühen, 
Gieb meinem Geiſt und Körper Ruh! 
Erquicke mich mit deinem Frieden — 
Und ſprich mir Muth und Freude zu! 
Ohm’ allen Summer fchlaf ich ein; 
Wo du wacht, kann ich rubig fein. 


Lavaters Lieder. 23 
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Und wenn ich, Herr, den Schlaf nicht finde, 
So leite du mein Herz zu dir! 
Daß ich in füßer Ruh empfinde, 
Gott Tiebt mich, und Gott wacht bei mir — 
Und innigft fegnet und erfreut 


Gott jedes Herz voll Dankbarkeit! 


Mann — diefe Nacht von meinen Nächten 
Die lebte wär! — was bil’ ih Dich — 
Gott, Gott! — Ich will mit dir nicht rechten, 
Nur flehn: Erbarm, erbarme dich! 

Menn, ach! mein Geift in diefer Nacht 
Sn einer andern Welt erwacht! 

Und gönnft du mir den Morgen wieder; 

Soll ich aufs neu die Sonne fehn; 

So laß mit nener Kraft der Glieder 

Mich froh an meine Arbeit gehn! 

So fei ganz Munterfeit mein Geift, 

Mein Dank — ein Leben, das dich preist! 


XXXVIIL 
Bußlieod. 

O Dun, den nie ein Auge fah! 
Dun, Gott der Menfchen bift mix nah, 
Bor dir hab’ ich gefündigt! 

Du Tannteft, Hörteft, fahft mich, Gott, 
Verwarf ich dich und dein Gebot, 
Das Heil mir angekündigt. 

Biel tanfendmal vergaß ich dein — 

Wollt’ ohne dich glüdfelig fein, 


y 
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Du follteft mir nichts geben!.... 

Sch floh, ich floh von dir — ih Thor — 
Bis ih mich anfer dir verlor — 

Du Leben aller Leben! 

Gefündigt hab’ ich, Gott, yor dir! 

Du warnteft ernfi! Du winfteft mir 
Umfonft beim Reiz der Sünde! 

Wie laut andy mein Gewiffen ſprach, 
Ich hoͤrte dich nicht; — Vater — ach! 
Du weißt, was ich empfinde! 

So oft — wer nennt der Fehler Zahl? 
So oft — was auch mein Herz befahl — 
Ich folgte blindem Triebe. 

Oft kocht' in mir des Zornes Wuth; 
Oft nahm mir Menſchenfurcht den Muth — 
Die Trägheit — alle Liebe! 

Wie? Schwieg ich niemals wider Pflicht, 
Sprach, wo mein Herz rief: Sprich jetzt nicht — 
Log nie — ſchwieg nie bei Lügen? 

D Du, der jedes Wort vernahm — 
Wie oft fucht ich — entfernt von Scham 
In Härte mein Vergnügen? 

Hab’ ich die Brüder all’ geliebt, 

Sie nie gefränft — Sie nie betrübt? 
War ich ftets treu dem Freunde? 
Verwundt' ich nie mit bitterm Scherz 
Des fchwächern Bruders zartes Herz, 
Und kraänkt' ich felbft nicht — Feinde? 

Wo fang’ ich, Herzensprüfer, an — 
Antworten mir und dir? Wie fann - 





Ich Alles dir befennen! 

Mer giebt Gedaͤchtnißſtaͤrke mir? 

Mer Licht und Muth — wie foll ich dir 
Die Fehler alle nennen ? 

Mein ganzes Herg ſchaͤmt ſich vor bir, 

Bor deinen Engeln und vor mir, 
Wie war ich Thor und Sünder! 
Beim Aufruhr meiner Leidenschaft, 
Gott, wie verließ mich alle Kraft, 

Mich, fchwächftes deiner Kinder ! 

O wenn der Menfchen fchlimmfte ſaͤh'n, 
Die Lüfte, die in mir entſtehn, 

Entftehn aus eignem Willen; 
Wie bei vem Netz ich oft verweil, 
Ich biute gern — am Lafterpfeil*) 
Wie's daurt, bis Thränen quillen! 

Berachtung aller drückte mid; ; 

Wie dürft’ ich fprechen? auffeh'n ich? 

Saͤh'n Menfchen meine Seele! — 

Mer fpricht fie aus, die Schwächen all? 
‚  &ntvedt ihn ganz — wer? den Berfall 

Der dir entflohnen Seele? 

Gott, welcher Rauſch, welch füßer Traum! 
Wann war ich Chriſt? Ah! Menfch oft kaum, 
Fern, mich und dich zu kennen! 

War Lafterfflan! In meiner Bruſt 
Wie ſchlich — wie tobte manche Luft, 
Die ich mir kaum darf nennen? 


*) 3 mich gern bei ver Berfuchung verweile, die mich doch jo elenn macht. 
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Sp, Bater, kann's nicht langer fein — 

Ich darf mich Teiner Freude freun, 
Muß angften ſtets und fchmachten ; 
Stets ruft mir mein Gewiſſen zu: 
„So nnrein und verberbt biſt du! 

„Kannft du bich g’nug verachten? „ 

Ach! weint’ ich Thränenfinthen — weint — 

Sch Blut; ich war, o Gott, dein Feind! 
Und wäreft du nie Rächer, 
Ich, ach, ich war doch klein genug, 
Dem Gott zu trotzen, ber mich trug; 
War frevelnder Verbrecher! 

Ad! alle Thränen reiner Rem, 
Selbft Beſſerung ohn’ Heuchelei 
Wie fehr fie dir gefallen; 

Auch felbft ein Leben — engelrein, 
Kann, Bater, nie, nie Büßung fein, 
Don meinen Sünden allen. 

Der Sünde Gift bleibt ewig Gift, 
Und toͤdtet mich, und wen 23 kifit; 
Und kraͤnkt auf taufend Weifen. 

Nur Eine That, Ein Blid, Ein Wort 
Wirkt, hinderſt du's nicht, immerfort, 
In immer weitern Kreiſen! 

Ohnmaäͤchtig bin ich! Vater, ich 
Kann nichts vergüten, als durch dich — 
Ich kann nichts — als dich flehen ; 

Als Hoffen, glauben — Chriftus Tann 
Und will, was Niemand will und kann — 
Dir gut für alles ſtehen! 
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Du gabft ihm Weisheit, Macht und Kraft, | 
Die alles — herfiellt, nen erfchafft, | 
Bertilgt den Fluch der Sünde! Ä 
Aus ihm quillt Muth und Kraft auf mid, 

Daß ich die Sünde haſſ', und dich 
Bon Herzen fuch’ und finde! 

Dein liebevolles Leben iſt — 

Dein Tod am Kreuze, Jeſus Chriſt! 
Iſt Pfand mir deiner Gnade! 
Verbürgt mir, daß. fein Elend fei, 
Bon dem nicht deine Macht und Treu 
Den Slaubenden entlade ! 

Für jedes Nebel, das ich that, 
Weiß deine Hulb und Weisheit Rath — 
Aus jedem quillt noch Segen — 
Wenn tiefe Reu in banger Bruft, 
Wenn Abfchen vor der Sünde Luft 
Im Innerften ſich regen. 

Dieß tft mein Troft! und wärft du nicht 
O Chriftus meine Zuverficht ! 

Wie konnt' ich Ruhe finden ? 

Nun bei’ ich, Freude-weinend an 
Dich, der mich retten will und kann, 
Und reinigen von Sünden. 

D du, du — ewige Geduld! 
Bergieb, vergieb dann alle Schuld 
Dem tiefbeflommnen Herzen! 

O du, der Tanfenden vergab, 
Nimm bald die heiße Laft mir ab; 
Die Laft von Furcht und Schmerzen! 





Und wenn die Sünd' in mir fich regt, 
Mein Herz in dir nicht ruhig fchlägt, 
So warne meine Seele! 

Erinnre mich durch deinen Geift! 
Wie Ren und Angft das Herz zerreißt, 
Wenn ich mit Vorſatz fehlte! 

Bei jedem nicht ganz reinen Trieb, 
Bei jedes Lafters Nähe gieb 
Gefühl mir deiner Nähe! 

Sch, ich bin bei Dir, rufe du 
Mein Heiland mir fo mächtig zu, 
Al ob mein Aug dich ſaͤhe! 

Und gieb mir Weisheit, gieb mir Rath, 
Mo je ich Böſes fprach und that, 

Das Unrecht zu vergüten! 
Und gieb mir Ernſt und Heldenkraft, 
Bor jeder That der Leivenfchaft, 
Dem Wort fchon mich zu hüten! 

O du, mir wird fo wohl bei dir! 

Dein Segen fegnet alles mir, 

Wenn ich an dir mich halte; 

Und jeden Tag dir näher bin; 

Wenn id — mit kindlich⸗ſtillem Sinn 
Zu dir die Hände falte! 

DO, dein zu fein — Dein, Jeſus Chriſt, 
Sn dem der Geiſt des Vaters iſt; 

Und nur vor die zu lebeu — 
Bon diefem — dieſem Augenblick 
Set dieß mein erſtes, letztes Glück! 
Mein ewiges Beftreben. 
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XXXIX. 
Loblied. 


Dich — den der Menſchen Sprache nie, 
Nie würdig nennet — Vater! wie 
Erſchein Ich rein genug vor dir? 

Gefällt dir wohl ein Lieb von mir? 

Bon einem Staube, der es weiß: 
Des Menfchen Lob, des Engels Preis 
Iſt Stammeln nur — nicht würdig beim, 
Der ift und war und der wirb fein! 

Kein Wort, kein Lied der Erbe nennt, 
Kein Herz empfindt, fein Geiſt erfennt, 
Dich aller Wefen Bater! Ich, 

Wie preis ich dann, ih Ohnmacht, dich ? 

Doch bei’ ih an und preife dich — 
Und meines Dafeins freu ich mid — 
Und rufe die mit Iubel zu: 

„Mein Schöpfer und mein Gott bift du!” 

Anbetung deiner hohen Macht! 

O bu, der mich hervorgebracht! 
D du, dep Kind und Bild ich bin, 
Mie bei’ ih an? Wie fink ich Hin? 

D du! deß Dafein Segen if, — 

Du zeigft durch Wohlthun, daß du bift! 
Der Freuden jede, die du giebit, 
Iſt neues Pfand, wie ſehr du liebft. 

Mo du bil, Vater, bin ich froh! 

Wo iſt der Punft der Schöpfung, wo 
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Kein Strahl von beiner Herrlichkeit 
Des Kindes Ang’ und Herz erfreut? 

Die Stern’ im unernreßnen Raum, 
Und jedes Blatt und jeder Baum, 
Der Sonnenftaub, der Sonnenball, 
Und alles mt: Gott überall! 

Menn aus des Schlummers ftiller Nacht 
Mein Aug’ dem neuen Tag erwacht — 
Den Berg der Morgen röthli malt, 

Und nun die Sonne fteigt und ſtrahlt — 

Und alles lebt am neuen Licht, 

Wer fühlt, wer fühlt dich, Vater, nicht? 
Glaubt deinem Throne nicht zu nah'n — 
Singt die nicht, ſchweigt und betet an? 

Freut nicht der hohen Ehre ſich, 

Zu fühlen, anzudeten dich? 
Und fehrt den frendenvollen Blid 
Don aller Welt auf ſich zurüd? 

Ich bin, ich bin — und weiß — bu biſt! 
Durch den die weite Schöpfung iſt — 

Du bift! Ich bin ein Stral von dir — 
Geheimniß ſelbſt und Räthfel mir! 

Dieß Herz, wie's in der Bruſt mir ſchlägt! 
Wie ſchnell fi Hand und Fuß bewegt! 
Wie fihnell die Zung’ und Lippe ſpricht! 
Welch Leben lebt im Angeficht! 

Des heilen Auges Wunderblid, 

Es ſtrahlt die Preis und Dank zurüd! 
Und jeder Hauch des Mundes preist 
Dich, Duell des Lebens! Geifter Geiſt! 
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Dies Ich voll taufendfacher Kraft, 
Dieß Eins in mir, das will und ſchafft — 
Das fühlt und denft, und nimmt und giebt — 
So mannigfaltig haßt und liebt! 
Jetzt an dem Staub der Erde klebt, 
Set über Sonnen ſich erhebt — 


Jetzt die Bergangenheiten denkt, 


Sich jetzt in ferne Zukunft ſenkt! 

O wunderbares Ih! — Ich bin — 
Und kann nicht wiffen, wie ich bin — 
O dich, dich unfichtbare Macht — 
Umfaß ich froh — in meiner Nacht. 

Mein Herz ſchlaͤgt mächtiger in mir, 
Strebt es empor, empor zu dir! 

Im Tiefgefühle feines Nichts, 
Wie fhöpft es aus dem Duell des Lichts ! 

Ob meinem Blick er ſich verlör 
Sm hohen Sonnenftrahlen - Dieer, 

Der ſtolze Adler weiß doch nicht, 
Daß Du fein Aug fhufft; Dir das Licht ! 

Ich aber weiß es — Tann mich freun, 
Des Glüdes, Gott, durch dich zu fein! 
Ich weiß, daß jeder Punkt an mir 
Ein Wunder ift! Ein Zeug’ von dir! 

Dit filler Luft erfüllt es mih — 
Wo ich Hinfehe, feh ich dich 
Und alles, was ich feh’, ift dein! 

Und alles gut, und alles mein! 

Der Sonne Strahl, des Mondes Licht 

Iſt dein, und leuchtet dir doch nicht — 








Iſt mein, und ihre Herrlichkeit 
Freut dich nur, weil fie mich erfreut! 
Mich Fühler, mich belebt die Luft! 
Mein ift der Frühlingsblume Duft! 
Und mein der Bach, die Quell, der See — 
Die Tiefe mein, und mein die Höh! 

Des Sommers Freunden — auch find mein — 

Auch mir quillt ans der Traube Wein, 
Der Wald — tft Stirn und Wange Heiß — 
Gr trocknet mir auch meinen Schweiß! 
Dn aller, after Vater bift, 
Bit allem nah, was durch dich iſt! 
Bit Freudengnell, bift Segen mir 
Sn jevem Punkt, belebt von bir. 

Du fegneft mich durch Tag und Nacht — 
Durch deines Himmels ſtille Pracht — 
Durch Wohnung, Dede, Speis und Trank! 
Wo nehm’ ich Worte her zum Dank? — 

Du führft duch Menfchen Stimm’ und Blid’ 
Und Menfchenhände mic zum Glück! 

Und täglich und anf taufend Art, 
Haft du dich Gott mir offenbart! 
Bon dir tft jeder Geift ein Bio! 
Bon dir iſt jedes Herz erfüllt! 
Und deiner voll, wie's Teiner tft, 
Dein Bild, wie fein’s, war Jeſus Chriſt! 

O welche Lobgefänge dir! 

Da, du erfcheinft in Chriftus mir — 
Der Gottes Liebe Allgewalt 
Erſchien in menfchlicher Geftalt. 
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Er lebt ein menfchlich Leben, und ' 
Macht uns des Vaters Liebe fund! 

Und war die Liebe felbft und ftarb, 
Daß nicht verbürbe, was verbarb'! 

Mas ohn' ihn wäre Todesraub, 
Ohn' ihn fchlief’ in der Erde Staub, 
Er ruft's hervor mit Gottes Kraft, 

Die fpricht, umd die im Sprechen fchafft. 

Die Gotteskraft war's, die ihm rief, 
Da er erflarrt im Felfen schlief! 

Die Gottesfraft ward uns gewiß, 
Weil fie nicht tobt den Todten ließ. 

Er wandelte durch Todesnacht, 

Und ftrahlt’ in neuer Gottesmacht — 
Und wer ihm glaubt, ſtirbt fröhlich nun, 
Und kann mit Lebenshoffnung ruhn; 

Kann aufftehn, weil er auferftand! 
Nun alles fteht in feiner Hand — 
Nun er zur Rechten Gottes fibt, 

Wird alles nun duch ihn befchüßt! 

- Sf er nun aller Welten Gott! 

Bleibt aller Todten Feiner tobt! 

Iſt unermeßlich num fein Reich ! 

Wird ihm, wer ihm glaubt, jever gleich! 

Unfterblich jeder, jeber frei . 

Vom Elend, was fein Namen ſei — 
Und würd' er täglich hier betrübt — 
Wird von ihm ewig nun geliebt! 

Religion des Himmels ift 

Der Glaub’ an dich, o Jeſus Chriſt! 
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Wer fühlt die Lich’ und finfet nicht 
Lobpreifend auf fein Angeficht! 
Mir wird, mir wird mein Dafein neu! 
So ganz, fo ewig macht er frei — 
Sp unausfprechlich fegnet er. 
Unfterblih ih — was will ich mehr? 
Dank, Dank dir — Bater deines Sohns 
Im Staub am Schemel deines Throns ! 
Was bin ich, Gott, was werd ich fein? 
Genug, du bift, und ich bin bein! 
Gefühl von deiner Herrlichkeit, 
Ein Herz, das ganz fich deiner freut, 
Ein Aug, das kaum zu weinen wagt, 
Ein Mund, der fi den Preis verfagt; 
O Bater, bieß, dieß iſt mein Preis! 
Mein Dank, ver die gefällt! Ich weiß — 
Auch dieß, auch dieß Verſtummen bringt, 
Hinauf, wo die der Himmel fingt. 


XL. 
Chriftus. 


D Du — ber Gottheit Erfter Sohn! 
Sch wage mich vor. deinen, Thron! 
Lamm Gottes! Heil der. Sünder! 
Ich, unwerth, nur zu nennen — Did — 
Bor deiner Hoheit neig' ich mich, 
Ich Sterblicher, ich Sünder ! 





Du bift mein Teoft! Mein Gott bift du! 
Dir eilt die mübe Seele zu! 

Du Quell von taufend Kräften! 
Dun Quell der Liebe! Liebe bir! *) 
O Eönnt' ich ferne — fern von hier 
Auf dich die Seele Heften! - 

Mir wird fo wohl, fo leicht um's Herz, 
Und Ruh und Freude wird mein Schmerz, 
So oft ich dir mich nahe! 

Ich fühle neu lebendig mich, 
Umfaßt mein Geift voll Glauben dich, 
Den nie mein Aug’ noch fahe! 

Ach! außer dir — wie tobt und matt 

Iſt alles, was ich thu und that! 

Wie giebft du allem -Keben! 

Wie anders lieb’ und handl' ich, wenn 
Ich an dich glaub’, ich dich erfenw, 
Auf dich nur zielt mein Streben! 

Mann, wann hat's je mein Herz bereut, 
Hat es fich glaubend dein gefreut — 
Gefreut auch dein im Leiden — 

Mann war ich fern von Kraft und Ruh — 
Ad wann? Wann ich dich flohe, du — 
Du — füßefte der Freunden! 

Wie wohl ift mir, wenn fich mein Geiſt 
Geſchaͤften, Frenden felbft, entreißt, 

Und al!’ dein Thun betrachtet — — 


*) 2iebe bir!] wie man fagt: Anbetung dir! Sei von mir geliebt! 
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Wie du einft warf ein Menfch, wie ih — 
Wie glaubensvoll das Blend *) dic) 
Dich, Helfer, angeſchmachtet! 
Wie du warft Lehrer, Bruder, Freund, 
Wie du mit Weinenden geweint, 
Und Schwache trugſt auf Armen; 
Wie du mit fanfter Stille gingft 
Hin zu dem Kranken, ihn umfingft 
Mit ftärfendem Grbarmen! 
O on, deß Leben Liebe war! 
Dem wichtig jedes Menfchen Haar — 
Dem theurer als fein Leben 
Der Menfchen Seele war — wie bift 
Du unbefannt uns Sefus Chriſt — 
Für uns einft hingegeben! 
O du, der einft auf Erben lebt‘, 
Und Hoch nun in den Himmeln ſchwebt — 
So nah einſt — jebt fo ferne! 
So tief einft, jeßt unendlich hoch! 
Kennft vu die Erde, Chriftus, noch? 
Einft Wurm! **) Jetzt Herr der Sterne. 
O du, der einft mit Bruberluft 
Sohannes drückt' an feine Bruſt — 
Erfahrenfter im Leiden! 
O du Vollendeter durch Schmerz! 
Schlägt noch für Leidende dein Herz, 
Im Meer der Gotteöfreuden? 


*) Wer elend war, 
**) Pfalm XXII. Ich bin ein Wurm und fein Menich. 


O du, der einft im Thal der Nacht 
Der Nächte bängfte durchgewacht — 
Und dann den Mörberhänden 
Für Freund und Feinde hin fi gab — 
Schauſt du nicht mehr auf uns herab, 
Uns — Geiſt aus dir zu ſenden! 

O du, der einft für Mörver bat, 
Und in der Mörder Stelle trat, 

Und fegnet im Verſchmachten — 
Du, deffen Stirne Schweiß entfloß, 
Du, ber fein Blut für uns vergoß, 
Kaunſt du uns je verachten? 

O du, den Todesangft umfing — 
Der blaß und flarr am Kreuze hing, 
Boll Blut aus offnen Wunden! 

O du, der bis zum britten Tag 
So tobt im Grabesfelfen lag, 
In Leinwand eingewunden! 

Du, der berührt von Gottes Hand 

Unfterblich wieder anferftand, 
Erfchien — den Tiefbetrübten ; 
Siehft du nicht mehr erbarmend an, 
Die fi mit Demuth zu dir nahn, 

Die Glaubenden Betrübten? 

D du, fo oft Genannter! — wann, 
Wann kommt die Freudenflunde dann, 
Da dich die Seele findet? 

Du Erde mir und Himmel bift, 
Mein Herz nur dich will, Iefus Chriſt — 
Und lebend dich empfindet? 


369 


O bu, ber allen alles iſt! 
Sei mir and, alles, Jeſus Chriſt! 
Beim Aufftehn meine Freude! 
Set meine Luft beim Niedergehn! 
Auf dich nur laß die Seele fehn, 
Menn ich mich freu und leide! 

An dich zu glauben, Herr, an dich, 
Die fehnt, wie fehnt die Seele fich, 
Die Schatten zu verlaffen! 

Dein Licht, du Quell des Lichts, zu fehn, 
Bertraulicher zu die zu flehn, 
Dich reiner zu umfaſſen! 

Set du mein Borbild, du mein Licht ! 
Dan Stab mir, Fels und Zuverfiht! 
Du, wenn ich ſteh' und wanke; 

Denn Glück und Elend mich umgiebt, 
D bu, ber ewig, ewig liebt, 
Mein füßefter Gedanke! 


— — — — — — 


XLL. 
Lied von Gott‘). 
Ih bin — und noch nicht lang bin ich; 
Nicht lange noch mein DBater!**) 
Moher ift er? Woher bin ich? 
Moher der erſte Vater? 


*) Aus einer Kleinen Lıeverfammlung für Kinder 1776. 
er) Wenn bieß Lied dem Kinde zuerft erflärt wird, ehe es baßfelbe aus⸗ 
wendig Iernet, fo muß vieß: mein Bater, deutlich umfchrieben werben: 
mein fihtbarer, leiblicher Bater. 
Lavaters Lieder. 24 
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Erft war ein jeder Große klein; 
Kein Menſch war, weil er wollte fein; 
Wie find wir denn geworben ? 


Wer gab mir Aug’ und Ohr und Hand? 
Mund, Athem, Blut und Leben? 

Wer, Sinne, Willen und Verſtand, 
Dem Guten nachzuftreben ? 

Ich ſehe mich mit Freuden an, 

Weil ich geh'n, reden, handeln kann, 
Und was ich will, kann venfen. 


Die Sonne hat fein Menſch gemacht; 
Sie iſt uns viel zu ferne. 

Kein Menſch macht Tag umd feiner Nacht, 
Und feiner Mond und Sterne; 

Sie waren, eh wir waren, da; 

Kein menſchlich Aug, nicht Eines fah, 
Sah Mond und Sonne werben. 


Mer machte dann die fihöne Welt? 
Das Nahe und das Ferne? 

Mer hat an Himmel hingeftellt 
Die Sonne, Mond und Sterne? 

Woher der Thiere große Zahl? 

Mer machte Felder, Berg und Thal? 
Und Bäume, Früchte, Blumen ? 


Mer goß das Waſſer reichlich aus 
In Brünnen, Bäche, Seen? 


. Wer firenut im Winter Floden aus? 


Mer heißt die Winde wehen ? 
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Wer gießt den Regen auf bie Au? 
Wer führt die Wolken, tröpfelt Thau 
Auf Wiefen, Felder, Reben? 


Das Alles, Alles, groß und Klein 
Iſt dein Werk, Unfichtbarer' 
Du bift der Erfle, du allein 
Der Schöpfer und Bewahrer ! 
Durch deine Macht, auf dein Gebot 
Bin ich, ift alles, befter Gott! 
Durch dich iſt alles worben. 


Bon Gott tft alles, was ich hab’! 
Ohm’ ihn kaun nichts gefchehen ! 

Der Gott, der Allen Augen gab, 
Muß Alles, Altes fehen! 

Sein ift die Welt, auch ich bin fein! 

Nichts ift zu groß und nichts zu Flein, 
Daß er dafür nicht forge. 


Du Gott weißt alles, was ich ihn, 
Siehft mich an jedem Orte, 
Selbft, was ich denke, fteheft du, 
Hörft alle meine Worte. 
Dein unfichtbares Angeficht 
Sieht mich im Dunkeln, wie beim Licht, 
Dei Nacht, als wie bei Tage! 


Wie gut, wie liebevoll du bift, 
Seh ich, wohin ich blide; 

Weil alles gut und nützlich if, 
Und dient zu meinem Glüde. 
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Luft, Sonne, Feld und Wald und Thier, 
Milch, Korn und Wafler nügen mir 
Und nüben allen Menfchen. 


Kür fich nicht, für Gefchöpfe nur, 
Daß jedes glücklich werbe, 
Schuf Gott die prächtige Natur, 
Den Himmel und die Erbe. 
Ihm, der uns wie ein Vater liebt, 
Und allen alles Gute giebt, 
Ihm kaun der Menſch nichts geben! 


Nun bin ich fröplich, daß ich bin, 
Ein Zeug’ von Gottes Güte. 

Ich danke Gott, und denk an ihn 
Mit freudigem Gemüthe, 

Ich feh dich nicht, doch lieb ich Dich, 

Gott du ſchufſt, du erhalteft mich 
Zu immer größern renden. 


LXII. 
Die Tugend, 
das Glück des Menfchen. 
Wie hat es doch ein Menfch fo gut, 

Der Gutes liebt und Gutes thut, 
Wie wohl ift ihm im Herzen! 
Den ganzen Tag, die ganze Nacht, 
Nichts ift, das ihn unglücklich macht, 
Selbſt Leiden nicht, nicht Schmerzen! 


Nein! wer dem lieben Gotte glaubt, 
Sich Feine That, kein Wort erlaubt, 
Die Sefus ihn heißt meiden; 

Mer alles Tiebt, was Jeſus liebt, 
Sich ganz und froh an ihn ergiebt, 
Dem fehlt es nie an Freuden. 

Wie froh fieht der den Himmel an, 
Der Gutes thut fo viel er Tann, 

Der feine Muͤhe fcheuet ! 
Der alle, wie fich felber, licht, 
Den Andrer Traurigkeit betrübt, 
Den Andrer Freude freuet. 

Wer Armer und Berlaßner fidh, 
Wie Jeſus Chriftus brüderlich 
Und hülfreich fchnell erbarmet; 

Mer Gutes gönnt, und Gutes fchenft 
Auch dem, der ihn aus Bosheit kraͤnkt, 
Mer Feinde ſelbſt umarmet; 

D wohl dem, der nicht Kleiderpracht, 
Nicht Gold zu feiner Freude macht, 
Und, was nichts nützt, verſchmaͤhet, 
Befcheiven ift, nicht une zum Schein, 
Und, nicht bloß, um gerühmt zu fein, 
Gerade Wege gehet ; 

Mer fern von jeder argen Lift 
Ein Freund der reinen Wahrheit tft, 
Ein Feind vom falfchen Wefen! 

Weß Sa if Ia, weß Nein ift Nein; 
Wie lieb wird der den Menfchen fein? 
Mie lieb oft auch den Böfen! 


873 
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Wer gern mit alter feiner Kraft, 

In guter Abficht Gutes fchafft, 

Hat hier viel frohe Tage! 

Leicht, füße wird ihm fein Geſchaͤft! 
Mer mäßig trinft und ißt, und fchläft, 
Erfpart fih Schmerz und Klage. 

Und wenn ein Leiden biefer Welt, 
Auch je des Frommen Seele quält, 
Wie leicht wird er fih tröften! 

Gott ift die Lieb’! Ich zage nicht! 
Weil Jeſus Chriftus mir verfpricht: 
Es diene mir zum Beften! 

ie elend wird ver Sünder fein, 
Wie fchmerzlich wird es ihn gerenn, 
Nicht recht gethan zu haben! 

Dem Gotte, der nicht lügen Tann, 
Der nichts, als Gutes ihm gethan, 
Dem nicht geglaubt zu haben! 

Sch fürchte mich vor Feiner Noth, 
Bor Feiner Krankheit, feinem Top, 
Wenn ich Gott Herzlich liebe; 

Menn ich, wie Jeſus mich ermahnt, . 
Mit Herz und Leib, mit Mund und Hand, 
Was recht und gut iſt, übe! 


XLIII. 
Die Kinderliebe Jeſu. 


Liebſter Jeſus! voll Erbarmen 
Trugſt du Kinder auf den Armen, 
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Freuteft dich, fie anzubliden, 
Und au beine Bruft zu drüden! 

O mit welchen fanften Mienen 
Wünſchteſt du den Segen ihnen! - 
Daß fie, frei von Jugendſünden, 

Luft an allem Guten finden. 

Menn wir gleich dich Hier wicht fehen, 
Freund der Kinder, vor uns ſtehen; 
Haft du dennoch uns nicht minder 
Lieb, als jene Unſchuldokinder! 

Jetzt noch ſtehſt du mit Vergnügen 
Alle Kinder in der Wiegen; 

Alle Töchter, alle Knaben, 
Die von Herzem lieb dich haben! 

Durch dich gab ums Gott das Leben; 
Da haft alles uns gegeben; 

Du willſt, daß wir gut anf Erben, 
Und im Himmel glücklich werben. 

Sefns! ja, du flehft mit Freuden, 
Wenn wir gern das Döfe meiden; 
Wenn wir ohne Zwang und Ruthen 
Willig folgen allem Guten. 

Menn wir ſtets dir mehr als alten 
Menfchen ſuchen zu gefallen, 

Kann uns Boͤſes nichts begegnen, 
Du, du will uns ewig fegnen. 

Jeſus! Du wachlt, wenn wir ſchlafen, 
Wie ein Hirt bei ſeinen Schafen; 

Du biſt bei uns in Gefahren, 
Kannſt und willſt uns gern beivahren. 
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Freudig bleiben unfre Herzen, 
Auch im Unglüd, auch in Schmerzen, 
Menn wir gläubig zu dir flehen, 
Wie wenn wir dich vor uns fähen. 

Wenn wir unfre Eltern lieben, 
Nie mit Vorſatz fie betrüben, 

Allen Kindern Gutes gönnen, 

Gutes thun, jo viel wir können ; 
Wenn wir froh und fleißig lernen, 

Uns vom Eigenfinn entfernen, 

Allen, die uns Gutes lehren, 

Willig folgen, gern fie ehren; 

Wenn wir freudig vor dich treten, 
Jens! und mit Andacht beien; 
Gern von dir erzählen laſſen, 

Und dein Wort zu Herzen faffen! 

Wohl uns! wenn wir beine Lehren 
Gern mit Ernſt und Einfalt hören! 
Menn wir deine Kraft ermeflen, 
Deiner Thaten nie vergefien! 

Was wir Nüpliches begehren, 
Willſt du willig uns gewähren! 

Du, der alle Haare zählet, 
Weißt, was jedem Menfchen fehlet. 

Dein ift Gottes Macht und Stärke! 
Zahllos, Herr, find deine Werke! 
Was kann uns die Ruhe rauben, 
Wenn wir reblich an dich glauben? 

Könnten wir uns doch befireben, 
Dich zu lieben, dir zu leben, 


Und an dich genug gebenfen, 
Der nur Gutes uns will ſchenken! 

Möchten wir dich ftets umfaſſen! 
Und, wie du, die Sünde haffen! 
Möchten wir dich nie betrüben, 

Und dich mehr als Alles lieben! 
Nein! O Jeſus! Leine Liebe 
Keine gleichet deiner Liebe! 

O du Freund der Menſchenſeelen, 
Haft Geduld noch, wenn wir fehlen! 
Sa, wenn uns bie Fehler reuen, 

Willſt du gnaͤdig und verzeihen, 
Willſt den Schaden gern vergüten, 
Und vor Sünden uns behüten. 

Herr des Himmels und der Erben! 
Möchten wir die ähnlich werben ! 
Möchten wir mit allen Frommen, 
Freund der Kinder, zu die Tommen! 


— — — — — 


LXIV. 
Morgenlied. 


Mein Auge, das den Tag erblickt, 
Wie munter wird es nun! 
Der ſüße Schlaf hat mich erquickt; 
Gott ließ mich fanfte ruhn! 


Wie lieblich iſt des Tages Licht! 
Wie gut der, der es ſchuf! 


377 


378 


Ich ſeh der Eltern”) Angeficht, 
Und bire ihren Ruf. 


Gott, für mein Leben dank' ich dir, 
Ich preife deine Tren, 

Und bitte, Bater, mach an mir 
Heut beine Güte neu! 


Bewahre, befter Vater, mich, 
Dor Sünden und Gefahr ! 

Die ganze Seele frene ſich, 
Gott, deiner immerdar! 


In jedem linglüd, jeser Roth 
Führt mich. dein Vaterblick; 

Bon: dir erwart th, befter Gott, 
Nur Gutes, nur mein Glück! 


Mit Freude thu ih, was ich kann, 
Ein feommes Kind zu fein; 

Am Abend fchlaf ich ruhig dann 
Zum neuen Morgen ein. 


XLV. 
Morgenlieod. 
Der Tag if da, und weg bie Nacht, 
Ich Kin und lebe noch. 
Der Gott, der wieder Tag gemacht, 
Wie gültig ift er doch! 


*) Ober: Ich feh der (Meinen) (Menfchen) Angeficht. 








Mer forgt für uns zu aller Zeit? 
Mer gönnt zu Nacht uns Ruh? 

Mer fchenft ven Müden Munterfeit? 
Mer, o mein Gott, als du? 


Du willft, daß wir uns wieder fehn; 
Du wedeft Leib und Geiſt; 

Du biſt's, der anf- und untergehn 
Die Sonne täglich heißt! 


Gott, alles Gute fommt von bir, 
Dun bifl’s, der alles Tann! 

O wie viel Gutes Haft du mir, 
Mein Bater, fchon gethan! 


Du befter Gott, durch den ich bin, 
Der täglich mich erhält; 

O fchenfe mir den rechten Sinn, 
Zu thun, was dir gefällt! 


An meine Arbeit *) will ich num, 
Mit Luft und Freude gehn; 
Man foll mich Immer Gutes thun, 

Nie 658 und träge fehn. 


D laß mich gut und liebreich ftets, 
Du, Gott voll Lebe, fein! 

Dir Jeſus, Hörer des Gebete, 
Dir glaub ich; ich Bin dein! 


*) Diver: Lezgen. 
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Du bift, mein lieber Gott, bei mir, 
Wenn ich gleich dich nicht feh; 

Und fiehft und Hörft mich dort und hier, 
Ich ſitze oder geh’! 


Wenn ich mit freudenvollem Trieb 
Das Gute lern’ und thu'; 

So bin ich Gott und Menfchen lieb, 
Und hab’ im Herzen Ruh’! 


XLVI. 
Abendlied. 


O! wie viel Gnutes thatſt du mir 

Auch heut, mein Gott, wie bank ich dir! 
Ih Hatte nichts zu leiden; *) 
Du gönnteft mir viel Freuden! 


Du ſchenkteſt Speife mir und Trank; 
Und Kleid und Wohnung! Dir fet Dank! 
Denn Alles was ich habe, 
Sf, Vater, deine Gabe ! 


Nein! Feine Stunde geht vorbei, 

Daß deine Huld nicht fpürbar fei! 
Stets bin ich frohen Muthes; - 
Denn ftets thuſt du mir Gutes! 


*) Nur wenig mußt’ ich leiden, 
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O könnt ich nur recht dankbar fein; 
Und immer, Gott, in bir mich freun! 
Zür alles ſei gepriefen, 
Mas du mir heut erwiefen! 


Schenk mir ein Herz voll Dankbarkeit 
Und Eindliche Zufriedenheit; 

Erwecke mein Gemüthe - 

Zum Preife deiner Güte! 


Entdecke meine Fehler mir! 

Laß mich fie redlich, Gott, vor dir — 
Befennen und bereuen ; 
Du willſt und kannſt verzeihen! 


Sa Bater Sefu! du verzeihft 

Durch Jeſum. Schenk mir deinen Geift! 
Laß alle meine Sünden 
Bor deinem Aug’ verfchwinden! 


Behüte, Baier, väterlich 

In diefer Nacht vor Unglüd mich! 
Bor Schreden und Gefahren 
Kaunft vu mich leicht bewahren. 


Und haft du, Vater, diefe Nacht 

Mit deiner Güte mich bewacht, 
So laß gefund mich Morgen 
Erwachen ohne Sorgen! 


Nun ſchlaf ich ruhig ein, denn bu, 

Du wacht bei mir und gönnft mir Ruh! 
Du fchläfft nicht, ich empfehle 
Dir, Vater, Leib und Seele. 
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XILVII. 
Hrüfung”) am Abend. 


Schnell, wie ein Strom entflieht die Zeit; 
Ein Tag iſt wieder Hin! 

Wohl mir, wenn anf die Ewigkeit 
Sch nun bereitet bin? 


Mer fromm gelebt, und jede Pflicht 
Mit Treu und Luft vollbracht ; 
Der fcheut die fchärffte Prüfung nicht ; 

Den ſchrecket Feine Nacht! 


Im Stillen frag ich felber mich, 
Im Etillen, doch vor Gott: 
Lebt’ ich unfträflich fromm? Hab’ ich 

Gethan, was er gebot? 


Hab’ ich vom Böfen mich entfernt ? 
Die Eltern nie betrübt? 
Was hab’ ich Gntes heut gelernt? 
Was Gutes ausgeübt? 
Folgt’ ich dem Rath, den man mir gab? 
Und floh ich die Gefahr? 
Und bat ich jeden Fehler ab, 
Der heut begaugen war? 


Gehorcht ich jedem Wort und Bid 
Bon meinen Eltern gern? 


*) Prüfung, Unterfuchung, Erforſchung feiner ſelbſt; DBergleichung feines 
Lebens mit den evangelifchen Borfchriften. 
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Hielt ich Gehorſam für mein Glück? 
War ich vom Stolze fern? 


War ich zu audrer Dienſt geſchwind? 
War Wohlthun meine Freud'? 
Und that ich heute keinem Kind 
Aus Bosheit was zu leid? 


Hab' ich nicht wie ein Thor gelacht? 
Was war mein Freubenfpiel? 
Hab’ ich nichts Böfen nachgedacht? 

Und aß ich nicht zu viel? 


Kann mein Gewiſſen ruhig ſein? 
Mo wär ich, wär’ ich tobt? 
Könnt’ ich mich meiner Tugend freun? 
Und freun in meinem Gott? 


XLVIII. 
Abendliedchen. 
Nun ſo ſchlaf ich ruhig ein! 
Gott, mein Gott, will bei mir fein! 
Gottes Allmcht will mich veden; 
Sollte mich die Nacht erfchrecen ? 
Gott, mein Gott, Tann vor Gefahren, 
Kann vor Unglück mich bewahren! 
Seine Huld ift’s, feine Macht, 
Die bei Tage, die bei Nacht, 
Ueber feine Kinder wacht! 
Ohne Kummer jchlaf ich ein; 
Gott, mein Gott, will bei mir fein. 


— 
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XLIX. 
Lied des Kinderlehrers. 


Auf deine Heerde, Jeſus Chriſt, 
Die hier vor Dir verſammelt iſt, 
O blick' herab mit deiner Huld! 
Du traͤgſt Geduld 
Mit Kinderunſchuld oder Schuld! 


O! lenk und oͤffne Du ihr Ohr! 
Die Herzen zieh zu dir empor! 
Daß alle Kinder, groß und klein, 
Herr, Herr, ſich dein, 

Und deiner holden Liebe freun! 


O pflanz' in ihre zarte Bruſt 
An Wahrheit und an Tugend Luſt! 
Daß jedes ohne Heuchelei, 

Vom Laſter frei, 
Dir ganz und rein ergeben ſei! 


Gieb mir Gedanken voller Licht! 
Empfindung mir, die mächtig ſpricht! 
Dem Fleifche nicht, die dir entquillt, 
Das Herz erfüllt 
Mit Kraft, und jeden Kummer ftillt! 


Mach deiner lieben Schäflein Schaar 
Dich, Liebe, duch mich offenbar! 
Werd' jeglichem durch meinen Mund 
Sn diefer Stund' 
Herr, deine Kraft und Wahrheit Fund! 








O fende beine Weisheit mir, 
Zu zeugen, Herr, mit Kraft von Dir! 
Dein immer nahes Angeficht 
Das Huld nur fpricht, 
Es fei mir guabenvolles Licht! 


Der ausgeftreute Same fei 
Unfterblich, Herr, wie deine Treu! 
Fruchtbringend in der frohen Zeit! 
Sn Dunfelheit 
Erleuchtung, Kraft und Seligfeit! 


O Herzenlenker, Jefus Chrift, 
Dem Ingendunſchuld heilig if! 
O werde, wer nun frägt und hört 
Bon dir gelehrt 
Und ganz zu deinem Sinn bekehrt! 





— 


L. 
Gebetlied eines Dienftboten. 


Du aller Wefen Herr und Meifter! 

Des Leibes Schöpfer! Geiſt der Geifter! 
Mein Schöpfer! Bater! Ich bin dein! 

Du Hießeft mich, o Allmacht, werben! 

Du fepteft mich, dein Kind, auf Erden — 
Und deiner foll mein Herz fich freun! 


Du beißeft mich den Menfchen dienen — 
Ih folge dir nur, folg’ ich ihnen, 
Dir, unfer aller Herr, und Gott! 
Lavaters Lieder. 25 


Drum hilf mie, meiner Herrſchaft Willen 
Gewifienhaft und froh erfüllen, 
Als deinen Willen, dein Gebot ! 


Bewahre mich vor bittern Klagen! 
Lehr’ mich mein Joch gelaffen tragen ; 

Und ftet3 auf dich, auf dich nur fehn! 
Herr, lehr' mich reden! Lehr’ mich ſchweigen! 
Mich unbemweglich treu erzeigen! 

Und nur gerade Wege gehn! 


Der Herrfchaft Glück foll mich erfreuen! 
Laß jeden Fehler mich bereuen ! 

Und frömmer werbe ſtets mein Herz ! 
Bewahre mich vor Stolz und Neide! 
Bor Ungebuld, Herr, wenn ich leide! 

Set du mein Troft in jedem Schmerz ! 


O gieb mir Weisheit, mich zu fchmiegen ! 

Gehorfam, Herr, fei mein Bergnügen! 
Und Freude fei mir jede Pflicht ! 

Mein Stken, Legen oder Stehen, 

Mein Reben, Schweigen, Thun und Gehen 
Gefcheh vor deinem Angeficht ! 


Du bift der Treue, der Gerechte ! 

Der Herr der Herren und der Knechte! 
Der Armen wie der Reichen Heil! 

Der Allerniedrigfte auf Erden 

Kann groß in deinem Reiche werben, 
Hat Fürften gleich, Gott, an dir Theil! 
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Ja, du wirft ewig mich belohnen! 

In deinem Himmel werd’ ich wohnen, 
Dort König mit dir König fein! 

Ach! Herr! möcht’ ich dieß ſtets ermeflen ! 

Nicht dein und deines Reiche vergeffen! 
Mie würd’ ich ewig felig fein! 








LI. 
Das Gebet des Herrn. 


Bater! unfer aller Vater! 
Der du in den Himmeln bift! 
Alles preife dich, o Bater, 
Was durch dich lebendig if! \ 
Alle müflen dich erfennen; 
Di mit Ehrfurcht Vater nennen. 
Unverftand und Lafter weiche 
Deiner Wahrheit, deinem Reiche! *) 
Alles bete dich nur an, 
Dir fei alles unterthan! 
Deinen allerbeften Willen 
Hilf uns, Vater! immerdar 
Freudig, kindlich, ſchnell erfüllen, 
Wie der lieben Engel Schaar, 
Die dir ſtets gehorſam war! 


*) Wo Gott als Gott, als Herr und König erkennt wird, ba iſt das 
Reich Gottes. Dieſe wahre Erkenntniß Gottes vertreibt Unwiſſenheit, 
Laſter und Elend. 
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Sieb uns heut umb allezeit 
Brod und Wafler, Dach und Kleid! 
Straf nicht Sünden, die und reuen, 
Weil wir andern auch verzeihen ! 
Hilf uns alle Laſter meiden, 

& Alles Unglüd willig leiden ! 

Gile, uns von allem Böfen, 

Allem Unglüd zu erlöfen ! 
Du, der alles giebt und fchafft, 
Haft ven Willen, haft die Kraft! 
Gott und Bater aller Geifter! *) 
Du bift über alles Meiiter; 
Dein in Zeit und Ewigkeit 
Iſt die höchfte Herrlichkeit! 
Drum in Jeſu Chrifti Namen! **) 
Sag ich, Bater, freudig: Amen! 


*, Beift ift das, was lebt und denkt, aber mit leiblichen Augen nicht 
gefehen werben kann. Bott ift ver Schöpfer und Verforger aller Seelen 
oder Geifter, welche Leben over denken, wenn fie gleich unfichtbar find. Wie 
mächtig muß ber DBater aller viefer unzähligen lebendigen unfichtbaren 
Weſen fein! 

“) Sn Sefu Chriſti Namen. 

Etwas in eines Namen thun: Etwas tbun, wei” es einer be: 
fohlen hat. Jeſus heißt uns freudig zu Bott bitten, (nach dem Maße unfers 
Glaubens und unfrer Liebe) Erhörung erwarten. Auf dieß Wort, riefen 
Befehl und dieſe Berficherung Jeſu Hin, das heißt in feinem Namen 
konnen wir alfo freubig fagen: Amen! das if: Es wird wahr werben! Es 
wird geſchehen. 
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LII. 
Unſer Vater. 
O unſer Vater! Du! Du Quell von allem Leben! 
O Vater, der uns all' aus einem Blut gemacht! 
Allgegenwaͤrtiger, von Seligen umgeben, 
In Himmeln voll von Licht und Pracht! 

O Bater, daß wir nie den Vaternamen nennten — 
Daß nicht von Ehrfurcht voll, das Herz voll Freude ſei! 
Daß wir vor aller Welt mit Wort und That befennten 
Di, Vater, deine Vatertreu! 

O Bater! Herrfcher du der Himmel und ber Erben! 
Nicht Macht ift deiner Macht, nicht Huld der deinen gleich! 
Du willft in deinem Sohn der Erbe König werben ; 

O fomm, ja fomm’, in deinem Reich! 

Hochheilig, Vater, fei dein Will in allen Dingen 
Uns allen allezgeit — mit reiner, treuer Bruft 
Müß' jeder Erdenſohn ihn leiden, ihn vollbringen — 
Mit Engelsfraft und Engelsluft! 

Was unfer Leib bedarf — du weißt es, Vater! fende 
Uns Nahrung jeden Tag — uͤns jede gute Gab’ 

Uns Kraft zur Arbeit, und uns Arbeit in die Hände, 
Zur Arbeit Segen du herab! 

Bom menfchlichen Gefchlecht, o.tilge weg die Schulden ! 
D fon’! Erlaß! Vergieb! Du unnennbare Huld! 
Vergeben wollen wir Beleidigung, und dulden 
Auch Feinde — trag’ auch du Gednld. 

Ah! Vater! Wir find fchwach, zu widerfiehn dem Boͤſen; 
D wende die Gefahr! Zerflöre Satans Lift! 

Und eile von der Sünd' uns huldreich zu erlöfen, 
Bon Allem, was Berverben tft! 


\ 
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O Bater!. Hör! Erhör der ſchwachen Kinder Flehen ! 
Was Tann, Allwaltender, was dir unmöglich fein! 
Du berrfcheft überall, in Tiefen und in Höhen! 
Und Kraft und Herrlichkeit iſt dein! 


LIII. 
Dauk und Vertrauen. 


Beſter, weiſeſter Regterer 
Aller Welten! Preis ſei Dir! 
Dir von allen Welten! — Führer 
Meiner Tage — Preis von mir! 
Unter aller Weſen Dienge 
Nie vergaßeft, Gott, Du mein! 
Unter alle Preisgefünge 
Mifcht mein Preisgefang fich ein! 
Für mein Werden, für mein Leben, 
Preist dich mein erflaunter Geift! 
Hoc genug, wer kann erheben 
Dich, der Wefen werben heißt! 
Ich ein Wunder deiner Güte, 
Das fich felbft nicht faflen kann, 
Seh mit flaunendem Gemüthe 
Mich, ein Abbild Deiner, an. 
Auf der Menfchheit hohe Stufe 
Stellte, Herr, mich Deine Hand; 
Wo den Schall von deinem Rufe 
Früh ich hörte, früh verftand ! 


⸗ 
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Gott! Dein ewiges Erbarmen 
Zeigte Jeſum Chriſtum mir! 
Bater, und mit Baterarmen 
Zogft du frühe mich zu Dir! 

Taͤglich wareft Du mir nahe! 
Deine Weisheit lehrte mich! 

Was ich hörte, was ich fahe, 
Zeigte mir, mein Vater, Dich! 

O wer zählt fie alle Freuden, 
Die mir Deine Güte gab! 

In vie Dienge meiner Leinen 
Strömteft Du mir Troft herab! 

O wie manche meiner Wunden 
Heilte Deine Gnade zu! 

Wie viel Licht und Freudenſtunden 
Meinem Herzen ſchenkteſt Du? 

O wie manche meiner Klagen 
Haft Du, Bater, ſchon geftillt! 
An wie manchen Jammertagen 
Mich mit Kraft und Licht erfüllk. 

Deine Gnaden zu erzählen, 
Fühl ich mich zu jeher befchränkt! 
Aus vor vielen tanfend Seelen 
Haft Du, Bater, mich befchenft! 

Meines Leidens bängfte Stunden 
Hießeſt endlih Du entflich'n ! 
Melche Nächte find verſchwunden! 
Durch dich Bin ich, wo ich bin! 

Muthlos fol mein Herz nicht werden, 
Trag’ ich gleich ein fchweres Joch! 
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Himmel — Du bift nicht auf Erben. 
Stil Bin id — und glaube doch! 
Alles, Gott — laß ich dich machen ! 
Sende Freude! fende Schmerz! 
Mächtig biſt Du in den Schwachen! 
Tauſendmal erfuhr's mein Herz! 
Floͤh'n mich Brüder, flöh'n mich Freunde, — 
Mär mir jeve Freude ſtumm; 
Und nmeingten ſtets mich Feinde; 





Stets mich Schwachheit um und um; 


Dennoch will ich nicht verzagen ! 
Dennoch freudig Dir vertrau'n 
Und aufs Ziel von meinen Tagen, 
In die nahe Ferne ſchau'n. 
Dank⸗Empfindung ſein in Freuden, 
Führt ein Freund mich näher Dir! 
Ruh und Hoffnung fein im Leiden! | 
Immer bift Du Bater mir! Ä 
Würden alle Tröfter weichen, _ | 
Sie und ih nur Ohnmacht fein; 
Helfer, ohne deines gleichen! 


- Deiner würd’ ich doch mich freu'n. 


Befler ift, als Freund und Leben, 
Bater, Deine Vaterhuld — 
Tragen will fte mich; vergeben 
Will fie nur der Sünden Schuld ! 
Jeſus Chriftus ftarb am Kreuze! 
O der Liebe thenres Pfand! 
Freude mir! Er flarb am Krenze! 
Für mich! Heil mir! Er erfland! 
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Und erfland für mid — ich glaube, 
Zweifle nicht, und beie an! 
Frendeweinend an im Staube 
Den, der mich erweden Tann! 

Seden Abend laß mich fefter, 
Trener in dem Glauben fein! 
Näher Dir, du Allerbefter\ 
Deiner herzlichen mich freu'n! 

D der feligen Verbindung 
Allerfeligfter mit Dir! 

Deiner Baterhuld Empfindung 
Bater, gieb fie täglich mir! 

Mach mich jede Stunde reiner, 
Jedem Deiner Winfe tren — 
Daß ich jede Stunde Deiner 
Freude an mir ficher fei! 


— 


LIV. 
Chriſtliches Gebetlied. 


Biele tauſend Thraͤnen fließen, 
Vater, jeden Tag vor Dir! 
Tauſend klagende Gewiſſen 
Klagen heut auch laut vor Dir! 

Jeder Süubder, jeder Fromme, 
Draͤngt fich deinem Throne zu. 
Jeder hofft, wenn er nur komme 
Finde bei dir Gnad' und Ruh! 


x 
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Unter diefen Sünder : Schaaren, 
Menfchen Bater, fomm auch ich! 
Sch, ber ich fo oft erfahren; 

Mer dich fuchet, findet dich! 

Dich, du Duell von Kraft nnd Leben! 
Di, du Troſt in jedem Schmerz! 
Alles haft du; Alles geben 
Kannit du, was fich wünfcht mein Herz. 

Du, du Stärke aller Schwachen! 
Schoner aller Sünder du! 

Gnt und felig faunft du machen! 
Meine Seele fliegt dir zu! 

Vater Jeſu Chriſti — geben, 
Wohlthun iſt die hoͤchſte Luft! 

Tod nicht willſt dr; du willſt Leben! 
Füllſt mit Wonne gern die Brufl. 

Fülle, Vater! meine Seele, 
An mit Wonn’ und Zuverfiht!.. 
Menn ich täglich, Vater, fehle ; 
Sinfen laß den Muth mir nicht! 

rende, Freud' an Jeſus Chriftus 
Quillt aus dir in mich herab! 
Freude, Freud’ an Jeſus Chriſtus, 
Der mir alles giebt und gab! 

Freud’ an Jeſus Chriftus leuchte 
Mir vom fanften Angeficht ! 

Ah! mit feinen Thränen feuchte 
Jeſus meiner Augen Licht! 

Seiner Menfchhett heiße Leiden 

Schweben mir in Freund’ und Schmerz 
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Um die Seele! Seine Freuden 
Sein die Freuden für mein Herz! 

Gr ſei — Er mein Trofigebanft ; 
Er der Seele tieffte Kraft! 

Er mein Fels, fo oft ich wanke; 
Er nur meine Leidenfchaft ; 

Ihn erblic® in meinen Blicken 
Jedes Auge, das ihn kennt! 

Meinem Ang’ entquill' Entzücken, 

Wenn mein Mund ihn Heiland nennt. 
Pater aller guten Gaben, 

Meines Geiftes Vater, gieb ! 

Mas du weißt: Ich follt’ e8 Haben — 

Einfalt, Demuth, Liebestrieb ! 

Trieb zu allem, allem Guten; 
Freud’ an allem, was dich freut! 

Laß mein Herz beim Elend bluten! 
Helfen, eh's um Hülfe fehreit ! 

Gieb mir Muth und Eifer! Schenke 
Meisheit, Kraft zu helfen, mir! 
Bater rufe laut mir: „Denke! 
„Sefum Chriftum gab’ ich dir! 

„Steh an Ihm all’ meine Liebe! 
„Sieh an Ihm all’ meine Kraft! 

„Er iſt's, der die reinften Triebe, 
„Alle Kräfte giebt und fchafft! 

„Wende dich mit allem Streben 
„Deiner Seele Hin auf Ihn! 
„Durch Ihn kann ich alles geben ; 
„Durch Ihn bin ich was ich bin! 
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„Ohn' Ihn kannſt du mich nicht faflen, 
„Richt genießen meinen Geiſt; — 
„Wiſſe, Seele; — Ihn verlafien, 
„Daß dieß mich verlafien heißt.“ 

Sp, fo fprich zu meiner Seele, 
Jeſu Chrifti Vater oft! 

Dis von Jeſu meine Seele 
Alles glaubet, alles hofft. 

Bis id Ihn im Herzen trage; 

Er mir Alles, Alles if; 
Sch Ihm Alles, Alles fage; 
Bis Ihn ganz mein Herz genießt. 

Bis Er in mir redt und ſchweiget; 
In mir denfet, fühlt und fingt; 
Gott mir, Gott in allem zeiget; 
Alles mir durch Ihn gelingt. 

Bis ich ganz fein Leben lebe; 
Mein all’ feine Freuden find; 

Stets ih um Ihn, in Ihm fchtwebe; 

Bruder Er mir; ih Dein Kind — 
Bis ich diefes Ziel erfliege, 

Ruh ich nicht in meinem Flug. 

Hilf mir, daß ich nicht erliege; 

Außer dem ift nichts mir g'nug. 

Alles, Alles, Alles drücket 
Nur die Seele nieverwärts . . . 
Nie, als wenn zu Dir fie blicket, 
Nie fonft ruht das rege Herz. 

In dir kann ich alles finden, 
Chriftus, Gottes Ebenbild! 





Trieb, mit die mich zu verbinden, 
Iſt ein Quell, der ewig quilit. 
Laß ihn, laß ihn nie erfterben 
Diefen Trieb und Durft nach Dir! 
Set im Leben, fei im Sterben 
Gott in Chriſtus, Alles mir! 


LV. 
In Krankheit. 


Die ftillen Leidens-Tage jendet 
Er, der mir alle Freuden giebt, 
Der Freuden überall verfchwendet, 
Und Alles fegnet, Alles liebt! 
Er bat nicht Freud’ an meiner Pein ; 
Er will nur Arzt, nur Vater fein! 


Ja Arzt und Vater nur! Ich fühle ‘ 
Sy oft des Vaters nahe Hand! 
Und feiner Tröftungen, wie viele 
Hat er mir ſchon in's Herz gefandt! 
Wie oft ruft er mir zärtlich zu: 
Sch bin dein Vater! Kind bift du? 


Mein naher, guter Vater! Glaubte 
Nur meine Seele kindlich Dir! 
Das nur fein Zweifel nie mir raubte 

Den füßen Troft! Gott ift bei mir: 
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O Bater — deine Huld und Kraft 


Iſt allem nah, was fie erfchafft! 


Wenn Schmerz und Leiden mich umflürmen ; s 
Ich denf an Dich und deine Huld! 

In allen Schmerzen, allen Stürmen, 
Giebſt Du mir Weisheit und Geduld! 

Du zieht mein Herz zu Dir und fagft: 

Ich höre, wenn du Noth mir klagſt. 


Wie litt im allerbängften Leiden 
So ftille duldend Jeſus Chriſt! 

Leid' ich ihm nach! — Ein Meer von Freuden 
Genießt ein Herz, das duldend iſt! 

Ach, deine Freuden, Gottes Sohn! 

Wie meine Leiden, ſo mein Lohn! 


Ich bete an, und immer ſtiller 
Wird unter jeder Laſt mein Herz! 
Was immer ich nur leide; will Er! 
Mein Bater! Bon ihm kömmt mein Schmerz ! 
Er reinigt mich durch jede Pein! 
Und führt ſich mir in's Herz hinein! 


Durch Leiden wird mein Herz ihm offen! 
Durch Glauben naht fi ihm mein Geiſt — 
Der ſtille Dulder nur darf hoffen, 
Mehr hoffen noch ale Gott verheißt; 
Und mehr genießen, Gott mehr nah'n, 
Als Feine Zunge fagen kann. 


— — — * 
— —— 
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LVI. 
In Krankheit. 

Gott, o Vater meines Herzens! 
Dir, dir nahet ſich mein Herz! 
Kenner des geheimſten Schmerzens, 
Zindre den geheimſten Schmerz! 

Sende leuchtende Gedanken 
Meinem oft umwölkten Geiſt! 

Gieb mir, o du Troſt der Kranken 
Freude, die dich kindlich preist. 

Nach Geſundheit, Kraft und Leben, 
Dürſtet, Gott, mein krankes Blut! 
Beſter Vater! Reichſter Geber! 
Gieb Geſundheit oder Muth! 

Muth, die Tage zu ertragen, 
Die wie Nächte dunkel find ! 
Anders nte, als kindlich Flagen, 
Vater, lehre du dein Kind! 

Dir mit ſtillen Glaubensvollen 
MWünfchen und Gebeten nahu — 
Nichts als deinen Willen wollen, 
Der mein Heil nur wollen kann. 

Vater — deine Baterirene 
Iſt mein fichrer fefter Stab, 

Dep ich jeden Tag mich frene, 
Der mich führet bis an's Grab. 

Droht mir, mein Gebein zu beden, 
Der Berwefung fühne Nacht; 
Schrecken mich des Todes Schreden, 
Lehn' ich mich an deine Macht. 


LVIL 
Verlangen uach Freiheit und Licht. 


Mann wird diefe Hütte finfen? 
Mann zerfläuben biefer Staub? 

Wann wirft du mir, Ghriftus, winfen? 
Sagen, wann — „Sei froh und glaub! ,, 
Ad! wann fommt die Stunde? wann? 
Da ich Freiheit athmen Tann? 

Ach! noch drückt mich Erdenbürde; 

Um mein Aug ift dide Nacht! 
Ach, daß meiner Seele würde, 
Was die, Seele felig macht! 

Daß ich fünde — Freiheit, Licht! 
Deine Hand, dein Angeficht! 

Ruhe — Frieden — Stille fünde 
Beim Gefühle meiner Schuld! 
Glauben — Feines Sünder Sünde 
Iſt fo groß, wie deine Hulp! 

Fünde Licht aus deinem Reich: 
„Einft bin ich den Engeln gleih!“ 

Nur ein Strahl aus jenem Leben, 
Deines Auges nur Ein Winf ! 

Hoch empor wird der mic heben, 
Wenn ich tief in Tiefen fin — 
Ih in' Angſt kaum fagen kann: 
Iſt nicht alles Tranm und Wahn? 

O ein Blick, ein Strahl der Höhe 
Hebe mich vom Staub empor! 

Bringe mich in deine Nähe! 


Meine Lippen an dein Ohr! 
Bis in Freude, daß du bift, 


Still mein Aug und Herz zerfließt! 


Bon dem Zwange aller Ketten 
ever Laft und Finfterniß, 
Großer Retter, kannſt du reiten! 
Dep ift oft mein Herz gewiß ; 
Aber öfter — ſchwindet mir! 
Jeder Strahl des Lichts von bir! 

D du freudenvoller Schenfer 
Aller Gaben! Gieb mir Acht! 
Geifterleuchter! Herzenlenfer ! 
Freiheit mir und Zuverficht! 
Für die Wahrheit offuen Sinn, 
Bis ich ſelbſt nur Wahrheit bin. 


LVIII. 
Gewiſſensruhe. 


Unnennbarer Frieden! — Ruhe, 


Wie ſie keine Zunge preist, 
Ueberfirömt mich, wenn ich thue, 


Mas mein Herz, was Gottes Geiſt 


Laut and leife thun mich heißt. 
Ehre, Wolluſt, Königreiche, 
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Glück nicht, Schatten feit ihr nur!! 
Wenn ich euch mit dem vergleiche, 


Was mein frohes Herz erfuhr, 
Folgt’ ich des Gewiſſens Spur. 
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D ein ruhiges Gewiflen — 
Heißt mich Gott mit Freiheit nah'n. 
Alles darf ich froh genießen — 

Erd und Himmel lacht mich an, 
Wenn mich nichts befchämen Tann ! 


LIX. 
Leerheit der Seele. 


Gott! welhe Ohnmacht! welche Kälte! 
Gott! welche Leerheit füllt mein Herz! 
Ach! daß mich bange Reue quälte, 
Und all’ mein Stumpffinn würde Schmerz! 
Daß meiner Sünden Zahl und Größe 
Mir wär! und würde Zentnerfchwer ! 
Daß heiß von bir die Thräne flöfle, 
Und all’ mein Weſen Wehmuth wär’! 
Ah! Gott! wie darf ih Gott dich nennen! 
Mas bift du, bift du? Was bin ich? 
Ah! gieb mir Durft, dich zu erfennen; 
Und fprich zu mir: Ich Fenne dich! 
Ich bin nicht Menfch, nicht gut, nicht weife, 
Nicht ruhig, froh nicht und nicht frei! 


Bald laut fagt mir mein Herz, bald leife: 


Mein Frommthun fei nur Henchelei. 
Sa, jest, indem ich dieß dir fage, 
Bin ih, du weißt. wie fern von bir! 
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Wie fohmerzenlos iſt meine Klage, 
Gefühl und Wahrheit flieht von mir! 
Wer nimmt fie Hin von meiner Seele, 
Die kalte Ohnmacht, wer, als du? 
Menn du nicht Hilfft, bleibt Herz und Seele 
Ohm’ alle Freiheit, Licht und Ruh. 
Erbarmer bift du? — Ich empfinde 
Das Elend, das ich Flage, nicht! 
D nimm vom Auge mir die Binde, 
Und zeige mir dein Angeficht! 
Sch fühl, ich weiß: Dieß heißt nicht beten; 
Mas find die Morte ohne Geiſt? 
Bor Scham möcht! ich mich felbft zertreten, 
Weil fi mein Herz mit Schall nur ſpeist. 
Mas fang’ ic an? Wie bring’ ich Wärme 
In mein erftarrtes Herz hinein? , 
Wenn ich vor dir mich ängfl’ und härme — 
Wird's, Bater, dir gefällig fein? 
So bin ich elend — aber retten, 
Mer kann aus diefem Elend mich? 


Wer zeigt mir Ausweg? Lehrt mich beten? 


Erbarmer, ach, erbarme dich! 

Wie, oder foll ich ftille ſchweigen? 
Nicht mehr um Licht und Wärme flehn? 
Und, ohne mich vor dir zu beugen, 

Den Weg zum Grabe lichtlos gehn? 

O bift du, du, den ich nicht kenne, 
Haft du ein Ohr für Menfchen-Schmerz? 
Du, den ich ohne Glauben nenne, 

Haft du Erquickung für mein. Herz ? 


404 


Kannſt du zu meiner Seele fagen: 
Sch bin — mein Kind; verzage nicht! 
So fag’s, und laß mich nicht verzagen — 
Und fend’ in meine Nacht dein Licht? 


LX. 
Ermuuterung. 


In Ruhe will ich mich verfenfen; 
An Gott nur und mein Ende venfen; 
Und wann mic taufend Sorgen Eränfen, 
Mich nieverwerfen, Gott, vor dir; 
Und glauben: Dennoch hilfſt du mir; 
Du ſchauſt als Vater auf mich nieder ; 
Erfreuſt mich nad) der Trübfal wieder; 
Zählft meine Thränen, meine Lieder, 
Die niemand fehn und hören kann, 

Die fiehft, die Hörft du gnädig an! 
Erfahren werd’ ich, was ich glaube, 
Gott neigt fein Bater-Ohr zum Staube; 
Giebt mich der Bosheit nie zum Raube, 

Und hört der Wittwe flilles Flehn, 
Und fpricht: Sei ſtark! Es foll gefchehn. 
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LXI. 


Morgenliedchen. 
(Beim Anblick der Sonne.) 


Am Berg hat fich empor gehoben 
Die Sonne Gottes, Gott! wie fihön! 
Mer kann dich nennen! Wer dich Toben! 
Dich, der fie Heißt am Himmel gehn! 
In deinem alffichtbaren Reich 
Was ift dem Strahlengnelle gleich ! 

Er gießt auf Tiefen und auf Höhen 
Ein Meer von Freuden und von Tag! 
Heist Millionen Augen fehen, 

Und wect, was tief im Schlimmer lag. 
O Quell des Lebens, welche Luft 
Bebt dir empor in meiner Bruft! 

Dir! Nicht doch! Die — du fehwacher Funken 
Vom Licht der Lichter! Nein! Nicht dir 
Gebührt mein Lieb! Herabgefunfen 
Bift du aus Gottes Bli zn mir! 

Bil, firahle noch fo tief, fo Hoch, 
Als ih, — o Sonne, Heiner doch! 

Anbetung dir, der Sonnenhöher 
Mich ſchuf — ich bin, was fie nicht tft! 
Dir Hunderttaufend Stufen näher ! 

Ein Menfh! Ein Geift! Dein Kind! — Du bift 
Mein Vater, Sonnen: Schöpfer! Ich 
Bin, und ich weiß es, bin durch dich! 
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LXI. 
Rider die Furcht des Todes. 


Weiche, Todes: Schredfen, weiche! 
Treu’ des Todes dich mein Herz ! 
Liegt fie da die Falte Leiche; 
Meggeweint ift jeder Schmerz; 

Und der Thränen Duell verfiegt, 

Wenn mein Staub im Staube liegt. 
Tod, du heileft jede Wunde, 

Jeder Wunde Narbe du! 

Flieht der Odem mir vom Munde, 

lieg ich Engels-Armen zu. 

Dedt die Nacht mein Staub» Gebein ; 

Licht und Freiheit werd’ ich fein. 

Nimm für alle Erven- Freuden, 
Bater, Herzens: Dank von mir! 
Dank für alle meine Leiden, 

Bater, fühlt mein Herz zu bir! 
Doch entführft du beiden mich, 
Herzlicher noch preis ich Dich! 

Hier nicht, dort nur, dort nur quillen 
Freuden ungelrübt von Dual; — 
Eins mit deinem Bater: Willen 
Trink' ich Freuden ohne Zahl! 

Mid, von Erd’ und Sünde los, 
Nimmt die Ruh in ihren Schooß. 

In den fchönften Frühlings: Stunden, 
An des treuften Freundes-Hand, 
Wenn ich Freude nur empfunden, 


Jever Wunfch gleich von mir ſtand: 


Fühlt' ich doch mit ftillem Leid, 
Jever Freude Nichtigkeit. 

Welche Freunde foll mich heften 
An die Erde? An die Zeit? 
Netn, mit meinen legten Kräften 
Streb' ich nach Unfterblichkeit. 
Meiche, YZurcht des Todes weich’! 
Engeln macht der Tod mich gleich. 

Frei von jeglicher Befchwerbe 
Losgebunden von der Nacht, 
Flieg ich über Zeit und Erde 
Boll Gefühl: Es tft vollbracht! 
Ueber Bitten und Verſtehn 
Werd' ich fühlen, werd’ ich fehn! 

Himmelsvolle Preisgefänge 
Gießen Himmel in mein Ohr! 
Und zur auserwählten Menge 
Tragen Engel mich empor. 


Schwefter! Schwerter! rufen fie. . 


Fliehe, Furcht des Todes flieh! 
Ach, daß jeht die Stunde Fäme, 


Die mich führt ven Toves-Gang! - 


Ach, daß ich ihn fchon vernähme 

Der Grlösten Preisgefang! 

Bald mich jeder Finfterniß 

Gott, dein Bater- Arm entriß! 
Bald, o bald iſt's überftanden! 

Ruhig, harr' ich, Herr auf did: 

Biele tauſend überwanden; 
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Meberwinden werd’ and ich! 
Lauter noch, als die Natur 
Ruft mein Herr mir: Glaube nur! 
Mas in mir dich Heiland nennet, 
Trupt des Todes Allgewalt. 
Wenn mein Herz in Sehnfucht brennet : 
Komm, fomm mein Erlöfer bald! 
Stehft du da, und beine Hand 
Löfet fanft des Lebens Band! 
Soll th zagen? Soll ich beben? 
Seins Ehriftus rettet mich 
Durch des Todes Nacht in's Leben! 
IH foll zagen? Beben ih? 
Wenn ber ftarb und ewig lebt, 
Bald mich in fein Reich erhebt. 
Alfo flieh von meiner Lippe 
Lebens⸗Odem immer Hin! 
Sinkt entfeelet mein Gerippe 
In die Nacht des Todes Hin — 
Herr, du ftarbft, du lebeft mir! 
Freudig, freudig fterb’ ich bir! 


LXIIL 
Weihnachtslied. 


Frohlocket ihr Seelen! Frohlocket ihr Kinder! 
Des ewigen Vaters der Liebe! Lobſingt! 
Singt Lieder des Preiſes dem Todüberwinder, 
Der Leben und Ewigkeit bringt! 














409 


&r fam aus dem Schooße des Baters hernieder, 

Da, wo ihn der Subel der Engel umfcholf, 
Er fam, o ergießt ihm anbetende Lieder — 
Der wärmften Barmherzigkeit voll. 

Der Sohn des unendlichen Vaters — der König 
Des Himmels fleigt nieder vom ewigen Thron 
Und wird — (ift nicht jegliches Lob ihm zu wenig?) 
Und wird wie ein flerblicher Sohn. 

Der Abglanz des Vaters, den Feine Gedanken 
Kein Engel: Gefühl, und fein Jubel erreicht, 

Der Ewige fchließt fich in menfchlihe Schranfen ! 
Den Sündern ber Heilige gleicht! 
O tiefes Geheimniß unendlicher Liebe, 
Die fo unausfprechlich fich unfer erbarmt! 
D tiefes Geheimniß umenblicher Liebe! 
Der Erbe ver Schöpfung verarmt! 

Berarmt und erniedrigt zu menfchlichem Leiden 
Herab fich, und wird den Ohnmächtigen gleich; 
Bermiffet den Reichthum der himmlifchen Freuden, 
Und ſchenkt uns ein ewiges Reich. 

Der Here war uns Bruder! Die irrenden Sünder 
Wie fucht er fie auf! D wie lockt fie fein Blick! 
Mie führt er zur Wahrheit, zum Bater die Kinder 
Des Vaters fo zärtlih zurüd. 

D Preis ihm und Freude; denn Kinder find wieder 
Die von ihm entfloh'nen; entfündigt find fie! 
Erbarmer! Du kamſt von den Höhen herniever 
Zur Rettung, wie danfen wir? wie? 

Die feten die Hände der Menfchheit gefaltet ' 

Die Herzen der Sterblichen aller ſei'n bein! 
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Du ewige Liebe, wie Menſchen geſtaltet 
O deiner, wer wird ſich nicht freun! 

Die Liebe des Vaters, wer iſt, der fie denke? 
Die Liebe des Sohnes, der willig ſich gab! 
Nein! Lieblinge Gottes, kein groͤßer Geſchenke 
Kam je von dem Himmel herab. 

Das Wunder der Liebe begeiſtert die Harfen 
Des Himmels; er betet, fo fei'rlich er kann, 
Den König, dem dort fie die Kronen hinwarfen, 
Entzüdter im Staube nun an. 

Wie jauchzen dann Adams errettete Kinder 
Wie deine Gefchwifter, o Bruder, dir zu! 


Wo finden wir Wort? — Wir entfündigte Sünder, 


Mir ſtammeln nur: „Liebe biſt du!“ 


LXIV. 
Weihnachtslied.) 


Jehova ſprach vor alter Zeit, 
Im Säufeln und in Wettern, 
Jetzt menſchlich, jetzt in Herrlichkeit, 
Durch Seher mit den Vaͤtern. 
Und nun, nun ſandte Er hoch vom Thron 
(Anbetung Ibm!) herab den Sohn! 





*) Sebr. 1. 1. 
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Den Sohn, den Erſtgebornen, — wer 
Spricht aus des Sohues Ehre? 
Der Welten Erb und Schöpfer — der, 
Ohm’ den fein Leben wäre! 
Wie menfchlich, brüberlich und mild 
Kam Er, des Vaters Ebenbild! 
Er, Er, durch den fich alles regt, 
Das Ohr hört, Augen fehen, 
Er, Er, der Erb’ und Himmel trägt, » 
Der Herrfcher aller Höhen! 
Zu ſterben — aufzufichn vom Grab 
Kam Er von Gottes Thron herab! 
Er, dem ber Engel Knie ſich beugt, 
Ihr Antlig fich verhüllee — 
Der Einzige, von Gott gezengt, 
Mit feiner Full’ erfüllet; 
Er, defien Boten Flammen find, 
Wird Menfchen-Sohn, weint wie ein Kind. 
Der Sohn, zu dem Jehova ſpricht: 


„Set König aller Zeiten! 


„Dein ift das Neich! Dein das Gericht! 

„Dein alle Ewigkeiten!“ 

Kniet nieder — auf Maria Schooß 

Liegt Er! Legt in der Krippe bloß. 
Kniet nieder; Er, auf deſſen Ruf 

Entftand das Licht, deß Werde 

Den Himmel und die Erde fchuf, 

Hat menschliche Gebehrre — 

Iſt Hülflos! dürftig! — Sehet ihn, 


Bor dem einft Erd' und Himmel fliehn! 
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Wie beugt ſich unfre Seele tief 
Genug vor dem Erbarmen! 
Ihm — der vom Himmel fam und rief: 
„gu mir! Su mir ihr Armen!“ 
Wie horcht ihm, ihm, den Gott uns gab, 
Ah! jedes Wort die Seele ab! 
Nicht Menfch, nicht Engel fpricht, ſpricht Er! 
Es fpricht der Erfigeborne! 
Des Himmels: Fürften Fürfl. — Der Herr 
Ruft: Kommt zu mir, Verlorne! 
Der Engeln nicht, der uns zu lieb, 
Biel Jahr ein Menfch von Erbe blieb. 
Mas Menfchen-Elend heißt, erfuhr 
Der Meufchen Herr und Retter — 
Frohlocke, menfchliche Natur! 
Dich trägt der Gott der Götter! 
Wie jauchzen wir dir Freude zu! 
Denn! Brüder, Schwefteren — nennft uns Du! 
Dein, dein ift unfer Fleiſch und Blut! 
Du trägft der Sünder Leiden! 
Für Todes: Schreden gabft du Muth, 
Zür Tod uns Lebens: Freuden! 
Derfuchteft Schmerz und Todes: Bein, 
Don Schmerz und Tod uns zu befrein. 
O preist fle laut, der Liebe That! 
Gott ift Erbarmen! Amen! 
Barmherzigkeit! Die Sprache hat 
Für dich nicht Wort und Namen! 
Erbarmer! Kein Erbarmen iſt 
Wie dein Erbarmen Jeſus Chriſt. 





Kein Leiden ift dir unbelannt! 
BVollendeter durch Leiden! — 
Und deinem Herzen, deiner Hand 
Entquillt — ein Duell von renden! 
D Preis, o Freuden-Thränen dir! 
Du ſtarbſt, und ewig leben wir! 


LXV. 
Gebetlied für einen Lehrer. 


O du, durch den die Lehrer lehren, 
Für jede Wahrheit, die wir hören, 

Du guter Dater, danfen wir! 
Denn jede Wahrheit kömmt von dir! 

Der Lehrer, ver und Wahrheit lehret, 
Fleht er vor dir, er werd’ erhörek! 

O gieb ihm Weisheit! Send’ ihm Licht! 
Und fegne feinen Unterricht! 

Erweck in uns der Andacht Triebe! 
Gieb Luft ihm, Kraft, Geduld und Liebe, 
Zu geben, was bein Geiſt ihm gab, 

Laß er ſich fanft zu uns herab! 

Laß. Troft und Wahrheit ihm entfließen! 
Ihn flille Freuden viel genießen, 

Wenn liebevoll fein Herz und glüht, 
&r für ihn liebevoll uns fleht! 


‘ 
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Laß bei dem redlichen Bemühen 

Des Lehrers jede Tugend blühen! 

Bor feinem Wort, ſprichſt du durch ihn, 

Den Irrthum und das Lafter flichn ! 
Durch ihn dem Reiche deiner Frommen ' 

Die Hörer alle näher kommen! 

Bis Er und Sie in Jefus Chrift 

Ein Leib, Ein Herz, Ein Geift nur ift. 
Bis Lehrer, Hörer alle ftehen 

Bor deinem Antlig! alle fehen 

Was Sie geglaubt — bis alle rein 

Sich deiner über alles freun ! ‘ 


LXVI. 


Dfterlied. 
(Der auferftandene Chriftus.) 
Du riefft am Kreuz: Es ift vollbracht! 


‚Am Siele deiner Schmerzen I , 
Da neigt’, umwölft von Todes: Nacht, 


Dein Haupt fich Hin zum Herzen ; 

Dein Leichnam, Jeſus Chriftus, hing, 

Da Hin dein Geift zu Geiftern ging, 

Entfeelt und flarr am Kreuze. 
Erftauni fah'n Gottes Engel dich 

In deiner Todes⸗Bleiche! 

Die treue Freundſchaft nahte fich 





Der Engelichönen Leiche, 

Nahm, ſtumm vor Wehmuth, fie herab, 
Trug fill fie Hin in's neue Grab, 

Aus Feljen ausgehauen. 

Bewacht von einer Römer: Schaar 
Sah'n Engel da dich liegen, 

Des Sonntags» Morgen Sonne war. 
Noch nicht empor geftiegen ; 

Die Erd’ erbebt'! Der Fels zerriß! 
Blipleuchtend war die Finſterniß — 
Das Grab leer! Du erflanden ! 

Und ewig lebend du — Dein Blid, 
Zerreißer aller Bande! 

War wie ein Himmel! Schnell zurüd 
Floh Ton und Schmerz und Schande! 
Derfchlungen von der Herrlichkeit 
War alle Schmach! Vollkommenheit 
War, Chriſtus, all dein Weſen! 

Wie unansfprechlich war die Luft, 
Dir ohne Maß gegeben? 

Du lebteft, und in deiner Bruft 
Lebt’ unfer aller Leben! 

Mir alle ftanden auf mit Dir! 
Wie Du unfterblid — Können wir 
Wie Dein’ uns würdig freuen? 

Du unfer Leben! — NAuferftehn 
Durch dich den Erſtgebornen, j 
Wird jeder, jeder wieder fehn 
Den Freund, ven früh verlornen ! 
Des Ehriften Tod ift fanfte Ruh: 
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Dann fltegt der Tugend Tugend zu, 
Die Lieb" umarmt die Liebe! * 
Das all war dein, nur bein DVerbienft, 
Der Du den Todten riefeft! 
Erwachteft, aufftandft und erfchienft, 
Sp wahr im Fels Du fchliefeft! 
Dein ift Unfterblichkeit! In Dir, 
Dir Haupt, lebt jenes Glied — und wir 
Sind wur durch dich unfterblich. 


LXVII 
Am DOftertag 1779. 


Chriftus! Etwas deiner Freuden 
Nach dem ausgelitinen Leiden ; 
Einen Tropfen deiner Wonne, 

Da die Ofter- Sonntags: Sonne 
Auferfianden Dich erblickte! 

Gott Dich mit Triumphe ſchmückte! 
Allvollendung Dich entzüdte; - 
Sih in's Grab Marta büdte! 
Da die bange, fchmerzentbrannte 
Sucherin fi von Dir wandte, 
Da von Gnad' und Liebe warm, 
Dein Maria fchnell erkannte, 
Tobtbleich dich Rabbuni nannte, 
Herr, dein ausgeſtreckter Arm 


y 
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AI ihr Fühlen fühlen ließ: 
Jeſus Chriftus lebt gewiß ! 
Einen Tropfen diefer Luft 
Tröpfle heut in jeder Bruft, 
Die von Sehnfucht nach dir brennt, 
Wenn fie, Herr und Gott! Dich nennt. 


LXVII. 
Am Pfingfttag 1779. 


Mit ven Strahlen deiner Sonne, 
Die fo Eräftig auf uns blick, 
Sende, Vater, Geiftes- Wonne 
Seelen, die die Sünde brüdt! 
Ad! Zur Flamme fach den Funken 
Deines Lebens in uns an! 
Ah! So tief ift er verfunfen, 
Das kein Hauch ihn weden kann; 
Keines Menfchen — nur ber deine, 
Der durch Mark und Nerven geht. 
Bater, wenn um Geift ich weine, 
Schmachtend dein Kind vor bir fteht, , 
Sende feiner Gaben Eine 
Meinem dürftenden Gebet! 
Daß es fich mit dir vereine, 
Treibe du durch Nacht und Schmerz 
Täglich dringender mein Herz. 
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LXIX. 
Präfung. 


Mie? Sind meine Wege richtig? 
Richter! Wie gefall' ich dir? 
Erdeglück bift du mir nichtig ? 

Du nur über alles wichtig, . 
Wahrheit, Freundfchaft Gottes mir? 
Such' ich auf des Glaubens Pfade, 
Gott in Chrifto, deine Gnade? 
Strebt mein ganzes Herz nach dir? 
Meberfliegen die Gedanken 

Nie die Grenze meiner Pflicht? 
Meiner Tugend Pfeiler, wanfen 

Sie beim Reiz der Sünde nicht? 
Kann ich jeder Luft entjagen, 

Die, gefühlt, das Herz durchbohrt? 
Stolzer Spott, und Schwacher Klagen 
Kann ich fie mit Gleichmuth tragen? 
Gilt mir, Gott, nichts, als dein Dat? 
Jenes Kleinod zu erjagen, 

Flieg' ich täglich weiter fort ! 


LXX. 
Wunſch und Entfchluß. 


Wie ſchnell entflichn die furzen Tage 
Bon meiner Wiege bis zum Grab’! 


O mög’ ich auf der Wahrheit Mage 
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Der Thaten Schaum und Weſen ab! 
Könnt ich mit Ruhe, mit Entzücden 
Di, Todesſtunde, ftets erblicken, 
Mich jeden Tag dir froher nah'n! 
Wohlen! Sch wills, will's nicht vergebens; 
Ich ſchaue Krom und Pfalmen an; 
D Kleinon! Würbig des Beſtrebens! 
Sch klimme jeden Fels hinan! 
D Licht, o Wonne jenes Lebens, 
Die ich gewiß erflimmen Tann ! 
Bor Gott, mit Gott nur angefangen! 
Diel Tanfend find mir vorgegangen ; 
Auch mir giebt Ehriftus Muth und Kraft ! 
Weg, Reiz der fügen Leidenfchaft! 
Verſtumm'! Ich folge dem Gewiſſen! 
Sieh! — Bon der Rene Schlangenbifien 
Wird ewig jedes. Herz zerriffen, 
Das fih im Traum ber Welt vergafft ! 
Drum — Welt und Hölle mögen ſchnauben — 
Ich kaͤmpfe Ehrifto nach im Glauben! 
Nur Gott, und Gottes Reich allein 
Son ewig meine Wonne fein! 


LXXL 
Gebetlied für einen Lehrer. 


D Du, der jedes Herz erfreut, 
Und unerforfchlich giebet ! 
Unendliche Barmherzigkeit, 
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Die alles liebt, was liebet! 

Mit Lieb’ und Glauben fleh’ ih Dich 
Für einen Bruder brüderlich, 

Den meine Seele liebet. 

Ich bitte Jeſus Chriſtus Dich: 
Verklaͤre Deinen Namen 
Durch ihn! Sei Du mit ihm und ſprich 
Zu ſeinen Bitten: Amen — 

Sei Du ihm alles; alles Du! 
Ihm Hoffnung! Glaube! Liebe! Ruh! 
Ihm Freude aller Freuden! 

Er dring in Mark, dring in Gebein, 

Wenn er bie Huld verfündigt, 
Die alles trägt, und bie allein 
Die Sünder all entfündigt! 

So oft er Deinen Namen nennt, 
Des Herrlichkeit fein Engel Tennt, 
Erneur’ ihm Glaub’ und Liebe! 

Menn feine Hand die Weber hält, 
Am Schmerzenbett des Kranken ; 
Menn er fih vor Gemeinen ftellt 
Gieb Du ihm Licht: Gedanken ! 

Gieb feinem Worte Gottes : Kraft, 
Und ewig rege Leidenfchaft 
Für's Gute feinem Herzen! 

Gieb, wenn er bin zur Arbeit geht, 
Ihm Weisheit Kraft und Freude! 
Wenn er der Wahrheit Saamen fät', 
Daß Sonnenglut er leide! 

Du, lehr ihn, wie er ſaͤen ſoll, 


Daß er, von froher Hoffnung voll, 
Der Erndt' entgegen fehe! 

Du kennſt des Lieben Herz! Du weißt 
Des Herzens tieffte Leiden! 
Exfren, o Chriftus, feinen Geift 
Mit Deines Geiſtes Freuden! 
Er werde ſtill von Die erquict, 
Wenn ihn die Lafl der Arbeit drückt, 
Menn ihn nur — Undank lohnet. 

Für Wahrheit, die er lehrt und lernt, 
Bring ee Die Dank entgegen! 
Mer ihm ſich naht, fich ihm entfernt, 
Werd’ ihm, er dem zum Segen! 
Er fei der Zweifler Stab und Licht! 
Und Freuden⸗Thraͤnen in's Geficht, 
Loc ihm die beßre Seele! 

Nie werde feine Seele fchwach, 
Im Lobgeräufch von Freunden! 
Ihn fchrede nie das Hohngelach 
Bon zehntaufend Feinden! 
Er fehe nur auf Dich, und fei 
Der ftilleftlen Empfindung treu, 
Die Hin zu Dir ihm leitet! 

Bon der geheimften Sünde rein, 
Vom leifeften Beftreben 
Nach Menfchenruhm und eitlem Schein 
Set hriftlich rein fein Leben! 
Bis zu dem legten Odem bleib 
Gr lebend Glied an Deinem Leib! 
Dir Hand und Aug und Zunge! 
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Die Welt, in der Du lebt, das Reich 
Boll deiner Gottes: Freunden, 
Sei feine Welt und fei fein Reich, 
Die Hoffnung feiner Leiden ! 
Sein Herz, es werde ſtets erfreut 
Mit Freunden der Unſterblichkeit, 
Aus Jeſu Lehr’ und Leben. 


J 


ILXXII. 
David”). 

Der Sohn von Jeſſe, der Erwählte, 
Des Herrn, verdiente der Fein Lieb? 
Wenn mich fein Dichtergeift befeelte, . 
So füng’ ich ihm ein würdig Lied, _ 
Dem edlen Süngling, Mann und Greifen: 
Dich fang die holde Toͤchterſchaar, 

Held David! Mer wird dich nicht preifen, 
Mann, der nach Gottes Herzen war? 

Der Knabe fpielte mit den Schafen ; 
Die Limmer hüpften feiner Stimm’; 

Er ging, des Bären Muth zu flrafen, 
Und bändigte des Löwen Grimm; 
Berachtet kühn den Mann voll Spottes; 
Des Riefen blitzendes Gewehr 

Trifft ihn im Namen feines Gottes, 
Und der Phtlifter ift nicht mehr! 


*) Aus ven bibliſchen Erzählungen. 
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Am Wafferquelle ſaß er nieder, 
Und fang dem Quellen- Schöpfer zu: 
Der volle Strom der Jubel: Lieber 
Mas rauſcht Er? „Herrlich, Gott, bift du! 
„Sehovah lebt, und ift nur Einer! 
„Sein Blick it Huld, und Heil fein Neid; 
„Auf Erden, und im Himmel feiner, 
„Iſt Die, du Gott der Götter, gleich!“ 
Bon feinen Feinden oft umringet, 
Berrathen von ben Freunden oft, 
Vertraut er feinem Gott und finget: 
„Der Herr hilft dem, der auf Ihn hofft! ” 
Er wich von Gott — Mit heißem Herzen 
Kehrt er zu feinem Fels zurüd! 
Mer nennet des Zerfnirfchten Schmerzen ? 
Mer malet feiner Buße Blick? 
Er hieß das Herz in Andacht glühen, 
Und fang die Seele kummerfrei! 
Bor feiner Harfe Harmonien 
Entfloh die bleiche Raferei. 
Erhaben war fein Herz; es fühlte 
Der Menfchenliebe fanfte Glut; 
Ein Held im Gutesthun; er Tühlte 
Berfolgergrimm mit Edelmuth. 
Sn feinen ftillen Andacht » Stunden 
Entfaltet er vor Gott fein Herz, 
Schlägt feiner Seele tiefe Wunden, 
Und triumphirt in feinem Schmerz ; 
Im Roſenthal und auf dem Throne 
Mar voll von Gott des Beters Bruſt; 
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Gerechtigkeit war feine Krone, 
Das Wort Jehovahs feine Luft. 

Fromm in der Jugend, fromm im Alter, 
Dient Er dem Rath des Herrn; es klang 
Am Sterbebette noch fein Pfalter ; 

Danf war fein fpätefter Gefang ; 

Er fegnet feines Thrones Erben, 

Und fchließt fein Aug mit Heldenruh; 
Es fliegt nach feinem fanften Sterben 
Sein Geift dem Schooße Gottes zu. 


— 


LXXI. 
Daniel. 


Geliebter Gottes! Deine Tage, 
Mie Schön, wie ruhmvoll waren fie! 
Die heitern und bie dunfeln Tage 
Befleckte fein Verbrechen nie. 
Für Heiden und für Sfrael 
Warſt du ein Segen, Daniel! 
Gewiffenhaft an dem Geſetze 
Berläßt er kühn ſich auf den Herrn; 
Berachtet früh der Erbe Schäte, 
Und flieht des Hofes Wolluft gern. 
Jehovah's Ehre war fein Biel; 
Der Zängling that, was Gott gefiel! 
Geehrt, und weil und ſchoͤn vor allen, 
War Gottes nnd der Menfchen Freund. 


(Wem follte Weisheit nicht gefallen, 
Die mit der Tugend fi} vereint?) 
Kein Fürft in Babeld großem Reich 
War Daniel dem Weiſen gleich! 
Gott fandte, wo er ging, den Segen, 
Den er voll Demuth ſich erbat, 
Mit jedem Tag ihm neu entgegen ; 
Gerechtigkeit war, was er that; 
Pur Ordnung, Segen, fein Gebot, 
Nur Wahrheit, Eifer, Luft an Gott! 
Er fcheute feine folge Miene 
Des Königs, Feines Fürften DIE. 
„Bon Gottes Wahrheit, dem ich diene, 
„Bon Gott weich’ ich Fein Haar zurück; 
„Zerriſſen Löwen mich noch heut, 
„Ich thue doch, was Gott gebent! ” 
Dreimal warf er vor Gott fich nieder, 
Bor feiner Läftrer Angeficht, 
Sang laut Jehovah feine Lieder ; 
Sie hoͤrten's, dennoch ſchwieg er nicht. 
„Bas immer ihre Wuth mir droht: 
„Der Herr ift Gott! Der Herr iſt Gott.“ 
Bon wilden Löwen rings umgeben, 
Blickt er zu Gott, nnd Gott erhört 
Sein Flehn. Er winft, und Engel ſchweben 
Herab; und er bleibt unverfehrt. 
Boll Ehrfurcht ftaunen ſie ihn an, 
Die Löwen, die Gott zähmen Fann. 
Gerettet wird der Unfchuld Retter; 
Der Mann, der auch Gedanken fah: 
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Er eifert für-den Gott ber Götter; 
Und ferne Zukunft tft ihm nah. 
Sa! Segen für bein Iſrael 

Warſt Du, Mann Gottes, Daniel! 


LXXIV. 
Leber Joſeph. 
Nun weiß ich: Immer kaun auf Erden 
Der Fromme nicht verlaffen werben ; 
Auch, wenn man's mit ihm böfe meint, 


Iſt Gott fein Retter und fein Freund. 


Zwar Unglüd trifft auch oft den Frommen ; 
Doch Gott, der wird ihm nie genommen 
Gott luͤßt ihm Unrecht oft gefchehn, 

Um ihn, wie Sofeph, zu erhoͤh'n. 

Drum will id nie an Gott verzagen, 
Ihm ſtets vertrauen, ſtill ihm Elagen, 

Wenn Angft mein fchwaches Herz umgiebt: 
Genug, ich weiß, daß Gott mich liebt. 

Sch weiß, er wird mich nicht verlaffen! 
Nein! Wer ihn liebt, kann er nicht haſſen; 
Und wäre nie fein Menfch bei mir, 

So bin ich ſtets, mein Gott, bei dir! 
O könnt' ich ſtets den Greu'l der Sünden 
Und Gottes Gegenwart empfinden! 
Gott ift bei mir! Wie fol ih nun 
Bor meinem Schöpfer Boͤſes thun? 
Dann, dann, wenn ich bie Sünde fcheue, 
Mich Gottes und der Tugend frene, 


D dann darf ich Fein Unglüd fcheu'n! 

Darf ſelbſt im Elend fröhlich fein. 
Wenn ich nach Gottes Willen lebe; 

Beleidigungen gern wergebe, 

Den liebe, der mir Böfes thut, 

Dann tft mir Immer wohl zu Muth! 


| LXXV. 
Ueber die Auferftehung Lazarus. 

O wie liebſt Du, Herr, die Deinen; 
Zaͤrtlich, ewig, liebft Du fie! 
Tröfteft die, die troftlos weinen ; 

Nie verläffeft Du fie, nie! 

Meinten fle auch noch fo lange; 
Bleibſt du doch der Frommen Freund. 
Ihnen ift nicht immer bange, 

Wenn die Noth fo groß noch fcheint. 

Freüdig darf ich vor dich treten; 
Liebreich fieheit du mich an! 

Mächtig bift du ſtets, zu reiten, 
Wo fein Menfch fonit reiten fann. 

Sefus Ehriftus, Duell des Lebens, 
Freundlich tft Dein Angeficht! 

Dir vertrau' ich nicht vergebens; 
Mer Dir glaubet, fticbet nicht. 

Deiner Allmacht, Deiner Güte, 
Die dem todten Freunde rief, 

Freut fich, Jeſus, mein Gemüthe, 
. Wenn ich heut im Tod entfchlief! 
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Nun darf mich Fein Tod erfchreden ; 
Ich, ich werde auferftchn ! 
Jeſus wird mich wieder wecken ; 
Ihn werd’ ich im Himmel ſehn! 


LXXVI 
Beim Verluft eines jungen Kindes. 


So fei denn Dem zurücdgegeben, 
Der Dich, Du holdes Lamm, uns gab! 
Dein Tod iſt Uebergang in's Leben; 
Und frühes Heil Dein frühes Grab! 
Nach wenig heißen Thränenftunden 
Entfloh Dein unbefleckter Geiſt, 
Bon aller Sterblichkeit entbunden, 
Zu dem, der Todte leben heißt. 
Dein Schmachten fand Eranidung, und 
Ein Engel küßte Deinen Mund, 
Und trug in feiner Brüder Chor 
Dich, fanfte Unſchuld, froh empor ; 
Sin, wo die Schatten alle fchwinden, 
Kein und unfterblich Alles tft; 
Dort wird das Aug’ Dich wieder finden, 
Das Thränen hier um Dich vergießt. 
Dann drückt mit unnennbarer Luft, 
Mer Gott und Dich Tiebt, an die Bruft, 
Und betet ewig mit Dir an, 
Die Liebe, die nur lieben kann. 


429 


LXXVI. 
Am Weihnachtötage 1779. 


Am Tag der freudenvollen Feier 
Der Hellgeburt — freu’ ich mit neuer 
Empfindung, Iefus Chrift, mich Deiner! 
O freut’ ich wärmer mich und reiner! 
Stühnd' ich im Geiſt an deiner Krippe, 
Mit reinem Herzen, reiner Lippe! 

Ach, daß mein Herz fich heißer fehnte, 
Mein Aug’ die reinften Thränen thränte! 
Nach dir ſich alle Triebe regten, 

Sich alle Kräft' in mir bewegten, 
Di, o du einziges Verlangen, 
Des Glaubens glaubend zu umfangen! 

Du, von Maria einft geboren, 

Haft für ven Glauben offne Ohren, 
Biſt Teoft für alle Menfchenleiven! 
Ein immer voller Quell von Freuden! 
D ſei's, Erbarmer! mir und allen 
Die Heute vor Dir nieberfallen ! 








LXXVIII. 
Gebetlied für eine kinderloſe Frau. 
Der Freuden, gabſt Du, Gott, mir viel; 
Wie preis ich, Geber, Dich! 
Doch Eine fehlt no... Ach! zum, Ziel 
Der Freuden führe mich! 
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Die Mutter- Freude... . wünſcht mein Herz! 


Es weint und feufzt vor Dir: 
O ſchenk den fügen Mutterfchmer;z, 
Die Mutter: Freuden mir! 


D Freude meines Angeſichts 
Ein Kind an meiner Bruft!. .. 
Doch nichts erflürmen will ih, nichts; 
Auch nicht die reinfte Luſt! 


Ein ftille blühen Leben; und * 
Dieß Leben wäre mein! .. 
Wie, Bater, koͤnnte Dir mein Mund, 
Mein Herz, wie dankbar fein! 


D Bater, Srenden- Schöpfer, gieb 
Der Freuden größte mir! 
Ein Kind voll Unſchuld und voll Lieb’; 
Ein lebend Bild yon Dir! 


Mit Kinder- Demuth und mit Ruh’ 
Erwart ich diefes Glück! 
Don Dir — o Menfchen - Schöpfer du! 
Bon Deinem Baterblid! . 


Verſchmaͤhe meine Bitte nicht, 
Du, den mein Glaube Halt! 
Der frömmften Frauen Zuverficht ! 
Der alle Thränen zählt! 
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LXXIX. 
Nach der Geburt eines Kindes. 


Da tft, geboren iſt an’s Licht 
Das liebe Herz! — Es iſt! 
Wir fehn fein fanftes Angefiht — 
Gott Lob! Gott Lob! Du biſt! 

Du Wunderwerk der Meifterhand, 
Die alle Leben fchafft! 
Du Strahl von Weisheit und Verſtand! 
Du Hauch der höchften Kraft! 

Da bift du — liegſt und neben dir 
Sind wir, als wie im Traum. 
Doch da biſt du! Wir fehn dich! Wir, 
Wir fehn und glanbens Taum. 

Gepriefen ſei die Gottes-Macht, 
Die aus der Finfterniß 
Dich wunderbar an’s Licht gebracht, 
Und dich dem Schmerz entriß! 

Auf Stirn und Ang’ und Lippe ſchwebt 
Die Freude, glühel Dank! 
Mit welchen Sprachen, Gott, erhebt 
Dich würdig unfer Dank! 

Meg iſt dee Schmerz! Die Angft ift Luft! 
Da liegt das holde Kind! 
Und nimmt’s die Mutter an die Bruft, 
Die Freuden: Thräne rinnt! 

Du Freuden - Schöpfer — ja du fchauft 
Uns Segen lächelnd zu! 
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D großer Geber! wie vertrauft 


Uns große Gaben Du! 


Dir, Bater aller, Ehriftus, Dir 
Sei dein Gefchöpf geweiht — 
Was Du uns gabft — erziehen wir 


Dir und der Ewigfelt. 


LXXX. 


Gemeinfchaftliches Gebetlied. 
_ (Für geübtere Ehriften.) 

O Bater! Bater! Wir verfammeln 
Uns Eindlich vor dein Angeficht ; 
Dir, Namenlofer, Preis zu ftammeln * 
Verwirf der Kinder Stammeln nicht! 
Mir wifen, Vater, nichts von Dir, 
Als: Du bift Bater.. Kinder wir! 

Unauszudenken; doch zu lieben! 
O Alerfreuer! Vater! Du! 
Mit allen Sinnen! Allen Trieben ! 
Floͤß unſer Weſen Dir nur zu! 
Unendlicher — und Bater doch! 
Auch Sündern, Frevlern, Bater noch! 

Dich, dich .. Wir dürfen Du dich nennen! 
Du, aller Wefen Wefen, dich — | 
In Jeſus Chriſtus zu erfennen, j Ä 
Wie fehnt die ganze Seele fich! | 
Gott, deines Dafeins fich zu freun, | 
Iſt Leben, hoͤchſtes Seligfein! oa 
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Wenn unfre Seelen ſich vereinen 
Nach Einem DBlide nur von Die, 

Nach einem Strahl von Dir, zu weinen... 
In welcher Luft zerflöffen wir! 

Wie fänfen wir in Wonne Hin, 

D Bater! wenn on riefſt: Ich bin! 

O Bater der Bolllommenheiten, 
Hellleuchtend uns in Jeſus Chrift 
Ein Bild von deinen Trefflichkeiten, 
Waͤr's jeder von uns, wie er’s tft! 

Der, Bild der Weisheit, Bild der Huld! 
Des Glaubens der, der von Geduld! 

Wie Jeſus Chriftns lebte, leben 

Lehr deine Kinder, Bater, ach! 

Stets fefter ftehn, ſtets höher fireben! 

D Kraft und Drang gieb! Wir find ſchwach! 
Lehr uns der Wahrheit Pfade gehn! 

Auf CHriftus fehn! Auf Chriſtus fehn! 

Dich, Vater, in ihm ganz empfinden! 
Um Seinetwillen dein uns freun ! 
Durch Ihn dich fuchen, Ihn dich finden! 
Durch Ihn Ein Geift nur mit dir fein! 
O Bater Chrifti, lehr uns dieß, 

Sonſt find wir deiner nicht gewiß! 

In's unfichibare Reich zu fehauen ! 
Stärk oft ven fchlummervollen Geift! 
Daß er mit mächtigem Bertrauen 
Umfaſſe, was dein Mund verheißt! 

Daß er, ber Körper Laſten frei, 
Ganz Glaube, Hoffnung, Liebe fei! 
Lavaters Lieder. 283 
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Erſt wurzle ſich in unfern Herzen 
Empfindung deiner Herrlichkeit! 
Geübt in Freuden und in Schmerzen, 
Set erſt die Seele dir geweiht. 


Sie ſchweige, wenn bein Geiſt uns ſchweigt; 


Und zeuge dann erſt, wenn er zeugt! 

Mie deiner Sonne Licht und Leben, 
Pie Wärm und Wonne ihr entquillt, 
Sei unfer Geift mit deinem Leben 
Hoch überfließend angefüllt ! 

Die Seele frei, der Wandel rein, 
Bon Sünde und des Böfen Schein! 

D daß wir A ans tiefiten Tiefen 
Des Geiftes fchöpften! Vater! Wir 
Mit Einer Seel’ und Zunge riefen: 

O Liebe! Glaub’ und Liebe Dir! 
Mas Al’ in uns ift und wirb fein, 
Set alles heilig! Alles dein! 

Der Leben Leben! Ewigkeit 

Verheißeſt Du! Wir beten an! 

Wir follen — Unerfchöpflichkett! 

Wir dich genießen! Worte Tann 

Das Herz nicht finden, das da gläubt: 
Mir find noch, wenn ber Leib zerftäubt. 

D Du, dem wir uns jebt verbauden! 
Der jept ber Seele Thränen fah! 

D Du, dep Nähe wir empfanden, 
Du, Bater, bleibft den Kindern nah ! 
D naher Bater, blieben wir 

Im Glauben an dich, nahe dir! 


- 


LXXXI. 
Taufliedchen. 


(Bom Taufpathen an ven Täufling.) 
Rein von jeder Schuld und Sünde 


Waſche Dich der Geift der Kraft! 
Glaube Gott nur! Ueberwinde, 
Mie, wenn Jefus vor Dir ftühnde, 
Jeden Reiz der Leivenfchaft! 

Halte Dich an feiner Lehre! 
Deinem Schöpfer, feiner Ehre, 
Wie, wenn Chriftus in Dir wäre, 
Set dein Leben hier geweiht! 
Schnell entflohn find alle Leiden, 
Träume nur, bie fhönften Freuden 
Gegen jene Herrlichkeit ! 

Kämpfe muthig! Ueberwunden 
Sind, nach wenig dunfeln Stunden, 
Alle Schmerzen diefer Zeit! 

Sie auf den Tag der Erndte! 
Und umfafje die entfernte, 

Und die nahe Ewigfeit. 


LXXXI. 
Ein anderes. 


Freu’ Dich deines Lebens! Wandle 


Muthig zur Unfterblichkeit! 
Denfe, wünfche, rede, handle, 
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Wie es Jeſum Chriſtum freut! 
Seelenruh und Seligkeit 

Iſt, was Chriſtus Dir gebent! 
Willſt Du, gleich Ihm, ſelig werden, 
Sei Ihm ähnlich Hier auf Erden! 
Keine That, fein Wunſch, fein Blid 
Streb ohn' Ihn nad) Erdenglück; 
Lenke fih von Ihm zurüd! 

Nicht Ein Mort aus deinem Munde 
MWiderfpreche jenem Bunde, 

Der Dich bis zur Todesitunde, 

Dich durch jede Ewigfeit 

Ganz nur feinem Willen weiht, 
Kein durch jenes Lebens - Wafler, 
Gleih Ihm, jeder Sünde Haffer, 
Gleich Ihm, jeder Tugend Freund, 
Immer mehr der Welt entriffen, 
Treuer immer dem Gewiſſen, 

Leb' in Ihm mit Gott vereint! 


LXXXIII. 
Gebetlied eines Lehrers. 


O du, zu dem mein Auge ſchauet, 


Gott! Gott! Was haſt du mir vertrauet, 


Der Menſchen Lehrer ſoll ich ſein? 
Sie warnen? ſtrafen? fie erfreun? 
Wer bin ih? Ich, der follte leiten 


Zum Heile aller Ewigkeiten, 
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Die Seelen bie unſterblich ſind — 
Und ich, ich bin ſo ſchwach, ſo blind! 

Was ſoll ich bitten? Welche Kraͤfte? 
Zum beſten, heiligſten Geſchaͤfte? 

Mit welcher Inbrunſt fleh' ich dich: 
D Weisheit Gottes! Lehre mich! 

Sieb. Weisheit und Geduld zu hören, 
Und Licht und Luft und Kraft zu lehren! 
Zieh immer mich zu dir empor! 

Daß ich für dich fei Aug und Ohr! 

Für Di, für Di... Allein zu leben — 
Sei mein Gebet, fei mein Beſtreben! 
Der Eiferforge für dein Reich 
Sei Feine meiner Sorgen gleich: 

Herr, deiner Liebe tiefften Willen, 
Scharf prüfen erft, dann fchnell erfüllen ; 
O diefe Weisheit, nur auf Dich 
Dich hinzuhorchen, lehre mich! 

Sn deinem Tempel, und am Bette 
Des Kranfen, und an jeder Stätte, 
Wohin mich leitet deine Hand, 

Gieb mir Empfindung und Berftand! 

Der Größte fei, es ſei der Kleinſte, 
Der Ehrenvollfte, der Gemeinfte, 

Der Bater, Sohn und Säugling ſei, 
Set Freude meiner Hirtentren! 

Nie werden mir bes Freundes Blicke, 
Nie die des Weltmanns mir zum Stride! 
Kein Lob, fein Tadel, Fein Geſicht 
Entrüde mich von meiner Pflicht! 
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Wenn um mein Herz fih Dunfelbeiten, 
Wenn Kälte, Trägheit fich verbreiten, 

So ſtrahl' aus deinem Angeſicht 
Herab dein Feuer und dein Licht! 

Ad, Tags und Nachts vor allen Dingen 
Hilf mir der Träghelt Macht bezwingen ! 
Das Fleiſch, wie ſtark! Doch ftärfer tft 
Der Geiſt aus Dir, o Jeſus Chrift! 

Mein Herz fet jedem aufgefchloffen ! 
Mein Fleiß nie mid’ und nie verbrofien: 
Mein Wort, mein Thun, mein Denken all 
Sei deiner Liebe Wiederhall! 


1LXXXIV. 
Wiegenlied. 


O allerliebftes Herzchen! Schließe 
Die Augen ohne Thränen zu! 
Wie wäre dir der Schlaf fo füße! 
Wie fanft die forgenlofe Ruh! 


Du wirft nicht immer ruhen fönnen! 
Bald ruf ich ſelbſt: Sei wader! bir. 

Seht möcht’ ich dir die Ruhe gönnen! 
Und, dir zum Beften, Ruhe mir. 


O glaub’ mirs, daß ein fanfter Schlummer 
Dir Lind’rung und Bergnügen fchafft! 

Ein Schlaf in Unſchuld, ohne Kummer, 
Giebt Leib und Seele neue Kraft. 














Da ich einft in der Wiegen fchrie, 
Sang meine Mutter mir ein Lied! 
Dann fchwieg und fchlief ich fp&t und frühe, 
So ſchön wie eine Roſe blüht. 


Schlaf ein, und ſchweige! Schmweige ftille! 
O lerne frühe fchweigen, Herz! 
Ein ftiller Gott gelaßner Wille, 


Iſt. Troſt und Kraft im größten Schmerz. 


Schlaf ein! Ich ſeh' es mit Vergnügen, 
Wie dann die Unſchuld aus bir lacht! 
Schlaf forgenlos in deiner Wiegen, 
So lang die Mutter bei bir wacht. 


Und fchlief ich felbft bei meinem Lieve 
Nach vielem Wachen einmal ein, 

So würden Engel, niemals mühe, 
Mit Freuden unfre Hüter fein. 


LXCVXXXV. 
Das Leben Jeſu. 

Wer freut ſich deiner Chriſtüs, nicht? 
Wem ſtroͤmt's nicht durch die Glieder — 
Daß Gott durch dich mit Sünbern ſpricht? 
Mer glanbt’s, und finft nicht nieder? 

Sch glaube zitternn! Ach, darf Faum, . 
Kaum glauben vor Sutzüden!. 

Iſt's Wahrheit? Wahrheit? oder Traum 
In dir Gott zu erbliden? 
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Nicht Traum, nicht Wahn iſt's. Herr, du gingft 
Der Menfchheit Exrdenpfade! “ 
Du ſprachſt mit Menfchenzunge, hingſt 
Am Kreuz voll Suld und Gnade! 
Du lebteft! Welche Frechheit ſpricht; 
„Es war Fein Jeſus Chriftus; 
„Nie ftrahlte feiner Weisheit Licht ; 
„Nie ftarb am Krenze Chriſtus!“ ® 
Die Ehriftenheit, das Chriftentkum, 
Moher die Gottes Lehre? 


Das alte Evangelinm ? 


Wenn Jeſus Chrift nicht wäre? 

Nichts iſt; nichts war, wenn du nicht biſt, 
Nicht Iebteft, ſtarbſt, erftandeft ; 
Kein Ehrift tft — wenn du Jeſus Chrift 
Den Tod nicht überwandeft. 

Sa! Sa! Du Haft bei und gelebt, 
Und ausgehaucht dein Leben! 
Die Erd’ Hat unter dir gebebt, 
Und dich zurückgegeben! 

Du bift! Du lebſt! Dich hörten, fahn, 
Dich tafteten die Freunde! 
Dich betet als’ allmächtig an 
Der mwüthigfte der Feinde. 

Sa bu, du haft am Kreuz gefchwebt, 
Und mußt im Himmel ſchweben — 
Haft du nur Einen Tag gelebt, 
Sp mußt du ewig leben. 

Was Chrift ift, iſt durch dich, du warſt 
Von Gott zu uns gekommen — 
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Ja, Herr bift du umd offenbarft 
Gott in dir — beinen Frommen ! 
Hat dich des Felfen Nacht gebedt, 
Darf mich mein Grab nicht ſchrecken! 
Haft Einen Todten du gewedt, 
So kannſt du Alle: weden. 
Und wer mit reinem Triebe fleht 
Um Kraft in deinem Namen, 
Du hörft fein gläubiges Gebet 
Und rufft in’s Herz ihm: Amen. 





— — 


LXXXVI. 


Chriſtus muß wachſen; ich aber muß 
abnehmen. 
Am Neujahrstage 1780. 


O Jeſus Chriſtus wachſ' in mir! 
Und Alles andre ſchwinde! 

Mein Herz ſei taͤglich naͤher dir! 
Und ferner von der Sünde! 

Laß täglich deine Huld und Macht 
Um meine Schwachheit ſchweben! 
Dein Licht verfchwinge. meine Nacht, 
Und meinen Tod dein Leben ! 

Beim Sonnenftrahle deines Lichts 
Laß jeden Wahn verfhwinden — 
Dein Alles, Chriftus, und mein Nichts 
Laß täglich mich empfinden ! 
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Sei nahe mir, werf’ ich mich hin, 
Mein’ ich vor dir im Stillen! ' 
Dein reiner Gott=gelaßner Sinn 
Beherriche meinen Willen! 

Blick immer herrlicher aus mir 
Boll Weisheit, Huld und Freude! 
Ich jet ein lebend Bild von dir, 
Im Glüd, und wenn ich leide; 

Mach’ alles in mir froh und gut, 
Daß ftets ich minder fehle! 
Herr deiner Menfchenliebe Glut 
Durchglühe meine Seele! 

Es weiche Stolz, und Trägheit weich! 
Und jeder Leichtfinn fliche, 
Wenn, Herr, nach dir und deinem Reich 
Sch veblich mich bemühe. 

Mein eignes eitles leeres Ich 
Sei jeden Tag geringer! 
D würd’ ich jeden Tag durch did 
Dein würbigerer Jünger! 

Bon dir erfüllter jeden Tag! 
Und jeden von mir leerer! 
D du, der über Flehn vermag, 
Sei meines Flehus Erhörer! 

Der Glaub’ an dich, und deine Kraft 
Sei Trieb von jedem Triebe! 
Set du nur meine Leidenfchaft! 
Du meine Freud’ und Liebe! 





LXXXVIL 
Lied eines armen Kindes. 

Herr, Gott, ich Bin ein armes Kind, 
Sp arm, wie wenig Kinder find, 
Und dennoch betteln mag ich nicht! 
Nein! Mein Gott! Meine Iuverficht! 

Zwar wißtet ihr's, ach! Gott erbarm! 
Shr Reichen, wie ich bin fo arm! 

Ihr ſaͤht auf mich nicht hart herab, 
Gibt mir von dem, was Gott euch gab. 
O fühltet ihr des Wohlthuns Freud'! 

Die Laft der fteten Dürftigfeit! 
Wie eiltet ihr, eh’ wir noch flehn, 
Uns Armen liebreich Beizuftehn! — 
Der Gott, der euer Schöpfer tft, 
If auch der meine! Ja du biſt! 
Ein Bater aller Kreatur! 
Des Armen! — Nicht des Reichen nur. 
Des Aermften Gott! Wie freu ich mich! 
So, wie der Reichfte, dein bin ih! 
Nie geh’ ich von dir troſtlos, leer! 
Du bift mein Gott! was will ich mehr! 
Der du der Menfchen Vorbild biſt! 
Wie arm warft du, o Sefus Chrift! 
Doch bleibſt du voll Geduld und Ruh; 
Und wer ift reicher nun, als du? 
Arbeit’ ich nur fo viel ich Tann, 
So nimmft du ftets dich meiner an! 
Und wenn ich niemals müßig geh’, 
Erhoͤrſt du, Gott, mich, wenn ich fleh'! 
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LXXXVIII. 


Bei der Unmöglichkeit zu helfen. 


So viel Hundert meiner Brüder, 
Vater! darben um mich her! 
Deine Kinder! Chriſtus Glieder! 
Sende Hülf'! Allhelfender! 
Gieb für fie mir Troſt und Freuden, 
Ste zu nähren, fie zu kleiden! 
Gieb mir Weisheit, Freunde, Gut — 
Gieb mir Liebe! Geb mir Muth! 
Lehre Vater mich entbehren, 
Gieb mir Glauben viel an dich! 
Und entfließen mir die Zähren 
Reiner Liebe — tröfte mich! 
Bater allee Menfchen= Herzen! 
Du kennſt aller Menfhen Schmerzen! . 
Kennft des armen Bruders Schmerz, 
Kennft mein mitleibvolles Herz ! 
Wenn mi Armen Arm’ umringen 
Der Berlaßne zu mir fleht, 
Hülfe will von mir erzwingen, 
Und dein Knecht fo Hülflos ſteht; 
Ss nicht Sammer? Kannft du's fehen? 
Schweigen meinem leifen Flehen? 
Math nicht geben dem Verſtand? 
Keine Gabe meiner Hand? 
Gott der Reichen! Gott der Armen ! 
Nie verzag an dir mein Herz! 
Deine Macht und dein Erbarmen 
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Iſt viel größer als fein Schmerz! 
Licht «Gedanken kannſt du fenden! 
Rathen, tröften, Elend wenden — 
Wend' auch dieß, ich flehe Dich, 
Durch mich, oder ohne mid). 


LXXXIX. 
Der lebende Jeſus. 


Bil du Chriſtus? Blick hernieder! 
Lebſt du, Leben? Lebe mir! 
Leben ſtroͤm' in meine Glieder 
Leben Gottes, Gott ans dir, 
Dir, den nie mein Aug noch fahe! 
Bift du, o fo biſt du nahe! 
Bift du, lebſt du, Jeſus Chrift! 
Fühlen laß mich, daß du biſt! 
Wenn du hoch im Himmel ſchwebeſt, 
Steahle, Ehriftus, Licht auf mich! 
Sa! Du bift! Du lebteft! Lebeft! 
Oft ſah'n deine Boten dich; 
Sah'n, o himmliſch füße Stunden! 
Deiner Füß und Hände Wunden; 
Aßen, tranfen oft mit dir, 
Kamſt du durch verfehloßne Thür. 
Sa! Du lebſt! Maria fahe 
Dig, Rabbuni, vor ihr flehn; 
Lebſt! Dem Paar der Jünger nahe, 
Lehrteft du fie Gott verfiehn! 
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Ya! Du lebſt! Die Zweifler beten, 
Da fie unter fich dich treten, 
Deine offne Seite fahn, 

Dig mit Wonnethraͤnen am. 

Sa, du lebſt, fünfhundert Brüder 
Sahn dein huldreich Angefiht — 
Sanfen bebend vor dir nieder, 

Tranken deines Blickes Licht! 

Hingen — glühend von Entzüden 

An den guabenvollen Bliden — 
Glaubten — fühlten — Wahrheit, fah'n 
Zweifelfrei dein Antlitz an. 

Lebit du? Ja — dein Zeuge fahe 
Dich zur Rechten Gottes ſtehn; 

Bil du? Ja dein Todtfeind fahe 
Strahlend dich in Himmels: Höhn. 
Sa! Du lebft — dein Geiſt umfchwebte 


Kraftvoll al’ die Deinen — lebte 


In der Zeugen Herzen; rief: 

Er lebt, der im Grabe fchlief. 
Slieht des Zweifels Nachtgedanken! 

Immer lache frecher Spott! 

Nie mehr foll mein Glaube wanfen ! 

Jeſus Chriftus lebt bei Gott! 

Mer empor zu ihm fich fchwinget, 

Boll Dertrauen in ihn dringet, 

Ihm nur zu gefallen ftrebt, 

Der empfindet, daß er lebt. 
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XC. j 
Im Gedränge von Feinden. 


Sa! Eine Thräne fallen laffen 
Bor dir, Allwiffender, darf ih... 
So viele meiner Brüder haſſen, 
Sie, die ich liebe, neiden mid. 
Mein Name bringt in ihre Seele 
Und all mein Thum und Laſſen Spott ! 
Sie jauchzen, wähnen fie, ich fehle, 
Und höhnen mich und meinen Gott. 
Sie Tonnten, wenn ich froh war, trauren, 
Und bitter lachen, wenn ich litt; 
Sich freundlich ftellen, um zu lauren 
Auf jedes Wort — und jeden Schritt. 
Ach! Chriſtus Andre du die Mienen 
Der Faljchheit! Aendre du ihr Herz! 
Gieb Freud an meiner Freude ihnen, 
Und Schmerz- Gefühl bei meinem Schmerz ! 
Dertilg des Neides ſchwarze Triebe! 
Mein Glück fei meiner Feinde Luft! 
Erfülle mit der reinften Liebe 
Du ihren Bli und ihre Bruſt. 
"Und wenn fie täglich doch mich Fränfen, 
Verlaͤumden, Jäftern, lachen mein! 
Laß mich an dich, am dich nur denken, 
So kann ich frof und ruhig fein! 
Ein Blick nach dir und deinem Reiche 
Macht wie ein Lamm mich fanft und mild! 
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Gieb mir ein Herz, das beinem gleiche — 
D du, des Vaters Ebenbild! 
Wenn fie mit Zorn mich überfchätien, 
Laß mich in deinem Frieden ruhn! 
Wie du: „Verzeih! Verzeihe!“ — bitten! 
„Sie wiffen nicht — was fie mir thun.” 
Bewahre mich von jeder Rache, 
Der letfeften, der fchwächften — rein! 
Und laß mir täglich deine Sache 
Das Heiligfte, das Liebſte fein? 
Willſt du fie hier nicht mir vereinen, 
So gönne doch die Freude mir: 
Im Stillen oft für fie zu weinen... 
Und Licht herab zu flehn von bir. 
Daß an der Offenbarung Tage. 
Dein Beifall meine Krone fet; 
Und deine Wahrheit laut mir fage: - 
Du bift von Haß und Rache frei. 
Und wenn dann diefe Wort erfchallen, 
So lohne mit der Freunde mi... 
Daß fchnell fie um den Hals mir fallen; 
Und rufen: — Freund! Wir lieben dich! 


XCI. 
Zweifel, Sehnſucht, Glaube. 
Ach! Wie ſchmacht' ich nach Erfahrung! 
Ohne fie, wie tobt bin ih? 
Gott! Nach Licht und Offenbarung 
AH! Wie dürftets, duͤrſtets mich! 
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Tief ſchweb' ich in Zinfterniffen — 
Traum und Wahn ift all mein Wiſſen — 
Nachgelallter Schall und Spiel 
Ohne Licht und Geifigefühl. 

Ohne Wahrheit, Kraft und Leben 
Iſt mein Reden, tft mein Thun; 
Irrthum, Denken, und Beftreben ; 
Thorheit mein Bemühn und Ruhn; 
Vebermächtig ift die Sünde — 
Sefus, wenn ich's nicht empfinde, 
Daß du, Todter einft, jetzt lebſt 
Allbefeelend um mich ſchwebſt. 

Nicht Erſcheinung will ich — Zeichen 
Fordre — Jeſus, nicht von dir! 
Aber — Heiß’ die Zweifel weichen! 
Sende Licht und Wahrheit mir: 

D du Naher! O du Treuer! 
Allbarmherziger Erfreuer! 
Offenbarer Gottes! Gott! 
Sende Leben! Ich Bin tobt. 

Lachten alle Welten meiner, 
Wenn du lebft, fo fleh’ ich did: 
Flehte fo zu dir fonft feiner, 


Fleh' ich: Ueberſtroͤme mich 


Mit vem Glauben veines Lebens! 
Nein! Mein Flehn ift nicht vergebene — 
Seh ich gleich dein Angeftcht, 
Chriſtus, bier im Staube nicht. 

Wenn ich dann nicht glaub’ und zeuge, 
Sünder bleibe, wie ich bin, 
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449 


450 


Dann aus Kleinmuth. Gott verfchweige ; 

Ehr und Blut nicht gebe Hin, 

Jeſus, dann magſt du mein Ziehen 

Diefe Thränen dann verfchmähen! 

Aber nein — den Durft nach bir, 

Den wirft du — du felbft in mir! 
Hunderftaufend Zungen fpotten, 

Hocherhabner Jeſus, dein! 

Herr der Lebenden und Todten ! 

Und ich follte ruhig fein? 

Sollte laut dein Leben Ichren? 

Selber zweifeln? Läftrer hören; 

Lacht, und lächelt mein ihr Spott: 

Wo tft nun dein Herr und Gott? 
Lindre meiner Sehnfucht Schmerzen ' 

Sieb Erfahrung mir von bir! 

Saulus Freude meinem Herzen! 

Thomas Wonne, ChHriftus, mir! 

Ser! Ich glaub’; aus meinem ſchwachen 

Funken kannſt du Flammen machen ! 

.Herr! Ih glaube zitternd — ad! 

Stärke mih! Mein Glaub’ iſt ſchwach! 
Petrus, waͤr er nicht geſunken, 

Da er auf den Wogen ging — 

Haͤtteſt ihm nicht Muth gewunken 

Da ihn Bweifel ſchnell umfing? — 

Willſt du mir nicht huldreich winken? 

Bald, bald wird mein Glaube ſinken! 

Funke nur iſt er. — Erbarm' 

Herr, dich! faſſe mich am Arm! 
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Veber Bitten und Verſtehen 
Hoff ich, glaub’ ich, giebft du mir! 

Sort will ich um Leben flehen — 

Meichen will ich nicht vor bir! 

Immer fühner dich umfaflen, 

Schweigft du gleich; dich Doch wicht laſſen! 
Bift du, lebſt du, Jeſus Chriſt, 

Flehen, bis ich weiß — Du biſt. 

Schweigſt du: Muß ich dann nicht ſchweigen: 
Jeſus hört des Beters Flehn. 

Stärkſt du mich, — wie will ich zeugen: 
Jeſus hört des Beters Flehn. 

Laß mich dieſe Freud' erringen ! 

Hilf mir, Zweifeln mich entſchwingen! 
Biſt du's, der vom Tod erſtand, 

Reich dem Blinden deine Hand. 

Wenn ich alle Welten haͤtte, 

Haͤtte ich nicht Jeſus Chriſt, 

Hab’ ich niemand, der mich rette; 
Niemand, der mir Alles ift! 

Biſt du, o was Eannft bu fohenfen? 
Jeſus — wer wagt's auszudenfen ? 
Jeſus! Heiland — gieb dich mir 
Alles giebft du mir mit dir! 

Muß ich lang umfonft noch weinen? 
Lang noch nicht mich deiner freun! 
Ah! Wie kann ich mir ohn' Einen 
Freund, wie du bift — (bift du) fein? 
O du des Johannes Jeſus! 
Stephanus und Saulus Jeſus; 
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Kannft du länger noch mich fehn, 
Meinen? fchmachten? fait vergehn? 
Nein! Nicht Fannft du's — wenn die Erde, 
Sefus, einft dein Fuß beirat; 
Wenn, daß ihnen Gnade werde, 
Mund und Herz für Mörder bat. 
Nein! Verblutet' einft dein Leben, 
Reichſt pie Hand du meinem Streben, 
Giebſt mir, was: mein Angfigebet 
Zweifelnd, glaubend von dir fleht. 
Soll mein Herz in Durft ermatten 
Reichft du Feine Kühlung mir? 
Schall ift Alles; Leihnam; Schatten — . 
Jeſus Chriftus außer Dir! 
Schweigft du glei: Ich kann nicht fchweigen. 
Jeſns, foll ich von bir zeugen, 
Ah! So hör’, erhör mein Flehn — 
Laß mich Wahrheit, Wahrheit fehn! 
Was tch fuche, muß ich finden, 
Trügt mich, Jeſus, nicht dein Wort — 
Ueberwinden, überwinden 
Werd' ich, Fampf’ ich flehend fort; 
Und Hab’ ich einft überwunden — 
, Dich gefunden, dich gefunden; — 
Aus wer Spricht die Wonne dann, 
Wenn ih — Gott lebt! rufen kann! 
O wie werd’ ich nieberfinfen! 
Staub nicht mehr, ein Engel jein! 
Wie gehorchen deinen Winfen ! 
Mie mich, dir zu leiden, freun 


Welchen nahen, fernen Schaaren, , 
Herrlicher, dich offenbaren! 

Höhnen wie des Spötters Hohn! 

Rufen wie: O küßt den Sohn! 

Gieb mir — gieb mir — Tannft du geben! 
Kannft du nicht — was fleh’ ich denn? 
Lebit du, zeige mir dein Leben! 

. Licht gieb, daß ich dich erkenn'! 

Um mich fchweben Zweifelnächte 

Bit du — reich mir deine Rechte — 
Du, ber Tobten Leben gab, 

Sende Leben mir herab! 

Licht in meine Yinfternifie! 
Sreudenftröm’ in meinen Schmerz! 
Ah! Daß dir dein Herz zerrifie ! 
Schau, zerriffen ift mein Herz! 

O die herrlichfte der Freuden, 

Dir zu leben, dir zu leiden, 

Wenn bu rufft — Sieh! Hier bin ich! 
Fürchte dich nicht! Glaub’ an mich! 


— 


XCII. 
Der Bibel⸗Gott. 
Ja du, ſei du mein Herr und Gott! 
Du trauter Gott der Bibel! 


Du Menfchen⸗-Vater! Hülf' in Noth! 
Befreier du vom Uebel! 
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Ein liebevoller Bater iſt 
Der Bibel-Gott uns Kindern! 
Erichienen uns in Jeſus Ehrift, 
Zu Helfen uns, uns Sündern' 

Ich bin ein Menfch, ein Sünder, ich 
Bin Erde, die wird Erde! 
Da Gott bift mein, wenn ich durch dich 
Gut und unfterblich werbe. 

Ich will nicht einen Gott, der nur 
Auf Blatt und Lippe ſchwebet; 
Will einen Herrfcher der Natur, 
Der lebt und allbelebet. 

Er fei voll Weisheit, Huld und Kyaft. 
Der Gott, den ich mir wähle! 
Ein Gott der Hört, und Hülfe fchafft, 
Ein Bater meiner Seele! 

Durchaus nicht einen Gott will ich, 
Der meinem Rufen ſchweiget; 
Mir nicht als allgewaltig fi 
Dur That und Hülfe zeiget. 

Di Bott der falfchen Weifen nicht, 
Hart bei des Elends Zähre! 
Ohn' Aug und Ohr und Angeficht; 
Ein todter Fels im Meere. 

Mein Gott fei mehr als die Natur: 


- Kein Zwanggefeb für alle! 


Kein eifenfeftes Unding — nur 

Gebant ans Wort und Schale! 
Nein, einen freien Gott will ich, 

Der Hört und fpricht und Handelt! 


Und unter Kindern väterlich 
Und mild und traulich wandelt. 

Das Kind läuft ſchnell zum Vater Hin, 
In feinem Schooß zu fleben. 
O Kindereinfalt, Kinderfinn, 
Nur du kannſt Gott verftehen. 

Mein Gott fei Vater, Vater mir 
Er höre gleich mein Weinen ! 
Und frage: Kind, was fehlet dir? 
Den Gott will ich, fonft feinen. 

Was foll ein Gott mir, der mich nicht 
Stets befier macht und froher? 
Mich nicht kennt, fein Wort mit mir fpricht, 
Gin unerforfchlih Hoher ? 

Der nicht zur Erde niederſchaut 
Und feine Kinder liebet; 
Den, ber ihn fucht, und ihm vertraut, 
Nicht anfteht, ihm nichts giebet ? 

Nein, wer nicht Alles ift und hat, 
Was Teiner hat auf Erben; 
Hart ift, und in fich felber fatt, 
Der foll mein Gott nicht werden. 

Dich will ich, Vater, Gott, nur Dich, 
Der mir die Bibel zeiget! 
Der hoch in Himmeln lebt, und ſich 
Zum Wurm im Staube neiget! 

Dich will ich, dich, der Adam fchuf, 
Ihn fchuf zu feinem Bilde! 
Dich, den er fah und deſſen Ruf 
Er Hört’ im Luſtgeſilde. 


455 


456 


Did will ich, vor dem Abel Eniet, 
Auf den fein Glaube blickte! 

Und der fein Herz, von Dank durchglüht, 
Durch Wonne:-Steöm’ entzüdte! 

Dig will ih Enochs Gott! Du famft 
Herab zu feinem Sehnen! 

Umfingft ihn huldreich und entnahmft 
Ihn plöglich feinen Thränen. 

Did will ih Noahs Gott! Ich will 
Did, Warner, Langmuth, Schoner! 
Did) deß, der wandelt fromm und fill, 
Allſegnender Belohner! 

Di will ich, Dich, ver Abraham 
Hieß aus Chaldäka wandern! 

Dich, der fo menfchlich zu ihm kam, 
Will dich und Feinen andern. 
Du gingft mit ihm von Land zu Land, 


Ihm nah in jeder Ferne; 


Verſprachſt ihm Samen viel wie San, 
Und Kinder mehr als Sterne. 
Dein Wort fehn wir zu diefer Stund 
Erfüllt. Wer kann fie zählen? 
Nicht Einem Wort’ aus deinem Mund 
Kann That und Wahrheit fehlen. 

Did will ih Iſaaks Gott! Du Fels 
Auf den der Fromme traute! 

Dich will dc, dich, Gott Ifraels, 
Dich, den fein Auge ſchaute! | 
Dich Unumfchränkten fahn umfchräntt 

Aus Staub gebaute Sünder! 
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Dich, der die Himmel alle lenkt! 
Wie Eins der Menfchenfinber ! 

Dig Gott, der Erd’ und Himmel fchafft, 
Did Gott ver Patriarchen! 
Di will ich, deiner Huld und Kraft 
Ich fe’ ihr Feine Marchen. 

Dich Mofes Gott! — Wie wunderbar 
Sah' er dich flammend fchweben! 
Sah dich, der fein wird, ift und war, : 
Sah dich, der Todten Leben! 

Bernahm anbetend in dem Staub 
Dein Wort, du ewig=treuer! 
„Sch fah mein Volt, Aegyptens Raub — 
„Und ich bin ihre Befreier! “ 

Di Gott will ich, deß hohe Hand 
Iſraels Heere lenkte! 
Der in der Flammen: Säule fland 
Und Pharao verfenkte. 

Dich Gott will ich, der niemals log 
Dem auserwählten Bolfe! 
Der mit ihm fand, und vor ihm 308, 
Lichtfirahlend in ver Wolke! 

Im Himmel Gott! Im Grafes Halm 
Noch tiefer und noch höher! 
Dih Mofes Lied und Davids Pfalm! 
Geſicht du aller Schr! 

Dich Gott, der ſtets den Seinen rief 
Des Tags, und Nachts beim Dele! 
Dem Süngling, der voll Ahnung ſchlief; 
Dih Gott der Samuele! 
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D dich der Frommen Demuth Theil! 
Der Könige Zernichter! 
Dich Wunder⸗Gott! Des Glaubens Heil! 
Dich Richter aller Richter! 

Dich, Lehrer, Helfer, Troft und Rath, 
Dich, Läfterer : Erfchreder ! 
Did, Prahler nicht, dich Mann von That! 
Dich, Todten: Anferweder! " 

Baal hört nicht des Propheten Spott, 
Erwacht zu feinem Wetter. — 
Elias und Elifa’s Gott, 
Nur du bift Gott der Götter! 

Nach dir nur iſt mein Herz mir warm; 
Für andre voller Haffes; 
Da Hiobs Troft, und Simfons Arm, 
Du Hörer des Manaffes! 

Darf je umfonft die Ohnmacht flehn ? 
Wann bift du nicht ihe Stärker! 
Du führt aus Tiefen in die Höhn! 
Su Freiheit aus dem Kerker! 

Der Glaub’ an dich wirb niemals matt! 
Du giebft dem Nadten Hülle! 
Du macheſt Darft und Hunger fatt! 
Und fchenfft ver Armuth Fülle! 

Theu'r iſt dir deiner Diener Blut, 
Wenn Menfchen fie verdammen; 
Ste fürchten feine Löwenwuth ! 
Sie preifen dich in Flammen! 

Wer Weisheit will, der findet fie 
Bet dir, der Weisheit Quelle! 








ae 
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Was er nicht wußte, dachte nie, 
Das wird ihm wahr und helle. 

Du Bibel: Gott, du täufcheft nie ; 
Der Glaube kann dich fafjen! 
Man darf auf dich fich ſpaͤt und früh 
Und froh und ganz verlaffen! 

Gott du bift Alles, Alles vu; 
Biſt's jedem, doch nur Einer! 
Ein voller Quell von Licht und Ruh! 
Ein Fels, wie du, tft Feiner! 

Du warneft, tröfteft, droheft, ſchonſt 
Bon dir kommt Fluch und Segen! 
Du donnerft, bligeft, ftraffi und lohnſt, 
Giebſt Sonnenfchein und Regen! 

Mer rief umfonft, der zu Dir rief? 
Umfonft war — weſſen Lallen? 
Du Bibel-Gott bift hoch und tief, 
Biſt allgenugfam Allen. 

Bift in dem Waffer, im der Luft, 
Im Feuer, in der Erde! 
Und jedem neuen Leben ruft 
Dein alldurchdringend Werbe! 

Noch lebſt du! Du Gott Ifraels! 
Du Fabel unfrer Tage! 
Biſt jetzt noch Hülfe! Hand und Fels! 
Und Hörer jeder Klage! 

Du Gott, den einft ein Helden- Heer 
Bon Glaubenden bewundert! 
Nie Tebteft du, lebſt du nicht mehr 
Im fpäteften Jahrhundert ! 
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. Zwar unſer Licht⸗Jahrhundert lacht 
Mit allem Trotz des Spottes 
Der Menſchen-Freundlichkeit und Macht 
Des alten Bibel» Gottes. 
Lach's immerhin! — O du, fein Spott! 
Von dir will ich nicht weichen! 
O Bibel:Gott! O Bibel: Gott! 
Wo, wo ift deines gleichen? 
O fchöne Weisheit, Narrenftolz : 
Den Gott, ver nicht hilft, ehren! 
Wie Heiden-Göten, Stein und Hol; 
Mär Gott, wird” Er nicht hören. 
Nicht hört der Göpe! Siehet nicht; 
Nichts kann das Bild verfiehen; 


Mein Gott jieht, hört, und giebt und ſpricht: — 


„Seglaubt! Es foll gefchehen! “ 
Und wenn man ihn auch fehlafend meint; 
Gebet fann ihn erweden ! 
Und froh wird, wer noch erſt geweint; 
Und weg ift Sturm und Schreden. 
Warum ſuch ich fein Angeficht, 
Kann er nichts Neues fchenfen? 
Kann der, zu dem ich flehe, nicht, 
Den Lauf der Dinge lenken! 
Er konnt' es! Kann's noch! Was er thut, 
Iſt klar und unverdächtig! 
Vollkommen gut bleibt ewig gut; 
Die Allmacht bleibt allmächtig! 
Nur das erflehn, was die Natur 
Auch ohne Fleh'n gemähret, 





Das zeigt mir feines Gottes Spur, 
Der jedes Fleh'n erhöret. 

Der Patriarchen Gott — Er war — 
Mar da! Gefucht, gefunden! 
Kam her und ging! Wie wunderbar ! 
Half fchnell und ungebunden! 

So fünftelten fie Zweifel nie, 
Wie unfre Schriftgelehrten — 
Sie riefen und Gott hörte fie, 
Und gab, was fie begehrten. 

Und fpäter? — Herrlicher erſchien 
Als Mofes und Elias 
Der Bäter Gott — Sie fahen ihn 
Im handelnden Meſſias! 

Meffias! Du! Du Gottes Kraft! 
Du Hoffnung aller Seher! 
Den Gott, ver durch dich Alles fchafft, 
Mie bringſt du ihn uns nüher! 

Wie menfchlich, o wie leicht und frei 
Iſt deine Kraft! dein Wille! 
Sei mir willfomm! Mein Gott! und fei 
Mir, mir auch Gottes Fülle! 

Du warft, du bift, wirft ewig fein, 
Obgleich ein Ziel des Spottes, 
Mein Gott in Menfchen-Fleifch und Bein, 
Der Sohn des höcyften Gottes! 

Sa du, des Vaters Ebenbild, 
Bift unter uns gewandelt! 
Wie Gott allmächtig, göttlich mild 
Haft menfchli du gehandelt! 
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Wo du warft, war die Gottheit da, 
Mit Hülfe für die Armen — 
Den Bater fahe, wer dich ſah, 
Und in dir fein Erbarmen. 

Du warft der Kranken Troft und Fels! 
Warſt aller Schwachen Stärke! 
Jehova; der Gott Sfraels, 
That Er je größre Werke? 

Ein jedes Wort aus deinem Mund 
Mar That, wie Gottes Wille! 
Du fprachft ven Sterbenden geſund; 
Gebotft dem Sturmwind Stille ! 

Du wirfteft, wie Jehova, den 
Der Glaube tief verehrte — 
Haft wunderfchnell des Glaubens Fleh'n 
Erhört, wie er's erhörte. 

Des Vaters Huld und Macht — wie groß! 


In dir vereint ſich beides! 


Dein Bli war Liebe! Leben flo 
Vom Saume deines Kleides! 
Noch Zweifel, ob du der Natur 
Geſetz gabft und noch gebeft? 
Nicht Demuth iſt's — nur Schwachfinn — nur: 


Noch Zweifel, ob du lebeſt. 


Ich rufe dir mit Zuverſicht: 
Herr, du biſt's, der mich ſchützet! 
Ich glaube deinem Worte nicht, 
Wenn Glaube mir nichts nützet. | 
Ein Gott, der nicht Hilft, tft mein Spott, 
In Bildern gleich zu fohäßen. 
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Nur Hülf’ und Antwort zeigt den Gott, 
Und Taubheit zeichnet Gößen. 
Was braucht’s da Schonens? Schwachheit fehont, 
Staub fchmeichelt gern dem Staube. 
Dir, Herr, der hoch in Himmeln thront, 
Dir fchmeichle nie mein Glaube! 
Du bift — und hoͤrſt, und hilfſt und biſt, 
In jedem Drang And Schmerzen, 
Mein Herr und Gott, o Jeſus Chrift, 
Ein Gott nach meinem Herzen! 
Dir fliegt die ganze Seele zu, 
Allmächtiger Erretter! 
Du menfchlicäfter der Menſchen! Du 
O göttlichſter der Götter! 


XCIII. 
Chriſten⸗-Tugend. 


Tugend, Chriſtus, — dir entlernet; 
Die nach dir, nach dir nur ſtrebt! 
Wie fie uns der Erd' entfernet! 
Uns zum Himmel hoch erhebt! 
Ordnung, Freiheit aller Triebe, 
Chriſten⸗Tugend, das biſt du! 
Stärke, Frieden, Freud’ und Liebe 
Strömft du deinen Freunden zu! 
Menn auch Wolfen um mich fchweben, 
Wenn mich alle Freuden fliehn, 
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Biſt du Licht mir, Kraft und Leben! 

Machft mich fröhlich, ficher, Fühn! 
Biſt mir Freud und Glück und Ehre! 

Allzeit biſt du Alles mir! 

Menn ich noch fo elend wäre, 

Mär’ ich fellg g’nug in bir. 
Sichtbarkeit — du wirft zerfließen, 

ie der Nebel vor dem Licht! 

Ewig kann ich dich genießen — 

Tugend, du verſchwindeſt nicht. 
Reine Chriften- Tugend quitlet 

Aus dem Herzen Jeſus Chriſt; 

Und mit folchen Freuden füllet 

Nichts das Herz, was fichtbar ift. 
Ehriftus, deine Gottes: Liebe 

Bringt den Himmel in das Herz! 

(hriftus, deine Menfchenliebe 

Gottes Freud’ in jeden Schmerz! 
Jeder Schmerz, für dich gelitten — 

Wird ein Himmel — Jeder Streit, 

Bis zum Stege fortgeftriiten, 

Iſt ein Duell von Herrlichkeit. 


_ XCIV. 
Berlangen nach Jeſu. 


Wann erftrebt dich mein Berlangen? 
Da, den ich nicht miffen fann! 














Mann wird dich mein Geift umfangen? 
Dig mein Herz genießen? Wann? 
Mann dringt, Iefus, dich mein Glaube 
Hoch vom Himmel tief zum Stanbe? - 
Mann, ach, wann erquickſt du mich, 
Beſter Freund, als ſaͤh' ich dich? 

Dich, verfchmähter Nazarener, 

Dich, der Allen Alles if, 

Dich, du überhimmlifh Schöner! 
Engel- Freude! Jeſus Chriſt! 

Dich, mein Lehrer, Herr und Meifter! 
Körperbilder, Licht der Geiſter! 

Dich, du Duell der Kraft, des Lichts! 
Will ich, Liebe! Dich! fonft nichts! 


XCV. 
Lied eines Predigers, 


bei einer Kindertaufe. 


Dir, Vater aller Kinder, dir 
Eins deiner Kinder bringen wir, 
Das eine Chriſtin dir gebar, 
Als Eigenthum und Opfer dar! 

Des Himmelreiches Mitgenoß 
Nimm auf in der Gemeine Schooß! 
Und weih's durch Geiſt und Waſſer ein, 
Dem Menſchen⸗Sohne gleich zu ſein! 


Lavaters Lieder. 30 
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Es fei gerecht, und gut und weis, 
Rein, ſich zum Heil und bir zum Preis, 
Merb’ immer mehr durch deine Tren 
Bom angebornen Uebel frei! 

Ich übergeb’ es deiner Hand! 

Die Taufe werd’ ihm theures Pfand, 
Daß du's durch deinen Sohn befreift 
Und heiligſt durch des Sohnes Geil. 

O Bater! Wie ich weihen Tann, 
Weih' ich dieß Opfer; nimm es an! 
Und fchaff in ihm durch Sefum Chriſt, 
Mas dich verherrliht.... . Heil ihm if! 

In der Derfuchung heißer Stund’ 
Es bleibe tren in deinem Bund! 

Es denke froh in jedem Streit: 
Die Tanfe bat mi Gott geweiht! 

Noch ſeh's im letzten Augenblid 
Auf diefen Bund mit bir zurüd! 

Daß du fein Gott und Vater bifl, 
Set Troft ihm, wenn fein Ang ſich ſchließt. 


XCVI. 
An eine Gebärende. 
Muth! Muth! Sei Maͤnnin! Mutter ſei 
Beherzt! Die Stund' iſt da! 
Sei deinen Mutterpflichten tren — 
Und Gott, Gott iſt dir nah! 
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Sei ſtark in Gott, und bei ihn an! — 
Menn ihn dein Glaub’ umfaßt ; 
Er Hilft, wo niemand helfen fann, 
Und trägt die ſchwerſte Laſt. 
Sept! Sept ſei wacker! Zage nicht! 
Gott freut des Glaubens ſich; 
Wiſcht dir den Schweiß vom Angeficht 
Und ruft — Ich flärfe dich. ’ 
Denk freudenvoll an Chriſtus Wort: 
Ein Weib, wenn fie gebiert, 
Sie wird von Angft und Schmerz durchbohrt, 
Bis fie entbunden wird. 
Doch kaum das Kind geboren ift, 
Pie leicht wird ihr um's Herz! 
Sieht den Liebling und vergißt 
Bor Freunden Angft und Schmerz. 
Ein Menſch! Welch Wunder! Gottes Macht 
Geftaltet ihn, wie fchön! 
Bringt ihn hervor ans tiefer Nacht, 
Der Sonne Licht zu fehn. 
. Heißt hören feine Obren, heißt 
Umgreifen feine Hand! 
Lehrt ſtehn den Fuß, erfüllt ven Geift 
Mit Weisheit und Verſtand; 
Das Herz mit innigem Gefühl, 
Mit Leben, Lieb’ und Luft — 
Mit Streben nach erhabnem Biel 
Die ſchön gewölbte Bruſt. 
D treue Mutter, freue du 
Des uenen Menfchen dich ! 
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Sei flarf — der Himmel ruft dir u: — 
Sch freue feiner mich. 
Seit Jeſus Chriſt geboren tif, 
Iſt's Ehre, Menſch zu fein. 
Mer frendig glaubt an Jeſus Chriſt, 
Wird ewig fein ſich freum. 
Ein heißes Weh ift wieder Hin! 
Die Freude kommt geſchwind! 
Muth! Muth! — O du Gebärerin!. 
Bald, bald fiehft du bein Kind! 
Halt dus! Denn Freud’ und Leben bringt 
Schnell duch der Schmerzen Nacht! 
Der Mund — voll Hechzen jebt — ber fingt 
Bald, bald: Es ift vollbracht ! 


XCVII. 


Morgenlied 
einer hriftlihden Saushaltung. 


Dir — du Duell von Huld und Segen, 
Eilt ver erſte Blick entgegen! 
Augen, Hände, Herzen fireben, 
Rein zn bir fi) zu erheben, 
Deffen Flügel uns bedeckt, 
Der uns Ruhe giebt und wedt. 
Gott der Tage! Gott der Nächte! 
Licht des Lichtes! Macht der Mächte! 
Ewig guter Freuden: Senver ! 
Anfang alles! Allvollender! 
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Freudig übergeben wir 
Unfer Herz und Schickſal bir ! 

Nimm mit Bater: Wohlgefallen, 

Vater! deiner Kinder Lallen ; 

Nimm in diefer Morgenftunde 

Dank vom Herzen, Dank vom Munde, 
Die anbetend zu dir nahn, 

Duldend, liebend, fegnend an. 

Mas wir findlich heut begehren, 
Willſt du väterlich gewähren; 

Gutes, mehr ald wir verlangen, 
Sollen wir von dir empfangen, 
Dir, der unerfchöpflich giebt, 

Mehr uns, ald wir jelber, liebt. 

Kindlich nehmen, froh genießen, 
Liebreich geben, willig miffen — 
Deiner Güte fonder Schranfen 
Still vertraun, für Alles danken; 
Diefe Weisheit füömmt von dir! 

Diefe Weisheit wünfchen wir: 

Jeſus Chrifius — durch dich giebet, 
Dem der dir glaubt, ver dich liebet - - 
ever Tag der Vater-Frenden, 

Kraft in Schwachheit, Muth in Leiden -- 
Durch dich müfle Dank und Flehn 
In das Herz des Daters gehn. 

Durch dich fendet Er, der Belle, 
Uns das Kleinefte, das Größte! 
Arbeit giebft du unfern Händen ; 
Seven Unfall kannſt du wenden! 
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Dir, der Alles hört und fchaut, 
Dir ift Alles anvertraut! 

Dir, du Richter ver Gedanken! 
Kraft der Starken! Troft der Kraufen! 
Die, der Gottheit Offenbarer ! 
Segner! Retter! Allbewahrer! 

Dir — dem unfre Seele glaubt, 


Neigt das Herz ſich mb das Haupt! 


XCVIII. 
Vor dem Eſſen. 


Guter Geber! Dank ſei dir! 
Du belebſt! Drum leben wir! 


Du ſchaffſt Brod, und Milch, und Wein! 


Wer ſoll dir nicht dankbar ſein! 
Du, du ſegneſt Müh und Fleiß, 

Alles iſt auf dein Geheiß! 

Alles, was nur Odem hat! 

Jeder Halm, und jedes Blatt! 
Jeder Tropfen Waſſer iſt 

Zeuge, daß du Vater biſt! 

Du legſt Brod auf unſern Tiſch! 

Du machſt munter uns und friſch! 
Deine Gaben nehmen wir, 

Vater, froͤhlich nun von dir, 

Und genießen brüderlich, 

Was du giebſt, und preiſen dich! Amen. 
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Nach dem Effen. 


Du Bater, der und Speife gab, 
Du fahft mit Huld auf uns herab’! 
Mit Fried’ und Dank genofien wir, 
Mas du und gabft! Wir danken bir! 
Mas, Schöpfer, deine Hand erfchafft, 
Erhalteft du mit deiner Kraft! 

Du ſchenkeſt ung durch Jeſum Chrift, 
Mas angenehm und müglich iſt! 

Mir fehen dankbar auf zu dir! 
Erquickt und neubelebt find wir; 

Wir freu'n uns täglich, daß du bifl, 
So lang ein Odem in uns ift! Amen. 


— — — 





XCIX. 
Nachahmung des Gebetes des Herrn. 


Unfer Vater, Gott, zu bir, 
Alterbefter, flehen wir! 
Dir Allgegenwärtiger! 
Himmelskoönig! Erdenherr! 
Angebetet, Vater, ſei 
Deine Macht, und Huld und Treu! 
Du biſt König aller Welt! 
Wohl dem, der mit dir es hält! 
Dienten dir, dem beften Her, 
Wir und alle Menfchen gern! 
Würd’ uns nur dein Wille freun ! 
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Wären wir wie Engel rein. 

Pater gieb, nach Vaterweis, 

Uns alltäglich Tranf und Speise! 
Deine Macht und Vaterhuld 

Tilge unfrer Sünden Schuld! 
Gnade flehen wir von dir; 

Keinen Bruder drängen wir! 

In Gefahren führ uns nicht ! 

Herr, Herr unfre Zuverſicht! 

Wenn auf uns die Sünde dringt, 
Menu und Angft und Noth umringt, 
Du, du kannſt von aller Bein 

Seht und ewig uns befrein! 

Dein ift Allmacht! Dein das Reich! 
Keine Huld ift deiner gleich ! 

Du erhöreft frommes Flehn: 
Sprichſt: Es foll, es foll gefchehn ! 


C. 


Für einen dem Tode naben hart 


Leidenden. 

Muthig! Muthig! Bald errungen 
Sf das Ziel von jeder Pein! 
Bald ift jeder Schmerz verſchlungen 
Don der Freude, frei zu fein — 
Frei von Leiden und Gefahren! 
Bon der Freude, zu erfahren: 
Unausſprechlich zärtlich Tiebt 
Er, der und im Leiden übt. 








Sch will harren, Hoffen, ſchweigen; 
Mein Erbarmer ift mir nah! 
Will mic Hiefanbetend neigen — 
Mo tch leide — Gott iſt da! 
Im Verborgnen, wo ich weine, 
Iſt von meinen Thränen Teine 
Dem, der mich in Schwachheit flärkt, 
Meinem Bater unbemerft. 
Deine Vaterblicke blicken 
Gnad' und Troſt auf mich herab! 
Diefe Laſten, die mich drücken, 
Nimmſt du, Vater, bald mir ab. 
Staͤrke, bis zum letzten Tage, 
Mich, daß ich ſie willig trage, 
Wenn mein Herz verſchmachten will, 
Rufe: — Kind! Sei froh und ſtill. 
Jeſus Chriſtus trug im Staube 
Duldend aller Leiden Laſt. 
Mich auch ſtaͤrke Muth und Glaube, 
Der die Ewigkeit umfaßt. 


Gott, mein Vater, ſieht mein Leiden! 


Gott, mein Vater, ſieht die Freuden, 
Die mein Leiden mir erzengt, 
Penn mein Glaube duldend ſchweigt. 


liegt, ihre fließt vor Gott, ihr Thränen! 


Gott, Gott zählt euch Alle — fließt! 
Er, Er weiß, daß all mein Sehnen 
Nur auf ihm gerichtet ift! 

Er, Er fchlägt mir diefe Wunden ; 


Zaͤhlt und wiegt des Leidens Stunden! 
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Der, wer kann mein fiilles Flehn 

Mehr vernehmen? Mehr verſtehn? 
Jeder Tag ber Erbe: Leiden 

Welch ein Segen für mein Herz ! 

Melde Saat von tauſend Freuden 

Jeder flillgelittue Schmerz ! 

Ich will leiden, will nicht Hagen ; 

Was mein Gott mir auflegt, tragen. — 

Still mein Herz! Der Vater trägt, 

Mas er feinem Kind auflegt. 

Keine Leiden, Feine Schmerzen 

Drängen mid, o Gott, von bir! 

Du bift in den tiefften Schmerzen 

Unausfprechlih nahe mir! 

Reinigft mich durch heiße Leiden 

Zum Genuß der reinften Freuden ; 

Lenkeſt, reißeft meinen Sinn 

Ganz zu deinem Herzen hin. | 
Bald, Bald kömmt die letzte Stunde! 

Meiner Thraͤnen legte bald! 

Bald verfchwindet Schmerz umd Wunde; 

Und der Gnade Stimme fihallt: 

„Sei erlöst von allen Banden! 

„Meberfianden! Ueberſtanden! 

„Ewig frei von jeder Pein 

„Wirſt du fatt an Freuden fein! “ 


—— ya 20 — 


“.‘ 


“ 


ur 








